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Zur bleibenden Aktualıit arl Rahners
VO  w Herbert VOoO Munster

Harald Wagner JAUE  S Vollendung des Lebensjahres zugeeı1gnet

Ekıne Literatur-Umschau hebung der Einheit des spiriıtuellen und systematischen Denkens bei
Rahner und die Warnung VOTL der Abwertung  E n s der der anderen

Eın auswählender UÜberblick befaßte sich anläßlich des Gedenk- Komponente. Andreas Batlogg““ welst auf die ignatianische Prä-
jahres 1994 mı1ıt Lıteratur arl Rahner Auswahl kın Jahrzehnt BUunNn$ß der Theologie Rahners mıiıt besonderer etonung der Jesusiröm-
danach dem Jahr, dem SEe1T der Geburt Rahners 100 Jahre und migkeit hın ETr dokumentiert die spirituellen Einfilüsse und PrasgeN-
SEe1IT SC111G6I11 Tod Te VEISAULSCIL SiNnd, kann 11111l sich die Trage den Persönlichkeiten Rahners Leben und geht auf die Leben Jesu-
tellen, ob und inwietfern "HOCH aktuell iıst Hier soll Zzunächst Forschung, die „Mysterien allgemeinen und die Kontroverse
eE111 Überblick über relevante und seriöse“ Rahner-Literatur des letz- die „Mysterientheologie“ besonderen O11} Schließlich eTOTTIETT
ten Jahrzehnts versucht werden, allerdings LLUTLC miı1ıt die Bedeutung der Mysterıen des Lebens Jesu bei Rahner und die dar-
Auswahl un: auftf den deutschsprachigen Bereich beschränkt In d Uus erwachsenden Desiderate TÜr die theologische Systematik””. ber
Sammelbänden über bedeutende Theologen des Jahrhunderts die GIHSSEIEC Thematik hinaus besitzt die Arbeit en theologie-
sind beachtenswerte OTLTAaTts Rahners erschienen Auf S1IEe kann hier geschichtlichen Informationswert. Walter Schmolly*“ untersucht die
nicht SIN  DE: werden. Im genannten Ze1traum wurden selbstän- ekklesiologischen Außerungen Rahners, der ı NIE 1116 I11111N6€1I1-

dige Einführungen j die Theologie arl Rahners vorgelegt; VO  b ih- ängende Ekklesiologie vorgelegt hat Zutage tıretien m1T den Anfän-
111e  w} diejenigen VO Bernd-Jochen Hilberath?. Albert Raffelt SCIL 1934 bis die etzten Lebensjahre die Bemühungen Rahners
und Hansjürgen Verweyen“ und Michael Schulz? besonders hervor- 1116 sıukzessive Vertiefung des Kirchenverständnisses Der O1gehoben. lige Kontext der zeitgenössischen Ekklesiologie wird dargeste ıe

Komponenten Geschichtlichkeit Heilsgeschehen SakramentalitätVon großer Bedeutung für C111l tieferes Verständnis und 11N€ faire
Würdigung Rahners frühere, Einzelperspektiven zugewandte werden ebenso sorgfältig erhoben WI1e die Theologie der Ortskirche
Monographien, die bis heute ihre Aktualität nicht verloren aDen, /Zweıten Vatikanischen Konzil Iheses letztere Thema wird VO  b

Günther Wassilowsky aufgegriffen und größere Zusammenhängedie Arbeiten VO  - Klaus Fischer® Nikolaus Schwerdtfeger‘ un
alf Miggelbrink®. Seither verdienen die Publikationen Reihe geste. DIie 3081 inhaltsreiche Arbeit bietet erstmals 38815 oku-
JUNSCI Theologen iIntensıve Aufmerksamkeit DIie Gruppe gibt sich mentatıon der Arbeiten Rahners (in Zusammenarbeit m1t Semmel-
selber den Namen „Innsbrucker Rahnerkreis weil S1e sich wieder- roth und Grillmeier für das Konzil und 11le über die bisherige
holt Symposien un: GHMELINSAILLELI Planung Innsbruck Konzilsliteratur hinausgehende Rekonstruktion der Genese VO  - „Lu-
mengefunden hat und weil ihre wissenschaftlichen Untersuchungen INeNn Gentium Fuür 1106 eingehende Beschäftigung m1T dem Konzil

1St das Werk unentbehrlichden „Innsbrucker Theologischen Studien veröffentlicht
worden SiNnd Gemelinsam 1sT beim wissenschafttlichen Vorgehen der DIie Ergebnisse der wesentlich VO. „Innsbrucker Rahnerkreis“ g -GTruppe, daß Einzelaspekte der Rahnerschen Theologie konsequent ragenen Rahnerforschung und -diskussion (Symposwn  E s B VOoO  - 1993
werkgenetisch untersucht werden. Ihre Veröffentlichungen und wurden VO Koman Siebenrock*® mustergültig ediert.
hier ı chronologischer Reihen{olge kurz vorgestellt. ATrTno Zahlauer? Der Bd enthält eıtrage, darunter uch solche aQus dem anzOs1-
legte, Weiterführung der Forschungen Fischers, die UrT- schen englischen und italienischen Bereich VO Autorinnen und
SPIungse des Rahnerschen Denkens der Erfahrung der gnatla- Autoren der „ZWeılıten (‚eneration“ nach Rahner. Streng werkgene-nischen Exerzıtien dar Es wird euilic Rahner den E xeTrTz1- tisch konziplert iıst die neueste Publikation des „Innsbrucker Rahner-
uen den kang A 1:0CU8S theologicus zusätzlich den klassı- kreises  u17 Sie enthält ‚W Hauptteile. Der erste, Teamarbeit VOI-
schen 1061 theologici zuerkannte Zahlauer verfolgt uch Einzel- faßt, legt den „Denkweg“ arl Rahners AUS den Quellen dar. ET umfaßt
heiten der ignatianischen Theologie, die für Rahner relevant WäarTell die eıt VOIL 1925 bis 1945 unter Einbeziehung biographischer aten
WI16e die Lehre VO  > den SE E  „geistlichen Sınnen“, his zurück die Der zweıte 'eil enthält namentlich gezeichnete AErorterungen aus-
patristische Theologie. Paul Rulands*® welst nach, WI1e die Fragestel- gewählter ber zentraler Themenftfelder Rahners Gnadentheologie,ung nach HOLF hypothetischen natürlichen Ordnung („natura Trinitätstheologie Ekklesiologie Praktische Theologie Spirituellepura und nach „übernatürlichen Existential“ nicht TST m1T Theologie Anders als dem zeitlich eıngegrenzten ersten 'eil WEeI-
der Auseinandersetzung die „nouvelle theologie“ auftaucht S0O11- den hier uch spatere Veröffentlichungen Rahners einbezogen DIie
dern bei Rahner bereits 1934 einsetzt11 Der Rahnersche Beıitrag Autoren sind darum bemüht, den jeweiligen theologiegeschicht-der genannten Kontroverse wird pointierter Absetzung VO  } de lichen Status quaest1on1s aufzuzeigen, bei dem Rahners FragenLubac und VO  b Balthasar, analysierend dargestellt Kennzeich- eizten
nend für die Untersuchung VO  - Rulands sSind die detajllierte HerTvor-

In bemerkenswerter Weise legen S1e ihre GISENEN Zugange Rah-
Vorgrimler, Rahner Lıteratur rund das Gedenkjahr 1994 ThRv 91 1917 un ihre GISCILG Wertung SC11165 Denkens dar. Gerade darum kann

113 420
Absichtlich wird gesagt „SCcI1056 Denn die unsac.  iche Polemik das Werk bei der Suche Menschen nach Zugang

arl Rahner besonders e1C. cein®Rahner, die nach dem Konzil einsetzte, N1MmMmM: weiterhin ihren ortgang
Sar L1EeENNEIN 1ST die Zeitschrift „Theologisches deren Hg se1t 2003 388l 12 Batlogg, Die Mysteriıen des Lebens Jesu bei arl Rahner Zugang ZU.

avl BergerT 1ST der Rahner und die ihm Zustimmenden se1t Jah: Christusglauben ITS 58) Innsbruck 2001 2003
fen m1T pathologischem Haß verfolgt un S16 als Häretiker anprangert Nntier 13 Anfragen Batlogg, die Se1NeTr eistung nicht jeder Hinsicht gerecht WEeTl-
vorgespiegelter Serlos1iıtät 1ST dieses Blatt seıt 2004 den ansonsten den enthält die Rezension VOILl Hallensleben THEZ 128 7011
Tübinger Zeitschrifteninhaltsdienst ZID) aufgenommen worden Schmolly, Eschatologische Hoffnung Geschichte arl Rahners dog-Hilberath arl Rahner Gottgeheimnis Mensch Maınz 1995 matisches Grundverständnis der Kirche als theologische Begleitung VO.  -
Rafttfelt Verweyen Karl Rahner München 1997 deren Selbstvollzug S 57) Innsbruck 2001
Schulz Karl Rahner begegnen Augsburg 1999 15 Wassilowsky, Universales Heilssakrament Kirche arl Rahners BeıtragDa 1 D Fischer, Der Mensch als Geheimnis Die Anthropologie arl Rahners ZUTL Ekklesiologie des I1 Vatikanums ITS 59) Innsbruck 2001
Miıt Brief VO  e Karl Rahner Freiburg Basel Wıen 1974 arl Rahner der Diskussion Lirstes un zweıtes Innsbrucker arl Rahner-
Schwerdtfeger, Gnade un Weilt Zum Grundgefüge VO arl Rahners 5Symposion Themen Referate — Ergebnisse TIS 56) hg Sieben-
Theorie der „ d  201 Christen“ FrThSt 123) Freiburg Br 1932 rock Innsbruck 2001
Miggelbrink Ekstatische Gottesliebe talıgen Weltbezug Der Beitrag Batlogg, A Schmolly, W Wassilowsky, G / Rulands Siebenrock
Karl Rahners ZUTLC zeitgenössischen Gotteslehre 5) Altenberge 198329 Zahlauer, Der Denkweg Karl Rahners Quellen Entwicklungen
Zahlauer, arl Rahner und Se1MN „produktives Vorbild“ lgnatıus VO  - Perspektiven Maınz 2003 Der ben erwähnte Berger nahm das Buch
Loyola IIS 47 Innsbruck 1996 ZU. nla fairen Rezension 81116 Wiederholung SCO11161 Vorurteile
Rulands Menschsein unter dem An Spruch der Gnade Das übernatürli- Rahner („Subjektivierung des UÜbernatürlichen un S@C1INeT FavorT1-
che Existential und der Begriff der natura PUura bei Karl Rahner {ES 55) S1IETUNG des Neothomismus vorzutragen JTagespost NrT 43 2003) 13
Innsbruck ?000 Es S61 gestattet hier uch auf 61116 E1ISENE Einführun hinzuweisen Vorgrim-
D3 wichtigen Korrektur ist die RKRezension VO  - Hübner T°A1Z 127 ler, Karl Rahner Gotteserfahrung Leben un Denken Darmstadt 2004

306—309 beizuziehen mit umfangreichen Rahner-Texten)
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uch außerhalb des „Innsbrucker Rahnerkreises“ entstanden her- halb des kirchlichen Bereichs gehört wurde?‘“*/ iragt e1nNn Iirüherer Kol-
vorzuhebende Monographien, AD e1l Darstellungen, die einen lege Rahners 1n Innsbruck. Man müßte, weiterhin das Beispiel

arl Rahners würdigen, auf se1lıne Zivilcourage gegenüber den Au-Vergleich des Rahnerschen Denkens mıt eiInem anderen „Denkweg“
unternehmen. FUr das letzte Jubiläumsjahr organıslierten Marıano torıtäten un gegenüber dem Milieu hne Schonung se1Nes e1ıgenen
Delgado und Matthias Lutz-Bachmann *® einen gewichtigen Sammel- Prestiges eingehen. ES ware hinzuweisen auf die singuläre Fähigkeit
band mi1t e1INeT Schwerpunktsetzung bei der Theologie der CGnade des theologischen Systematikers, e1Nn Wort des Psychoanalytikers
FTrTanz (i;maıner-Pranz120 efaßte sich 1n inhaltsreichen und einfühl- Albert (3OTTes aufzugreifen, A den Mokassıins des anderen lau-
SaIinell Analysen miıt dem Verständnis VO Glaube und Geschichte ten  “ die konkreten Sıtuationen des 7Z7weiftels und des Elends wahr-
bel Rahner und Gerhard Ebeling Bernhard Grümme*“* wandte sich zunehmen;: auft seın Engagement für die unterdrückten und verelen-
eindringlich den Übereinstimmungen un Differenzen 1m Verständ- deten Menschen zıımal 1n der Dritten Welt, auf se1ne Solidarität mıt
Nn1Ss VO  - Erlösung bei Rahner und HFranz Rosenzweılg alf Stolina““ der Theologie der Beireiung, die sich dem Kontext der Menschen

stellte und nicht 1ne vermeintliche Posiıtion der Miıtte suchte, diesuchte als evangelischer Theologe und Pfarrer die Aufmerksamkeit 1n
sSe1INeET Kirche für Meditation und kxerzıt1en fördern, die Theologie ja 1n Wahrheit nıcht gibt, da S1e 1n vornehmer Enthaltung schwebend
Se1INET Kirche auft die mystischen urzeln der Theologie Rahners auft- „oberhalb“ .konkreter Note ihre Unempfindlichkeit gegenüber
merksam machen und die evangelische Vorbetonung der Kreuzes- menschlichem Leid demonstriert. Kahner hat die „COmMpass10” gelebt
theologie durch inkarnatorische Theologie auszubalancieren. ohan- und erlitten, die Johann Baptıst Metz Recht anmahnt. HerTvor-

heben muüßßte 1808038  a die Fähigkeit Rahners, theologische Einsichten1es Herzgsell““ untersuchte das Verständnis des Menschen als e1nNes
Wesens der Transzendenz schon 1m Frühwerk Rahners und zeıgte die AdqUS der trockenen und abstrakten Fachsprache 1n die spirituelle Spra-
spatere Verbindung dieser Gedanken mi1t dem Nachdenken über (S8- he, Ja 1n Gebete „übersetzen“. ETr hat die polemische Aus-

einander-Setzung VO  b „kniender“ und „sitzender“ Theologie ad abh-heimnis und Freiheit auft. In der Einbeziehung der Mystik wird nach
dem AHOT der Mensch bei Rahner dann als Wesen der Liebe begrif- surdum geführt. In Se1INeET tiefen Jesusverbundenheit hat geze1gt,
fen Der evangelische Theologe Heinrich Springhorn““ unternahm Wäas heißt, ESUS uch heute nicht 1LLULI verehren, sondern He-

ben All dies darf nicht VEISESSCH werden. Vieles davon kann uchanhand der geläufigen dogmatischen Traktate einen detaillierten Ver-
gleich der Auffassungen Rahners un: Wolfhart Pannenbergs; dabel noch 1n Zukunft Gew1lssen auyfrütteln. Der sSe1INn Andenken ıst nicht
widerlegte namhafte Ser10se Kritiken Rahners auf katholischer S@£1- LLUTFL archiviert, sondern ebendig

kınen denkerisch anspruchsvollen Vergleich der Denkwege bel Kıne andere Möglichkeit, auft die Aktualität arl Rahners eINZUßgE-
Rahner und Johann Baptıst Metz mıiıt geistesgeschichtlich relevanten hen, ware die, 1ın minut1Oöser Rekonstruktion se1ne Impulse nıicht 1L1ULI

Ausführungen Heidegger legte Karsten Kreutzer“° VO  S Schließlich 1n der Dogmatik, sondern 1n nahezu allen Disziplinen der Theologie,
Se1 auft die umfangreiche, inhaltlich bedeutsame Dissertation VO  . 1ın der Ethik, 1n der Bibelwissenschaft, 1n der Praktischen Theologie,
Thomas eier Fößel“*® hingewlesen, die 2003 aNSENOIMLIN wurde SOßaL 1mMm Kirchenrecht und 1n der Liturgiewissenschatt, selinen
un!: die 1M Maı 2004 1mM Druck erscheinen soll Der UTtOT rekonstru- Beıtrag ZUT Okumene, se1INe Dialoge mıt atur- und Gesellschaftswis-
lert sorgfältig die Veränderungen 1n der Kritik Verweyens Rahner, senschaften aufzuzeigen. E1N solches Unterfangen ließe ihm die @-
ber sSe1INeEe Arbeit stellt darüber hinaus eiınen wertvollen Beıltrag ZUL. rechtigkeit zuteil werden, die manche sSe1INerTr Kritiker vermı1ıssen
Gottesdenken 1n der Gegenwart dar. lassen. ber ware 1m vorgegebenen Rahmen nicht sinnvoll be-

wältigen.
dessen sel hier der Versuch gemacht, 1n Erinnerung rufen,Was bleibt VO. arl Rahner?

w1e Rahner sich innerhalb der theologischen Systematik darum muh-
Man könnte sich dem Thema indirekt nähern, indem einfach t 9 die Rechte un: die Würde des menschlichen ubjekts beden-

ken Dabei ist hiler dieser Versuch verbunden mıt der palı2 persönli-gefragt wird, wWOoTr1n arl Rahner e1nNn unvergeßliches Beispiel gegeben
hat, das jedoch nicht einfach kopiert werden kann Durch se1ne hen Meınung, daß darın e1INn wesentliches oment der bleibenden

Aktualität arl Rahners vorliege, eıben. wen1gstens 1ın dem sehrFähigkeit, Fragen stellen, die sich SONST niemand stellen traute,
durch seıne Findigkeit, weiterführende Wege anzugeben, VeIl- begrenzten binnenkirchlichen Rahmen und 1n der sehr begrenzten
meintlich alles verschlossen und beantwortet WAaäl; durch se1ne Aufmerksamkeit der nicht-religiösen Offentlichkeit für binnenchrist-

liche Fragen.scharfsichtigen Zeitdiagnosen, 1n denen auft den wachsenden Plu-
ralismus der Anschauungen 1n religiöser, theologischer, gesell- Eın Schlagwort, mı1ıt dem die Theologie Rahners häufig charakteri-
schaftspolitischer, ökonomischer Hinsicht hinwies, einschließlich s1ıert wird, ist „anthropologische Wende“, Ja „Anthropozen-

trık“ In der Geistesgeschichte bezeichnet dies 1ne nicht mehr rück-der posıtıven und negatıven Seıten der Globalisierung; aut diezuneh-
mende Diasporasituation der Kirche, 1n der S1e unvermeidlich 744308 gaängıg machende Veränderung 1m Nachdenken darüber, w1e die
nicht mehr bestimmenden Minderheit wird Wıe sehr wird selıne STEe Gewißheit der Erkenntnis begründet werden könne. (Gemeınnt ıst jene

Neuorientierung der Erkenntnis WB VO  w der Annahme elıner statisch-Ermutigung Resignation jeder Art vermi1ßt. Nur 1n Klammern
SOZUSaßEN ware auf Anstrengungen 1mMm facettenreichen Lebenswerk hierarchischen Naturordnung, hin ALr menschlichen Person-Sub-
arl Rahners hinzuweisen, die zunächst einmal versandet Sind, die jekt, 1ın dem Cdie Gewißheıit der Erkenntnis begründen versucht

WI1T! Rahner hat e1nNn Jahr VOI seinem Tod 1ıne Klarstellung111-ber unter gegebenen Umständen zukunftsträchtig werden können,
Anstrengungen, „den christlichen Glauben 1n einer säkularısıerten INGIL, die ich ihrer Bedeutung I1 nochmals ausführlich ziıt1eren
und wissenschaftsbestimmten Welt diskussionsfähig machen möchte:
und argumentatıv vertreten Wo ıst denn heute 1 eoreti- 99  1€ wichtigsten Probleme sind vielleicht die, die die Menschen
schen Bereich eın arl Rahner, der auch VO  — Intellektuellen auDßer- VO  b heute Sal nicht für besonders wichtig halten. Nehmen S1e z7. B

die Trage der Theologie nach ott Die me1ısten Menschen VO  > heute19 Theologie A US Erfahrung der Gnade Annäherungen arl Rahner, hg
Delgado Lutz-Bachmann Berlin 1994 würden mindestens der Oberfläche ihres Alltagsbewußtseins der
Gmainer-Pranzl, Glaube un Geschichte bei arl Rahner un: Gerhard Meiınung se1n, daß das eTrsStens einmal keine wichtige Trage ıst und
Ebeling 14 45) Innsbruck 1996 zweıtens WEeN1 und insofern iıne rage ist höchstens die rage

21 Grümme, „Noch ist die Irane nicht weggewischt VO jeglichem Ange- gestellt werden kann, ob un: WaLrUulll und 1n welcher Hinsicht ott HÜr
sicht‘“ Überlegungen ZULI ede VO  — Trlösung bei Karl Rahner un Franz den Menschen wichtig ist. Ich halte diese anthropozentrische rageKosenzweig 43) Altenberge 1996 nach ott letztlich für verkehrt und bin der Meinung, daß diese merk-
Stolina, Die Theologie arl Rahners Inkarnatorische Spiritualität würdige Art VO  _ Gottvergessenheit vielleicht die fundamentalste
Menschwerdung (sottes un Spiritualität IS 46) Innsbruck 1996 Problematik VO heute ist Ich Sd5C nicht Die Menschen reden nichtHerzgsell, Dynamik des Geistes Eın Beıtrag ZU. anthropologischen Iran-
szendenzbegriff VOIl Karl Rahner S 54) Innsbruck 2000 VO Gott; und I6 Sase nicht HS werden nicht philoso-
Springhorn, mMMmMaAaNeEeNZ (Gottes un Transzendenz der Welt Eiıne Analyse phische und theologische Bücher gedruckt. ber ich me1ne: Es gibt
ZUTFLC systematischen Theologie VO arl Rahner un: olfhart Pannenberg. wenig Menschen, die daran denken, daß 1mMm etzten Verstand nicht

ott für sle, sondern sS1e für ott da SIN SO 1MmM allgemeinen theologi-
25 Hamburg 2001

eutzer, Transzendentales VeTSUuS hermeneutisches Denken Zr Genese schen Geschwätz des Alltags gehöre ich gerade den ‚anthropozen-
des religionsphilosophischen Ansatzes bei Karl Rahner und se1INeTr eZepP- trischen‘ Theologen. Das ist letztlich e1Nn absoluter Unsinn. Ich
ti1on durch Johann Baptist Metz Regensburg 2002
Fößel, ott Begriff un Geheimni1s. Hansjürgen Verweyvens Fun- möchte e1INn Theologe se1Nn, der sagl, daß ott das Wichtigste ıst, daß

Schupp, 1n Vermittlung 1m Tagmen(, hg. Raberger SauUer.damentaltheologie un die ihr inhärente Kritik der Philosophie un
Theologie arl Rahners. D1iss. masch. Univ. Bonn 2003 Regensburg 2003, 299f.
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WI1T dazu da sind, 1n einer uUu11Ss vergessenden Weise ihn lieben, ihn denen e1INn „Überstieg“ geschieht, überwältigende Erfahrungen VO  S

anzubeten, für ihn da sSe1N, AdUS unlseTeNl eigenen Daseinsbereich 1ın Liebe und Schönheit. In selnen mystagogischen VWegweılısungen zeıigte
den Abgrund der Unbegreiflichkeit (GSottes springen. Daß 1ıne Rahner, wW1e e1Nn Mensch 1n sSe1INeT „transzendentalen Erfahrung“ über
Theologie I1 muß, daß der Mensch der ıst, welcher, letztlich auft alle konkreten Finzelwirklichkeiten hinauslangt un Unübergrei[{f-
ott bezogen, sich über ott VEISCSSCIL muß, das ist natürlich selbst- bares rührt, das Geheimnis schlechthin. Ihese Erinnerungen IMO-
verständlich. In diesem Sınne kann I11all nicht 1ne anthropo- BEN genugen, meılıne These anzuıudeuten: Dıie wel Jahrzehnte nach
zentrische Theologie treiben. Schon einfach deswegen, weil selbst- dem Weggang Rahners haben, wWwWI1Ie auch das gezelgt, Wäas

Menschen mi1ıt sich selber, miıt ihren Mitmenschen und mıt der ScChöp-verständlich ott nicht irgendeinen Einzelgegenstand IN uUuLNSeTeTl

Welt, uch nicht den höchsten Abschlußstein e1Ines Weltgebäudes tung anrichten, WEl S1e darauf verzichten, sich LEeU der iıTran-
darstellt. Sondern ott ıst der Absolute, der Unbedingte, aut den szendenten Tiefendimension ihrer Existenz vergewI1ssern.
WIT, ber nicht 1mMm selben Sinne auf U1l5S, bezogen Sind, der An- Im nächsten Schritt möchte ich auf Fingerzeige RKahners hindeu-
zubetende, 1n den, bedingungslos sich hinein kapitulierend, [al ten, die der theologischen Gotteslehre, dem LOgOS VO  - ott gegoltensich miıt Jesus dem Gekreuzigten weggeben muß Das ist das eigentli- enund 1n bleibender Aktualität gelten. Rahner vermeidet oft, 1n
che, das fundamentalste Problem der Menschen, und die Tatsache, direkter ede das Wort -Gott“ auszusprechen. ET gibt sich un ande-
daß {al das 1mM Durchschnitt nicht empfindet, ist das iundamen- F6  - uch Rechenschaft darüber: „Würden WI1IT VO  w ott sprechen,talste Problem uch heutea28. wAarTe auernd das Mißverständnis befürchten, WIT  *+ sprächen VOoO  b

Rahner spricht hier 1n e1INeTr entschiedenen Weiıise VO  - der Evidenz Gott, WI1e 1n eiINeT schon vergegenständlichten Begrifflichkeit
sSeINES Glaubens, VO.  H— eiNner Gewißheit, die nicht BEK argumenta- ausgesagt WITd, während hier doch alles darauf ankommt, daß ‚Gott‘
t1ve bBeweıl1sgänge, nicht durch ıne erstphilosophische Reflexion, schon 1 Voraus dazu ÜTE die Transzendenz un ıIn ihr gegeben
sondern ITE 1ne ih: zutiefst erfassende Gotteserfahrung empfing; ist  .  «Sxl S0 respektiert Rahner die biblische Weisung, nicht leichtfertig

WI1e wiederhaolt tormulierte: ‚Nicht ich abe dich begriffen, und obenhin mi1ıt dem eiligen Namen Gottes hantieren, un:
sondern du ast mich ergrifen“. Dieses Bekenntnis wird jedoch gleichzeitig se1ne Unverfügbarkeit für den Menschen bekennen:
fundamental mißverstanden, WE 188828  . für e1N Zeugn1s elitärer „Das Worautfhin der Transzendenz äßt nicht über sich verfügen, SU1I1-

Mystik hielte. FUr Rahner bestand nicht der geringste Zweiftel daran, dern ist die unendliche STUuMME Verfügung über 18885 1n dem ugen-
daß ott sich grundsätzlic VO  — jedem einzelnen Menschen hne blick und 1immer, W WIT beginnen, über etwas verfügen, indem
Ausnahme erfahren lassen 311 1n der Sprache der theologischen WIT, über urteilend, den (Gesetzen uULSeTI6eT apriorischen Vernunft

untertan machen. Dieses Woraufhin uUlLllsSseIel Transzendenz wWestTradition: kraft des universalen Heilswillens Gottes auf dem Weg der
zuvorkommenden Gnade, e1INeTr Gnade, die keinem einzelnen Men- darum 1n einem 11UI ihm eigenen Modus des Abweisens und der
schen versagt bleibt. Die prımäre Au{ifgabe der Glaubensgemeinschaft, Abwesenheit. s gibt sich u15 1m Modus des Sichversagens, des
der Seelsorgerinnen und Seelsorger, zumal der Mitglieder se1INes (Ir- Schweigens, der Ferne  u32 Die absolute Unverfügbarkeit Gottes für
dens, der esulten, Sa darin, Hindernisse un Verschüttungen auf uUuls ist für Rahner der Grund, oft auf die alte mystische
dem Weg der Wahrnehmung dieser Lliebenden ähe Gottes wegzuräau- Bezeichnung „der der das Namenlose“ zurückgreift: ‚Jeder Name
INEN, den Menschen helfen, ihre Selbsterfahrung als (iotteserfah- grenzt ab, jeder Name unterscheidet, kennzeichnet eLwWwas, indem
u11 verstehen, KUrZz, die Mystagogıe als das Wesentliche alles auswählen unter vielen Namen dem (‚;emeınten e1N estimmter
kirchlichen Wirkens begreifen. Name gegeben WIT:  dl(‚ und hen dieses Abgrenzende und Einord-

nende muß sich der Mensch gegenüber dem unumgreifbaren eiligenVon zentraler Bedeutung für dieses Verständnis der Selbstertah-
rung als Gotteserfahrung 1st, daß e1Nn Mensch sich selber als Trage Geheimnis eın rTe1iNer 1nwels auf das Schweigen innerhal
begreift und daß das Fragen nach sich selber e1INeT etzten adıi- der transzendentalen Erfahrung””.
kalıtät bringt. Geschieht das Wäas keineswegs notwendigerweise g - Rahner steht damit 1n der Tradition der ‚negatıven Theologie“,
schieht, weil e1N Mensch sich auf vielfältigen egen diesem Fragen deren Theologie und Kirche mehr denn Je edurien, sollen S1e bei
nach sich selber verweigern kann dann erscheint diesem iragen- ott un Menschen das wiedergutmachen, Wäas Jahrhunderte e1INeT
den und nach Selbsterkenntnis suchenden Menschen die, wWI1e Rah- bloß affirmativen theistischen Theologie ott und Menschen angetan
Her sagt, „unumfaßbare Ganzheit der Wirklichkeit“ und das Gründen haben ott darf keinen Preıs 1n die Einzelphänomene eingeorTd-
aller Wirklichkei 1n einem Grund, der nıicht 1n die Reihe der SONS netT, den innerweltlichen Ursachen zugerechnet werden: .ott ıst
bekannten Einzelursachen eingeordnet werden kann und darf. Ist nicht „Lückenbüßer“, nicht „Hilfskonstruktion“; seıne Existenz
diesem Menschen auigegangen, Was „unumfaßbare Ganzheit der kann weder 1n philosophischer Argumentatıon noch experimentell
Wirklichkeit“ und Wäas Grund aller Wirklichkeit“ bedeuten, dann bewiesen werden: Stt darf nıicht 1n die Kategorie der „Brauchbar-
ist dem „heiligen Geheimnis“ begegnet“”. Rahner nenn uch keit“ geraten. Lassen WwWIT Rahner selber das Wort „Got iıst nicht ‚eT-
den „schweigend gegenwärtigen Horıiızont“ es möglichen Wiıssens was neben anderem, das mıt diesem anderen 1n e1InNn geme1insames,
und aller möglichen Freiheit. Diese Erfahrung ist nicht statisch, SOI- homogenes ‚System einbegriffen werden kann ‚Gott‘ 11 WIT un
dern dynamisch; S1e ist ewegung. Um ihn selber zıt1eren: „Dıe melınen das (anze, ber nicht als nachträgliche Summe der Phäno-
Bewegung ist grenzenlos. er Gegenstand uUllseIes Bewußtseins, INELNG, die WIT untersuchen, sondern das (‚anze 1n seinem unverfüg-
der uUuls 1n uUllseTer Mitwelt und Umwelt, sich VO.  D sich d us meldend, baren Ursprung und Grund, der unumfaßlich, unumgreiflich, Uu1NsSa$-
begegnet, ıst LLUTLTIC ıne Etappe, e1nNn immer Ausgangspunkt dieser bar hinter, VOTL und über jenem (;anzen liegt, dem WIT selbst un
ewegung, die 1NS Unendliche und Namenlose geht Was 1n ULLSGCIEINN uch experimentierendes Erkennen gehören. Diesen gründen-
Alltags- und Wissenschaftsbewußtsein gegeben ıst, 1st LUr 1Nne kleine den Grund meıint das Wort Gott, den Grund, der nicht die Summe des
Insel 1n einem grenzenlosen Meer des namenlosen Geheimnis- pluralen Begründeten 1st und diesem darum schöpferisch frei-
SES, das wächst und deutlicher wird, Je mehr und Je SENAUET WIT 1m übersteht, hne nochmals e1nN ‚.höheres (‚anzes‘ mıt ihm bilden
Einzelnen erkennen und wollen“.  « 30 Rahner nennt diese prinzipiell ott meınt das schweigende Geheimnis, bsolut, unbedingt un
jedem Menschen mögliche Bewegung des Übersteigens aller Einzel- unbegreiflich‘“ “*
erfahrungen auf das namenlose Geheimnis des Grundes und der
Ganzheit aller Wirklichkeit hin die „transzendentale Erfahrung“,. Es ist e1n wesentlicher und meınes Erachtens bleibender Beitrag

Rahners VAWRE theologischen Gotteslehre, ott denken als „den e1l-Um S1e hat sich 1n vielfachen, hier nicht wiederholenden Z NeN und absoluten Grund aller Wirklichkeiten“, als 1ıne „absolutegangen bemüht. Wirklichkeit, die selber nicht e1in einzelnes Moment innerhalb dieser
Immer wieder versuchte CL, den (Jrt der möglichen „transzenden- pluralen Welt ist  . die als Grund der Welt kein „partikuläres Moment

talen Erfahrung“ durch konkrete Beispiele dus dem menschlichen 1n ihr“ ist. Das Gesagte hat weitreichende Bedeutung sowohl für das
Alltag verdeutlichen. ET benennt Sıituationen, 1n denen Menschen individuelle Gottesverhältnis WI1IeEe für die Liturgiesprache der Jau-
nicht unbeschwert und gedankenlos A den Tag hinein leben  “  ' SOI- bensgemeinschaft. Hıer sSe1 165986 miıt Rahners Worten auf die Relevanz
dern 1n unerbittlich fordernder der negatıv bedrückender Weilise dieser Sicht für das Verhältnis VO. Theologie und Naturwissenschaf-
nachdenklich werden: Einsamkeit, Gewissensanspruch, Erschrecken ten hingewiesen: „Be1l dem unvermeidlichen Ausgang der Naturwi1s-
über die TeNzen der Liebesfähigkeit, Erfahrungen VO  — Sterben un senschaft VO. Einzelnen kann 1n ihr das ursprüngliche (Ganze und
Tod KT benennt auch, allerdings seltener, positıve Erfahrungen, 1n 31 Schriften 69

Ebdarl Rahner 1 Gespräch, 1983) 166f.
Schriften VI 68 Vgl Sämtliche Werke 2 63f.
Erfahrung des (Ge1istes 1977 26ff£. Gnade als Freiheit 1969)
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Eıne grundsätzlich nicht vorkommen. Iie Naturwissenschaft darf fänden sich 1n einem unentschieden neutralen Zustand, dessen Aus-
und soll Iso methodologisch atheistisch Se1IN. In der Erklärung und galıs ungewiß sel, der 1m SdllZ uten der bDer gleich möglich und
Verknüpfung e1INeEes einzelnen Phänomens miıt einem andern muß gleichrangig 1m völlig Bösen enden könne. Rahner hat diesem immer
nicht vorausgesetzt werden, daß e1INn einzelnes Phänomen als olches wieder tohenden Dualismus entschieden abgesagt. Die negatıven
he1l Fortschritt der erklärenden Verknüpfung der Phänomene plötz- Erfahrungen, die Rahner 1n aller Deutlichkeit aussprach, und dabei

kommt auch bei ihm das Schlüsselwort „Auschwitz“ VOIL, konntenich ott herbeiziehe: ıne Erfahrung ist immer durch 1ıne welıtere
partikuläre Erfahrung innerhalb des (:3anzen erklären, nicht ‚Der ihn 1n der Erfahrung der unmittelbaren ähe (Gottes 1n unbegreiili-
durch das ursprüngliche kıne und (anze selber: .gtt ist nicht als e1N- her Liebe nicht ırrıtıeren, ebenso wen1g die naturwissenschaftlichen
zeiner Faktor 1n die Reihe der Phänomene einzuordnen. Das muß, Erkenntnisse VO  = der Winzigkeit des einzelnen Menschen und des
nebenbei bemerkt, auch bei der richtigen theologischen Deutung der kleinen Planeten Erde 1n eiInem sich noch immer ausdehnenden En
sogenannten Wunder beachtet werden)u35. erSUuN VO  b Milliarden VO  w Lichtjahren. S50 sagt

Das göttliche Geheimnis als es gründender Grund Iese HOT- „Die Wirklichkeit dieses Uniıversums ist doch letztlich gallz
mel besagt gerade nicht, daß über den Grund nichts I1 gäbe ders, als uUu11Ss diese Erfahrung uNnNseTIel Nichtigkeit und Verlorenheit
als ‚.ben dies, daß schweige. Denn gründet jede vorfindliche E1N- 1mM erbarmungslos se1ın Wesen treibenden Kosmos einzureden sucht
zelwirklichkeit 1n diesem Grund, dann exıstiert iıne fundamentale Denn zunächst einmal ıst jene ungeheuerliche Kraft un Macht, die
Beziehung dieses Grundes 7A3 begründeten Existierenden. Rahner diesen KOsSmaos 1n selne Wirklichkeit und immer größerer
SEeTIZ hier den VO  - ihm bevorzugten Begrift der Selhbsttranszendenz Vielfalt auseinandertreibt, die einfachste radikalste Einheit, die nicht
e1Nn Iie Werdewelt 1n ihren vielen Einzelwirklichkeiten, die Gegen- eigentlich selber sich miıt dem KOsmos ausdehnt un miıt ihm 1n
stand menschlicher Erfahrung un Forschung 15%, verdankt sowohl Einzelnes zerfällt, sondern als kıne und (3anze überall Sal1Z jedem
ihre E x1stenz und ihr Werden als uch ihr Mehr-Werden-Können der Punkt dieses KoOosmaos gegeben ist Man nennt diesea die all-

mächtig jedem Punkt gallızZ und ungeteilt gegeben ist, .ott. IheserVO  w ihrem Grund ihr eingestifteten Befähigung. Materielles übersteigt
sich selber AD Lebendigen und Geıistigen, die Tierwelt transzendiert ott aber, der als (‚anzer und ungeteilt kıner allgegenwärtig iıst
sich 1n der Hominisatıon, die Eltern bringen 1mMm ind wahrhaft Neues selbst noch 1n der Tannennadel, die VO  _ der kleinen Ameise e1Nn paar

entimeter weıt herumgezerrt wird hat die Möglichkeit und denherTvorT, giDt das Phänomen Liebe, 1n der e1nNn Mensch se1nNne TeEeNzen
ireien Entschluß se1ıner sich selbst verschwendenden Liebe, sich sel-überschreitet. Aus sich heraus sind diese und andere Überstiege

nicht verstehen. Aus der Erfahrung dieser Selbsttranszendenzen, ber estimmten Punkten dieses Universums mitzuteilen, einzelne
Punkte diıeses Universums ZU Ere1ign1s dieser se1ıner freien Selbst-1n den posıtıven Erfahrungen VO  b Leben, V Liebe schlieDbt Rahner

auf die sich selber verströmende ute des gründenden Grundes, ber mitteilung machen, sich 9a112 e1INn paad_L scheinbar verlorenen
1st sich bewußt, daß diese reflexive, verstehende Schlußfolgerung Punkten dieses Universums 1ın das Uniıversum einzustiften. Ja, hat

nicht eın Produkt autonomer menschlicher Erkenntnis, sondern abe dieses Uniıversum ın sSe1INeT scheinbar unermeßlichen und -
geheuerlichen Größe 1U werden lassen, damıt die Bühne vorhandendes sich erschliebßenden Gottes selber ist uch hiıer geht der LıTan-

szendentalen Reflexion der gewährte Au{fgang des Geheimnisses VOTL- sel, auf der das Ere1gn1s der ott nicht teilenden und verzettelnden,
Au  N In der mystischen Fundamentalerfahrung stellte sich für Rahner sondern ihn Sal1Z gebenden Selbstmitteilung das Nichtgöttliche

geschehen kannu38.die abe des Lebens als die abe eINeEeT jeden Menschen ergreifenden
Liebe dar. Wenn die Unbegreiflichkeit Gottes die zentrale Eigen- Das Verhältnis (Gottes Se1INeEeT Schöpfung und 1n ihr ZUTL Welt des
schaft Gottes nannte, dann hat damıt nicht ıne Formel efunden, Menschen ist nicht richtig verstanden, WE das Universum au ßerT-
mıiıt der das ute W1e das BOse, die Freiheit un die Notwendigkeit halh Gottes, als 1i1ne Wirklichkeit neben ott der unter einem über

erklären vermeınte und ott 1ın e1INeTr etzten Zweideutigkeit B6- allem schwebenden ott gedacht wird In der theologischen Sicht
lassen hätte Unbegreiflichkeit (ottes meınt bei ihm zuerst und Rahners ıst .ott ‚Wäal der alles ermöglichende und alle nichtgött-
letzt die eindeutige Unbegreiflichkeit der Liebe lichen Wirklichkeiten ktuell tragende Grund Aber uch dieser

Das Bedenken des Grundes un der VO. Grund ermöglichten Grund darf nıicht „auDßerh:;  C6 gedacht werden, vielmehr: Alles ist in
Selbsttranszendenzen erlaubt Rahner, 1mMm Gespräch mıiıt den atur- Ott

ott) ist nicht neben einem wWI1e e1INn Zweiter. ET ist der, 1n demwissenschaften, ber uch mıiıt dem sogenannten Menschen VO.  —
heute angesichts der unübersichtlichen Pluralität VO  a! Wirklichkeiten WI1T en, u1ls bewegen un sind Ja iın ihm haben WIT TST und allein
wenı1gstens 1ne Ahnung VOoO  — einem aktıv einenden (‚anzen hervor- den Kaum und die Atmosphäre, die ASeTe innerste un eigenste Eint-

scheidung TST möglich machen und wragen kann S1e ist das Tiefstezurufen 1ne gewiß auch 1ın Zukunft bleibende e1istung, die nicht
un Letzte 1n unNs, ber KT ıst och tiefer als WIT 1n uUuNsSeTEeI Tieisten.weni1g AT Wahrnehmung eigener aktiver Verantwortung 1mMm dring-

lichen Diıenst der Einheit aufruft. ET steht noch hinter A1S6TI1L Letzten Und darum ist ET und allein
nicht e1Ner, der LUTFC zitternd warten müuüßte auf das Wort un dieEs wWAarTe e1INn großes Mißverständnis, wollte a  ; Karl Rahners Entscheidung des Menschen, 1n der dieser S1IC. selbst verstehen undTheologie einselt1ig auft die Methode der transzendentalen Reflexion

und auf das Bedenken des transzendenten Grundes festlegen. Die Ke- gestalten ıll ET ist VOTL UuU1ls, sSe1INn Wollen und Wirken ist darum uch
noch VOTL der innersten Entscheidung des Menschen. ET begegnetflexion geht VOoO  b dem Menschen dUs, der sich „iImmer schon“ 1n FB nicht dem Je schon fertigen Menschen, ist schon issend un WIT-schichte und Welt vorfindet. Ich darf eın paar weni1ge Schlüsselsätze

zıt1eren: „Transzendentalıtät ist) LLUTL wirklich dort vollzogen und kend beim 5539  Fertigwerden Das 11a macht deutlich, wW1e sehr Rah-
heilswirksam für den Menschen, sS1e sich 1ın konkreter Geschicht- NeIs theologische Gesamtschau VO dem biblisch begründeten 1

mot1iv geprägt ist „Sola gratia”.ichkeit vollzieht. FUr das Christentum gibt keine Transzendenz,
die sich 1n mystischer Ungeschichtlichkeit allein neben der Banalıtät nNier dem Vorzeichen der sich selber verschwendenden Liebe
der Geschichtlichkeit des Menschen, 1n eiNer esoterischen Mystik al- (sottes steht Rahners Christologie, unier dem Vorzeichen dessen, der

das Andere se1iner selbst nicht LLUTLC erschaffen, sondern selber WEeTI-lein vollziehen würde, sondern die Transzendentalıtät des Menschen
geschieht 1n konkreter Geschichtlichkeit“*®. In seinem Nachdenken den un: erleben ıll Rahner entkommt 1n Se1INeEeT Christologie dem
über den „HMOrTer des Wortes“ hat Rahner den Menschen begriffen als Verdacht des Mythologischen, bei dem e1InNn ott sich 1n einen Men-

schen verwandelt habe„das Seiende VO. hinnehmender Geistigkeit, das 1n Freiheit VOL dem
Ireien ott elner möglichen Offenbarung steht, die, WE sS1e kommt, Abgesehen VO. SeINET ‚suchenden Christologie“, auf die 1C. hier
ın SeINeT Geschichte 1m Wort sich ereigne  t“37. Daß dieses Wort 1n der nıicht näher eingehen kann, sind Wort und Liebe bei Rahner die Kenn-

zeichen dessen, Was gemeinhin „Menschwerdung (‚ottes genanntGeschichte erg1ng, dajs ott sich offenbarte, das kann nicht 1n iıran-
szendentalem äachdenken erschlossen werden, und ebenso wen1g wird Ihe Menschwerdung des göttlichen LOgOs konnte als „absolut
äßt sich „spekulativ“ begründen, daß dieses Ireie Wort des ireien transzendentes Mysterium “ 1n WHUSGLGE geschichtlichen Dimension
Gottes ebenso w1e die 'Lat der chöpfung eın Akt der Liebe ist Miır LLULTC gegenwärtig und erkannt werden „n der Selbstoffenbarung Jesu
scheint, daß Rahners Blick auf Menschen und Geschichte, der e1nNn 1n se1inem Wort‘; se1ne Offenbarung 1m Wort ist „ursprünglich nicht
Blick der Liebe ist, uch 1n Zukunft für den christlichen Glauben ent- Mitteilung VO wahren Satzen, sondern Selbstoffenbarung se1nes e1-
scheidend un: unentbehrlich 1st, weil die Auffassung abwehrt, e1Nn N  30 Seins  u40 S1ie hat dialogischen Charakter, wendet sich Men-

schen als geist1ıge Personen, Glauben und Liebe werbend, dasmenschliches Leben und die Menschheitsgeschichte ım BanzZeEN be-
35 Schriften 281. Schriften XVI 1984) 279

Schriften 188l 1956) 315f1.Schriften 1983) 239
Schriften 126 111 1956 292Sämtliche er. 4, 254
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e1ibt, S1e ist 1mM CHNSETIEN S1inn geschichtlich und wird ZU „Gegen- 1165 Grundes eilhat und uch dort, alle Vorläufigkeit VEISaNSEN
stand der menschlichen Interkommunikation  u41. Miıt Rahners e1ge- ıst, limmer noch als das unauslotbare (;eheimnis 1n Liebe, die selig
116  5 Worten „Alle Liebe kommt 11UL ihrer eigenen Vollendung, ist, ALLSCILOILNLILNLGIL werden muß, WE anders WIT nicht meınen dUÜrT-
WE S1e aufgenommen und erwidert wird Erwidert kann sS1e 11ULI 1n fen, WIT könnten die Selbstaussage Gottes AUS sich heraus, die der
Freiheit werden. Und Freiheit ist I1UT, die Helle des (seistes un: Mensch ist. durchschauen, daß S1e und WIT selbst u1ls langwei-
die selige Wachheit des erzens SIN Weil dies ıst, deshalb kommt lig werden könnten, WE anders WIT nicht meınen, WIT könnten hin-

ter den Menschen anders kommen als dadurch, daß WIT ihn 1n dieGottes Gnade selber TST ihrer eıgenen Vollendung, W S1e gesagtl
ist Dann ıst S1€e da S1e 1st da, indem S1Pe verkündet wird Das Wort selige Fınsternıs (‚ottes selbst hinein durchschauen un: da TST recht
rückt die Liebe Gottes PSt In den Daseinsraum des Menschen hinein dann begreifen, daß dieses Endliche die Endlichkeit des unendlichen
als Liebe, die der Mensch erwidern kann Das Wort ıst Iso die Wirk- Wortes (Gottes selbst ist. Christologie 1st nde un Anfang der Anthro-
samkeit der Liebe ID ıst wirksames Wort“*?2 Das Wort Gottes Dringt pologie, und diese Anthropologie IN ihrer radıikalsten Verwirk-
das mıt, Wäas aussagl; zeigt .  y Wds 1n ihm geschieht; Läßt g - lichung, nämlich der Christologie, ıst IN Ewigkeit T’heologie “4> ;
schehen, Was anzelgt. Von hier AUS wird hne weıteres Rahners Auch das eNgstens miıt der Christologie verbundene Verständnis
Symboldenken VO  —_ der innersten Verbindung einsichtig: VO  b ESUS, der Erlösung ehrt bei Rahner den Menschen als das VO  b ott ZUTL Frel-
dem fleischgewordenen Wort Gottes, der Kirche, der die Verkündi- eit befifreite Person-Subjekt. Erlösung ist wen1gstens 8221 „Normalfall“
SU1$ dieses Wortes anveriraut ist, und dem Sakrament, das für Rah- des Menschen, WE Vo Unmündigen abgesehen WIT! HICH eEi-
NelTr „die höchste Wesensverwirklichung des wirksamen Wortes (50t- Wds, Was einfach Menschen durch die Lat (;ottes ihm über
tes  e: 16 seINe Freiheit hinweg geschieht, sondern ist die Endgültigkeit dieser

Dabei ist nicht übersehen, daß Rahners Erfassen des Wortes Freiheitstat des Menschen selber, csehr S1e Zuerst un \BST recht Tat
(sottes verbunden bleibt mıt Se1INeEeT Erfahrung des Schweigens (sottes. (Gottes Menschen iSt“46. Aus dem Bedenken dessen, daß ott den
Hat ott den Menschen 1n seinem Wort mitgeteilt, daß Liebe ıst Menschen schon HTE die Erschaffung sowochl ZUL Würde eINes
und bleibt, dann hat wirklich alles VOI) sich gesagl, Was kein ach- echten Partners erhoben als uch AD ubjekt e1INeTr VO  . der Gnade
denken über ihn ergründen kann ber hat den Menschen damıit getragenen Freiheit bestimmt hat; ergibt sich für Rahner konsequentnıcht alles gesagl, Wäas 61€e AA Bestehen ihres Lebens und ihrer (Z6- die Ablehnung des Gedankens e1INeTr Vertretung der menschlichen
schichte brauchen. In e1iNer Se1INeEeT eindringlichen Situationsanalysen Subjektivität, e1INeTr Stellvertretung 1m Wichtigsten, das für den

Rahner: „Dıe konkreten sittlichen Probleme sind vielfach inner- Menschen überhaupt gibt, 1n seiınem intımsten Verhältnis ott
weltliche Sachprobleme, VOL denen e1nNn Christ meıst ebenso ratlos Gerade weil die Vorstellungen eINeEes e1N stellvertretendes Sühnelei-
steht W1e die anderen Menschen. Selbst bei e1INeT Berufung auf ott den verlangenden (sottes wieder überhand nehmen, die der Offenba-
und sSe1IN Evangelium w1lssen WIT nicht, wWI1e konkrete Fragen, twa ru118 des Gottes Israels und Jesu Unrecht tun, 1ıne Zunahme, die 1mM
über die Bevölkerungsexplosion, über den Hunger 1n der Welt, über Gefolge Hans Urs VO. Balthasars 7z.B durch Namen WI1e Raymund
1ne mehr Freiheit und Gerechtigkeit bietende Strukturierung e1INeTr Schwager, Karl-Heinz Menke, Gerhard Ludwig Müller charakterisiert
Gesellschaft VO  . INOTSEI, konkret beantworten sSind ott ist-.. se1l das hier besonders betont. Rahner sieht mıiıt großer Entschie-

denheit das Verhältnis des Menschen ott nicht 1n eETSTET Linıe 1mMmnımmt I8 Asere weltlichen Probleme nicht ab, erspart uUu1ls nicht
NSCeTIe Ratlosigkeiten. Man sollte darum uch 1n der Kirche nicht Zusammenhang mıiıt menschlicher Sünde und Schuld. Kr sieht Erl1ö-
LUnNn, als ob doch sSe1. Letztlich zwıngt uUu1lls SUsßarl die Berufung auf SUuNß als wirkliches eil des Menschen 1n der Liebe (Gottes 1mMm Voraus
ott 1n 1nNe€e letzte Ratlosigkeit hinein. Denn ist das unbegreifliche jeder möglichen Schuld. Zugleich eröitnet uch 1n dieser Hın-
Geheimnis, das ulls verbietet, irgendeine eıgene Helligkeit 1n U11l56e6- sicht den Fragehorizont nach der Theodizee, der Rechtfertigung (501-
LE Daseın als das ew1ge Licht betrachten5544. tes angesichts der =  e] und des Bosen 1ın der Schöpfung. ET sSe1 mi1t

Karl Rahner verstand die „Menschwerdung (sottes‘“ nicht, w1e die dieser wichtigen, für die Zukunft bedeutsamen Sicht selber zıtiert:
anselmsche Satisfaktionstheorie will, als veranlaßt durch die SüunNn- 99.  1€e Erlösungsbedürftigkeit des Menschen ist nicht In eTrster Linıe
denschuld der Menschheit, sondern skotistisch als höchstes Gesche- und einfachhin und VO  b vornherein verstehen als die edürtftig-hen der Liebe (Gsottes und damit zugleich als denkbar höchste Ehrung keit für die ufhebung e1INeT eigentlichen Sündigkeit des Menschen,
des Menschen als Person-Subjekt. kın längeres Zatat mOge das VOI- sondern se1ine Erlösungsbedürftigkeit liegt der, faktisch natürlich Bdeutlichen: gebenen, Sündigkeit des Menschen OTaus Das Christentum kann 1ın

99  IC Abkürzung, die Chiffre Gottes ist der Mensch, der Men- seinem etzten Wesen nicht erfahren un! begriffen werden durch die
schensohn und-die Menschen. die SIN letztlich, wel  i} den Men- Sündigkeit des Menschen und die Befireiung VO  - Schuld. Vielleicht
schensohn geben sollte. Wenn ott Nicht-gott se1ın will, entsteht der ist das 1ne spezifisch katholische These, durch die sich die ka-
Mensch, gerade das und nichts anderes, könnten WIT 308 Damıiıt ist tholische Gnaden- und Erlösungslehre VO  D der reformatorischen
der Mensch natürlich nicht 1n das platt Alltägliche hineinerklärt, terscheidet. Jedenfalls ber ıst diese These LU ıne andere Aus-
sondern 1n das immer unbegreifliche Geheimnis heimgeführt. ber drucksweise für die katholische Lehre, daß das wirkliche eil des
solches Geheimnis ist Und WE ott selber Mensch ist und 1n Menschen 1n der Unterscheidung VOoO atur und Gnade uch 1mM Vor-
Ewigkeit bleibt, WEeNn alle Theologie darum INn Ewigkeit Anthropolo- dAdUS AA persönlichen Schuld des Menschen und 1mM Voraus der
g1e bleibt, WE dem Menschen verwehrt ist, ger1ıng VO  a sich genannten Erbsünde das KTE1ISNIS ireier, V-U: Menschen aufgrund S@1-
denken, da dann VO  . ott ger1ıng dächte, und WEE111 dieser ott 1165 Wesens nicht einklagbarer Liebe, ben Gnade istcc48.
das unaufhebbare Geheimnis bleibt, dann iıst der Mensch 1n Ewigkeit Sola gratla, alles ist Gnade, die Liebe Gottes ist alles, das ıst wohl
das ausgesagte Geheimnis Gottes, das 1n Ewigkeit Geheimnis S@e1- das wichtigste Vermächtnis arl Rahners für die Zukunft.
41 45
42

Schriften 1962 118 Schriften 150Tf. (Hervorhebungen VOI} MIrT, V.)Schriften I11 1956 361 (erste Hervorhebung VO.  . MT, V3 Schriften 237
Schriften 1960) 17U Vgl azu Wagner, Erlösung, iIn? LU 305—-8312
Strukturwandel 87 Schriften 241

Thema (29 „ohne direkten ezug Z E Person des Jubilars“), mıiıt dem Untertitel:Allgemeines Festschriften nıversallexıka Sinn, Grenzen und Neuformulierung eines TODIems 29-—62) Gregor Marıa
oif geht „Weg(e) CO f und analysiert azu die erkenntnistheoreti-

Faszınatıon Gott Hans Waldenfels Z Geburtstag, hg Heino 1LNe- sche Anlage der Kontextuellen Fundamentaltheologie VO  - Hans Waldenfels
INans Thomas Paderborn: Bonifatius 2002 183 E kt 12,90 63—78) Ken: Buchhaolz fragt ach der Auslegung der „Offenbarung als NtmYy-
ISBN 3—-89710-—-233—1 thologisierung“ un ıLl 1ıne Anstiftung ZUTLXC theologischen ‚Sabotage des
DIie vorliegende für Hans Waldenfels bietet nicht e1Nn beliebiges Schicksals‘ iefern 79—-102) eın stammt VO. ermann Cohen; lautet

Sammelsurium unterschiedlicher Aufsätze VO  - Freunden und Be- (79) „Got ist eın Schicksalsbegriff Ntier dem Titel „T’heologischer
Kommentar“ SUC Paul Petzel nach Interpretament un Modell e1INeT Theo-kannten des Ehrenden, sondern Belträge U1l Thema, ZUT denkeri- logie der Religionen 103—-121 Der Titel des Aufsatzes ‚YAWE  - Guünter Riße istschen Fasziınation, die VOoO ott ausgeht. das Wort elines Kalifen „‚Menschen Sind Feinde dessen, W as S1e DE kennen‘;

Heino 5onnemans schreibt unter dem Titel „Gott un das Nichts“ den Gedanken ZUTLT islamischen Religion 1n der Welt VO  . heute  66 123—-134) Die
Perspektiven kontextueller Theologie 1m Werk VO:  D Hans Waldenfels (9—-28 These des Kalifen INa uch ihren 1nnn haben, ıst aber doch leicht hinter-
Richard Schaeffler mMacC die „philosophische Gottesirage“ insgesamt /D E agbar (denn öfters sind Menschen uch Feinde dessen, Wäas s1e kennen,
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gerade weil sS1e die schlechten Seiten erfahren haben: un Ofters Sind S1e uch LT Kohärenz mıt den Kultur-, Human- un Sozialwissenschaften. Dıe
Freunde dessen, W as S1e nicht kennen: der „Romantik‘ der „Mystik“; vgl Erklärung ist wichtig, denn 1n der lat handelt sich nicht e1Nn
12, Sonnemans VO  - der „Anziehungskraft des Exotischen“ spricht). Ntier
dem 1tal „‚ Weıter versuchen., besser scheitern!‘“ schreibt Markus oentgen Wörterbuch, Reallexikon der 1ne Enzyklopädie der Religionen. ESs

werden keine zusammenfassenden Art. einzelnen Religionen,ZUL Sehnsucht nach dem BallzZ Anderen un! ihrer Atrophie, oten Theodor ıten der Sal gelebter Religiosität geboten. Hiertfür sS@e1 auf das 1n derAdorno, Samuel Beckett un Gustav Mahler als Kelter e1INeT 16  e ansetizen-
den Gott-Rede 135-—-159) Der schließt miıt einem Nachwort als Vorwort mıiıt

En  n

Zwischenzeit erschienene vierbändige „Metzler Lexikon Religion“
dem Titel „‚Erzähle M1r VO  - ott AUS der Feder VO  - Thomas Kuster, der sich verwlesen, das auch 1ne ausgezeichnete Bilddokumentation nthält
wieder sehr persönlich den Jubilar wendet 161—181) Am Ende stehen Hın- un 1ne wichtige Erganzung A HRWG darstellt. Im HRWG stehen
welsen den Hg.n un Mitarbeitern 183) Begriffsgeschichte, Begriffsanalyse, Wissenschaftsgeschichte un

Unabhängig VO  - der Beurteilung der einzelnen eıtrage ist das Gesamtkon- Wissenschaftstheorie 1mMm Vordergrund. s ıst selbst 'e1l der Wıssen-
zept loben Dıie Autoren bieten Informationen Z theologischen Ansatz schaftsgeschichte, insofern den Willen ZUTL kulturwissenschaftli-
VO  - Hans Waldenfels un gehen das Thema 708  - verschiedenen Seiten
her 1n anregender Weise Kurze Bemerkungen selen ein1gen eiträgen hen Selbstverortung und Theoriebildung eiINeT noch Jungen Dis-

ziplin widerspiegelt. ach der Recht oft beklagten Theoriearmutangefügt. Sonnemans ze1g 1m biographischen Kontext Waldenftfels Wahrneh- der irühen Religionswissenschaft (Religionsphänomenologie) undINULNS des Fremden (angeregt durch seinen Aufenthalt der Sophia-Univer-
617{3 1n Okyo un: se1ıne Begegnung mit Nishitani) un! seline etonung der ihrer Quasi-Theologie stellt das HRWG 1ne große wissenschaftliche
Identität des Christlichen auf, 1n Auslegungen VO.:  - Jlexten des Vatiıcanum Leistung dar. kınen UÜberblick über Lemmata, Autorinnen und uıto
IL chaefftler ll 1n se1inem Beıitrag e1INeEe Anwendung der Transzendental- 6  - und zentrale Stichworte jefern die Verzeichnisse und kegıster,

die Bd besc  1ebenphilosophie auf religiöse Erfahrung jiefern. EiT möchte sowochl den Vorwurtf
des ‚Irrationalismus:‘ als uch des ‚Fideismus‘ ausraumen 3810) Im abschlie- Gerade Bd macht allerdings nicht 125508 die Stärken, sondern uch
Benden Teil versucht die Gottesirage 180281 ‚.dolmetschen‘. In der Ntier- die Schwächen des apostrophiert theoretischen Programms eutilicsuchung der Tage, „„oD e1Nn .gtt SEe1  7 A 0—54), geht ihm die Interpretation
des Satzes, daß In der Tiefe UNSeTeTr Seele das Göttliche stecke (51  — Den sehr Wıe die vorausgehenden Bde enthält dieser letzte 1ne große

wertvoller Informationen und sorgfältiger Recherchen. Dıe Art beste-S5S1Inn, den dieser Satz en könne, entfaltet 1n Auseinandersetzung
miı1t Feuerbach, dem eiınerseıits zustimmt, den andererseits 1n einer größe- hen durch 1ne klare Systematik, un die interdisziplinär veranker-
I6Il Hoffnung er überbieten ll Der Beıtrag schließt mıiıt Bemerkungen ZUTLC ten Begriffsklärungen sind nicht zuletzt uch für TheologInnen
Tage, P  d5S .ott SEe1  <e (54—62), die die rage nach dem ‚Heiligen‘ kreisen. gewinnbringend für die eıgene Arbeit Art. w1e „Theologie“, „Säkula-
(GGünter Ribe beginnt mıiıt Hınwelsen auf die Bedrohung durch den islamischen
Terror1smus, ı11 1n seinem Beıtrag ber Angste abbauen un für den Religions- r1s1erung“, „Seele“, „Synkretismus“ der „Weltbild'‘ {wa werten

eınen erwelıterten Blick auf 1n der Theologie ebenfalls oft verhandelte
Ireden arbeiten. Als (Quintessenz se1nNner Darstellung des Islam sieht mit onzepte. och zeıgt gerade e1Nn ausgezeichneter Art W1e „OYyN-Anawatı den .homo islamicus‘ durch „die totale Oberherrschaft Gottes ber
sSe1N Verhalten“ charakterisiert IDhese Bestimmung, sehr S1e Theologen kretismus“ die TeNzen der theoretischen Zielsetzung des HRWG
freuen INas, die unter der Verweltlichung der christlichen Kultur mıt Recht le1- Von Synkretismus überhaupt sprechen, w1ıe 1M Art geschieht,
den, hat uch ihre Gefahren und provozlert Fragen, die iße nicht stellt. .eht SEeIZz die Adäquatheit dieses egriffs für die tatsächlichen Phänome-

I8% die bezeichnen soll, OLaus un basiert letztlich auf eiInem1n der Botschaft Jesu wirklich 1€ totale Oberherrschaft (sottes‘? Ist e1nNn
Gott, der totale Oberherrschaft ber se1ne Schöpfung suchte, nicht etwas Lieb- geschlossenen Kulturbegriif. Beides steht heute ZULE Debatte. Die
loses, dessen Wesen zwischen Allmacht un Ohnmacht changiert? hne die Kurzlebigkeit und Kontingenz VO Theorien stellt sich als bes Pro-
bewußt gewollte Freiheit des Menschen 12Ss Spiel bringen, scheint diese
Art Y  - Gottrede angesichts e1INeT wissenschaftlichen Theologie 1mM Ansatz VOelI-

blem, WEeNnNn 111d.  a! die lange Entstehungszeit des HRWG mitbedenk:
S50 ıst ;twa der ausführliche Art „Strukturalismus“ ausgesprochensSe1N. Riße geht auf den Mißbrauch des Islam 1mM lerTror1ısmus e1Nn un e1c ber teilweise bereits nicht mehr auf dem neuesten FOT-zeichnet heutzutage höchst nötıige Wege AUS der Feindschaft ZAHT: Freundschaft.

oentgen legt ıne These VOT, die für Theologen 1ıne grundsätzliche Neubesin- schungsstand. Wo dieser nach w1e VOTL gültig ıst, kann die Lesbarkeit
HULLS ordert Er sagt 1371 „Dıie Theologie, die Rede VO.  - Gott, hat 1m Jahr: ZU. Hindernis werden: S0 übernimmt der Art „Systemtheorie“ die
hundert 1n eiNer Dornröschenschlaf den Schock verdrängt, den die gesell- komplizierte, hochabstrakte Terminologie der Systemtheoretiker Par-
schaftliche un geschichtliche Wirklichkeit der uns und uch der philoso- SO11S5 un: Luhmann und ist demzufolge als Einführung wen1g gee1g-
phischen Reflexion 1n ihren maßgeblichen kxponaten geradezu auifgedräng net Viele der Art zeichnen sich IC einen hohen Abstraktionsgradhat Wır sind Schläfer geworden, unfähig, die Zeıit und uUulNlseTe Welt wahrzuneh- un: ambitionierten Theorieanspruch dUsS, während die konkreten
INnenNn « Er belegt se1ıne ese Mahler, Adornos Mahler-Interpretation
un Beckett Wo hlıer die Kelter e1INeT 1917  = ansetzenden Gott-Rede ste. ligiösen Bezüge 1n den Hintergrund tıreten und her pauscha abge-

handelt werden (vgl twa den ArtZDie dezidiert kultur- uniıst dem RKez nicht klar geworden. Zusätzlich iragt sich, ob das Jahrhun- sozialwissenschaftliche Anbindung und das teilweise überängstlichedert wirklich verschlafen WAdl, w1e oentgen insınulert.
EKs könnte Sse1N, daß Teile der katholischen Intelligenz durch den Bemühen, nicht-theologisch sprechen und ıne wissenschaftliche

Metasprache nden, drohen die tatsächlichen empirischenKampf die ‚Modernisten‘ paralysiert WAärL. ber die Blüte phi- Phänomene dUS$S dem Blick verlieren, W äds problematischerlosophischen Denkens 1n der ersten Hälfte des JE:S; die sich ıst, als Sal1Z allgemein die europäische Kulturgeschichte überwiegt,uch 1n Deutschland ereignet hat, War zugleic. 1ne Antwort auf die nicht LLUT Was die theoretische Fundierung, sondern uch Was dieHerausforderung UTrC den revolutionären Bruch des Denkens 1mMm Beispiele betrifft vgl „Sprache“, „Wunder“, AZeIt: der denDie Gottesirage hat dabei 1ıne grundlegende Rolle gespielt, Art. „Zwischenwesen“, dessen Ausführlichkeit erstaunt). Methodo-die immer deutlicher zutage ig „Herkunft ber hleiht STEeLs ZU= logisch stellt sich hier die Grundsatzirage, ob etische Systeme W1ekunft“ artın Heidegger und die Gottesfrage, hg Paola-Ludovika
( ORIANDO, Frankfurt 1998 Der Vorwurtf der Verschlafenheit richtet die moderne Wissenschaftssprache, die dus der kulturgebundenen,

emischen Sphäre EKuropas stammen, überhaupt einen geeignetensich ohl mi1t mehr Recht die Jüngere Gegenwart, 1n der die Faszı- religionswissenschaftlichen Begriffsapparat darstellen können. Ekisnatiıon und die Schwierigkeit der GottesIrage größtenteils außer Blick
geraten ist Da das vorliegende uch dieser Verschlafenheit en  N- ware gewiß sinnvoll SCWESEN, neben den etischen Kategorien uch

die emischen Kategorlien außereuropäischer Kulturen miıteinzubezie-teuert, sSe1 empfohlen. en, w1e {wa 1n der kognitiven Ethnologie gefordert WIT: Dıie
Eichstätt Norbert Fischer emische Perspektive A YAREST innen heraus‘“ hätte schätzungsweise

Moditikationen und Erweliterungen der Theorien geführt un: teil-
welse ihre Anwendbarkeit 1n rage geste. Das HRWG wählte

Handbuch religionswissenschaftlicher Grundbegriffe: Säkularisierung miıt dem bewußten Verzicht auft Objektsprachlichkeit einen anderen
Zwischenwesen, hg Hubert Cancık Burkhard Gladigow Karl- Weg, der wissenschaftlich durchaus ebenfalls begründbar ist In INı
Heınz ohl Stuttgart: Kohlhammer ZEHLE 496 S, geb 97,50 ISBEN SCH Fällen Tie der kulturwissenschaftliche Impetus allerdings
3—71 /—|  > 04-—6 eINeT umständlichen, terminologisch überfrachteten Klarstellung der
Mıt dem fünften des RWG ist e1Nn wichtiges Nachschlagewerk „Teligionswissenschaftlichen Verortung“ (etwa 1m Art „Sünde“‘) der

Z Abschluß gekommen, dessen erster 19338 erschien Bde Z ZUTLT völligen Ausblendung nicht LLULTC asiatischer, sondern uch
rezensiert 1 hRv 1999, 47 Sp 285-—296) und dessen Konzeption, jüdisch-christlicher Leitvorstellungen (etwa 1 Art „Seele“). Be1 be-
Religionswissenschaft als 1ıne empirische Wissenschaft 1mM Rahmen stiımmten Lemmata (etwa „Sohngott“) stellt sich die rage, sS1e
der Kulturwissenschaften begründen, 1n die 19/0er ahre zurück- überhaupt aufgenommen wurden, WE s1e doch als religionswissen-
geht. kın Nachwort entschuldigt sich bemerkenswer selbstkritisch schaftliche Begriffe dezidiert abgelehnt werden. Schließlich
für „Fehler und Versäumniısse“ und „Verzögerungen” und faßt wurde der Verzicht auf Objektsprachlichkeit aufgrund der unter-
gleich die Zielsetzung des Werkes ININEIN Es geht die Klärung schiedlichen Voraussetzungen der AutoriInnen letztlich doch nicht
allgemeiner, fundierender Begrifte der Religionswissenschaft un ih- Sd11Z sauber durchgehalten. S50 der theologisc ausgerichtete
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Art „Symbol“ VO Mieth (!) e{Iwas AUs dem programmatischen enwert eingeraumt werden dari; keineswegs wurde jedenfalls die
Rahmen des RWCG, W äas mehr erstaunt, als Religion 1n Bd Auswahl für das und freigiebig gehandhabt. uch
als Kommunikations-, eutungs- und Symbolsystem vorgestellt hinsichtlic der Internationalıität wirkt der ausreichend reprasen-

allV; die vergleichsweise cstarke Berücksichtigung eutscher eExTiewurde Der Widerspruch wird kompensiert durch eınen d D U-
strophiert kultursemiotischen Zugang 7A6 „Zeichen“-Begri{ff. dürtfte dem Leserinteresse entgegenkommen und Läht sich sicherlich

Hs ıst E: natürlich., daß e1Nn derart umfassendes und hreit angeleg- uch mıt der Domınanz der deutschen Sprache 1MmM Protestantismus
tes Werk w1e das HRWG, welchem viele AutoriInnen mitgewirkt begründen.
abDen, keine einheitliche und kohärente TheorTIie bieten kann Die - UÜber die inhaltliche Auswahl nach dem Krıterium der Bedeutung
gesprochenen Problempunkte sSind wen1ger Mängel eNNeEeN wa- 1ä0t sich immer streıten: Warum, könnte 188128  — iragen, wurden Pas-
LE  — diesbezüglich IBESBE die relatıv häufigen Flüchtigkeitsfehler 1n als „Pensees“ aufgenommen, Leibniz’ „Theodizee“ dagegen nıicht?

als Indikatoren der Schwierigkeiten, die sich mi1ıt einem Werk dieses Warum fehlen theologiegeschichtlic bedeutende Werke wWwW1e Hegels
„Philosophie der Religion“” der Max Webers Schriften Zr Religions-Umfangs, Se1INeEeT ambitiösen Programmatik un: den uınterschiedli-

hen Spezlalisierungen der miıitwirkenden Wissenschaftlerinnen sozlologie, während mi1t Herders „Altester Urkunde des Menschen-
und Wissenschaftler fast unumgänglich ergeben. Einfache LOsungen geschlechts“ e1Nn vergleichsweise entlegener ext vertreien ist” hne
gibt dafür nicht, und nachträgliche Kritik ist 1immer leichter als die daß dies 1n der Einleitung der Hg e1gens vermerkt ware, hat den

Anschein., als Se1 die Professionalität des Vi.s eın weıteres Aufnahme-tatsächliche Durchführung eINeEs derart monumentalen Projekts. Hg.n
w1e Autorinnen gebührt eshalb weıt mehr Lob als kriterium SC WESC. Herder und mı1t gewissen Einschränkungen auch

Munster Annelte Wilke Pascal lassen S1C als Theologen bezeichnen: Hegel, Max Weber und
Leibniz dagegen nicht Das ist formal sicherlich vertretbar, unter-
schlägt ber den ‚Außenkontakt‘ der Theologie, der für ihre Entwick-

Lexikon der theologischen erke, hg Michael Eckert Eilert Herms ung mitentscheidend BEWESSCI ıst: 1n Fällen bedeutender Referenz-
Bernd Jochen Hilberath Eberhard Jüngel uttgar' Alfred Kroner für die Theologie, die anderen Wissenschaften entstammen,
2003 349 En 56,00 ISBN 3-520—49301-—-2 hätte 189728  w hier grohzügiger verfahren können.
Das (‚enre des sogenannten „Werklexikons“ hat 1n Deutschland Gleichwohl wirkt das Lexikon außerst präzıse gearbeitet. Fur die

1ne kurze Geschichte: Als Gründungsdokument kann der ETSTE ohe Qualität können sicherlich drei Gründe geltend gemacht WEeTlI-

VO  . „Kindlers Lıteratur Lexikon“ 1965 gelten. Mittlerweile ist diese den Zunächst wurden für den Bd miı1t Michael Eckert, Eilert Herms,
Literaturform etabliert, nicht 1U „Kindlers Neues Literatur Bernd Jochen Hilberath und Eberhard Jüngel vlier renommMlerTte Ver-
Lexikon“ sondern uch 1iıne Reihe kleinerer, disziplinär be- etierT beider Konfessionen W!  r die zudem derselben Unıv.
schränkter Enzyklopädien zeug SO legte der Kroner Verlag ansässıg SINd, Wäas der bei einem Großprojekt erforderlichen .inner-
bereıits 1997 das wohlwollend aufgenommene Lexikon „Hauptwerke betrieblichen Kommunikation‘ sicherlich förderlich SECWESEN seın

dürfte Dann standen diesen Heg.n zwoltf MitarbeiterInnen Z.UTLXI Seıte,der Geschichtsschreibung“ (hg Volker Reinhardt) VOIL, dem 19808 e1Nn
vergleichbares Projekt ZUTL Theologie tolgte. Beide Werke schließben ın die als Mitherausgeber firmieren. Iıe Größe dieses Kreıises dürfte
ihrem formalen Autfbau insofern „Kindler“ . als sS1e iıhren Blick nicht zu. letzt e1nNn Grund tür die spürbare orgfalt 1n der Artikelaus-
auf internationale Literatur VO  w den Anfängen his ZULI Gegenwart ahl SCWESCH sSe1IN. Darüber hinaus konnte für das Lexikon e1Nn Auto-
richten. Das „Lexikon der theologischen Werke“ übernimmt noch renstab W!werden, dessen Verzeichnis mıiı1ıt TE Mitarbeitern
das Ordnungsprinzip der alteren Auflage des . Kindlet : Die Darstel- sich wW1e das Who 15 Who deutscher Theologie liest Wer bislang
lungen der aufgenommenen Schriften sind alphabetisc nach deren schnelle Informationen theologischen Grundlagenwerken suchte,
Titeln 1n der Sprache der Erstveröffentlichung (Dzw. Erstdruck der konnte diese höchstens 1ım Rahmen (meist literaturwissenschaftlich
Überschrift) angeordnet. Vorteilhaft wirkt sich die Anordnung nach ausgerichteter) biographisch-bibliographischer Nachschlagewerke
Originaltiteln bei mittelalterlichen Schriften AdUus Auf diese finden, S1e WEeN überhaupt LLUTLT grob skizziert WarTell. Nun jeg
Weise findet der Leser die Hauptwerke SAl1ZCGI Literaturgattungen e1nNn VOTL, der nicht LLUTLC tür Studierende als „Theologische ınter-
unter „Confess1io“, ‚Instituti  en „Liber“ der „Summa ” aufeinander- treppe“ dienen kann
folgend Sucht INa  o nach einem bestimmten UTOT, äßt sich dies München Stefan Jordan
problemlos über jeweils mıiıt Lebensdaten versehene ıntrage 1mM
Personenregister bewerkstelligen

uch die innere Gliederung der Art ist das große Vorbild d11896- ExegeseAuf den Originaltitel tolgt 1n der Kop{zeile dessen deutsche
Übersetzung, die Angabe des utors und des Entstehungs- bzw. Krst-
veröffentlichungsjahrs SOWI1IE ggf. das der deutschen Übersetzung. Der Schenker, Adrian: ec un! Lamm es Jesaja 53) UÜbernahme VO.  .

Schuld 11 Horizont der Gottesknechtlieder. uttgar Katholisches Bibel-Darstellungsteil ist zwischen e1INeT halben und drei Spalten Jang; werk 2001, el SBS. 190), kt € 18,30 ISBN. —460—-04901—4skizziert den Inhalt des Werks, ordnet 1ın zeitgenössische ontexte,
bestimmt mıtunter se1lne Stellung 1m Gesamtwerk se1INes Autors und Adrian Schenker bietet 1ıne konzentrierte Studie Z bibeltheo-
iefert Ausführungen ZUEE Überlieferungsgeschichte und ZULT eZeP- logischen Begriff „ Schu
tion. Angaben den Autoren wurden 1U dann berücksichtigt, ‚Werden 1mM Alten Jlestament Unschu  ige Stelle VO  5 Schuldi-
WE S1e ZUTLT Erläuterung des vorgestellten Werks beitrugen (Z:B SCIL Delangt?“ 13-—65
Less1ings Beziehung (GG0oeze beim Art „Anti-Goeze“). Am Ende der „Hinnahme VoO  m Unrecht“ (65—9
Art., deren jeweils namentlich ausgewlesen sind, steht eın kurzes „Schweigen als Versöhnlichkeit 1mM Neuen lTestament Das Schweli-
Verzeichnis der Ausgaben, 1n denen die vorgestellten Schriften VOILI- geNn Jesu als Ausdruck VO  - Gottes Versöhnlichkeit“ (97—109) E1N
liegen, SOWI1e e1n kurze Liste mıiıt Sekundärliteratur. Anhang bietet ausgewählte Stellen aus der Geschichte der Jüdi-

Das „Lexikon der theologischen Werke“ stellt mehr als eintausend schen un christlichen Exegese 109-127).
Schriften VO  S Das ihm zugrundeliegende Verständnis VO  — Theologie In 'eil 1Ns arbeitet sorgfältig die Grundlinien des Schuldver-
faßt den Begriff als ‚CATIiSTliche Theologie‘; Werke Aaus anderen eli- ständnisses 1MmM heraus. Dıie Bestrafung Unschuldiger wird als
gıionen wurden ebensowenig berücksichtigt wWwW1e Lıteratur orthodoxer Unrecht emMpIunNden. och die Klage darüber erwelst sich als vorder-
Kirchen mit wen1gen Ausnahmen für das Im ENSETEN Sinn gründig. Denn gibt drei Ttien VOIl Verantwortung, und WTr „kol
handelt sich Iso e1n Lexikon katholischer und protestan- ektive Haftung aller für die Schuld einzelner, kollektive Schuldent-
tischer theologischer Werke, wobei die konfessionelle usgewogen- lastung, streng individuelle Haftung“ 8—20) die individuelle Haf-
heit als explizites Anliegen der Hg durchgängig umgesetzt wurde. tung wiederum ist abstrakt 20—22 daher haftet jedeT für den anderen
Die altesten beschriebenen exte datieren dus den Anfangszeiten des mıt un kann gleichzeitig vVvlier Tien VO  . Stellvertretung übernehmen:
Christentums: „LTrSter Clemensbrief“ (90—100), „Die Lehre der Zwölf „Fürsprache, Wiedergutmachung, Hinnahme unverdienter Strafe,
Apostel“ (um 100), „Montanistische Fragmente“ (156/57—179):; die Verschmelzung VO.  b Martyrıum un Fürsprache“ 2226
Jüngsten Werke sind knapp ZWanzılg TE alt, WI1e Edward Schil- | S geht hier ine synchrone Darstellung, nicht die Rekon-
ebeeckx’ ‚Christliche Identität und kirchliches Amt“ 1985 der struktion der sehr komplizierten Entwicklungsgeschichte VO. der
David JIracys „Theologie als Gespräch“ 1987 Eine weitgehend Fürsprache Abrahams bis AAUN Martyrıum 1n makkabäischer eIf
gleichmäßige Auswahl der Werke wurde nach dem Krıterium ihres Es tolgen „Haftung über (Generationen hinweg“ 28-35), „Haftung
Alters getroffen; e1Nn wen1g überrepräsentiert ist vielleicht die patrıst1- der Glieder für das aupt  06 35—39 und KFormen der Strafaufhebung,
sche Liıteratur, der als Basisliteratur sicherlich Recht größerer Stel- weil durchgehend die Strafe „bedingt“ ist 39-58
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kommt folgenden Ergebnissen: Ra Persönliche Haftung Hr Desiderat uszufüllen. Nach eE1INeEeT ausführlichen Bibliographie hıetet
Schu S Kollektive Gerechtigkeit ZU utzen Schuldiger“, A der neben den Abschnitten „Einleitung 1n den Philemonbrief“
Bedingte Strafe auf Bewährung und Straferlass durch keue  er  y SE} ] Ta- (57—108), „Auslegung“ 108-—2 74) und „Absicht des Philemonbriefes“

275278 uch ıne auf die gesamte Reihe bezogene „Einführung 1ngische Haftung VO  z Unschuldigen TÜr Schuldige“ 8—64)
das Kommentarwerk‘“.eil wel baut dann Ergebnis mıt der Analyse des vıierten (5O{-

tesknechtliedes aus uch hier wird konsequent auft die Traditions- DIie „papyrologischen Kommentare‘“ konzentrieren sich bel ihrer
geschichte verzichtet. kın narratıves Dreieck erzeugt die andlung: Deutung neutestamentlicher extie auft die Auseinandersetzung miı1t
„der Knecht., der die Schuld der Vielen tragt, die Vielen oder die dokumentarischen Papyrı un ()straka. Daß dabel nicht alle Dimen-
‚Wir‘), deren Schuld dem Knecht aufgeladen wurde, und Unbekann- SsS10Nen jedes nt! lTextes 1n gleicher Weise erschlossen werden können,
te, denen die Vielen schuldig geworden sind“ 70) Zum Schlüssel wird betont ıne derartige Beschränkung ist uch durchaus legıtim.
der synchronen Analyvse wird dann Strophe drei Jes 53,4—7 DIie ach einer knappen Übersicht über das Verhältnis VO neutestament-
„Schuld der Vielen, die der Knecht Tag ist) die Schuld der licher Exegese und Papyrologie 1n der Forschungsgeschichte —43)
Vielen Knecht selbst“ (71) ESs geht hier Hl die Interaktion wendet sich A.-| der Fragestellung Zı AL der e1n papyrologischer
zwischen Volk und Einzelnem, 1Iso 1ne „Ziweierkonstellation ommentar ausgehe: „Wie könnten die durchschnittlichen Leser1in-
Jes ‚11 )u (Z43 1e  w und LeserT AL e1t eiINeEeSs ntl utors dessen chrift(en) verstan-

In der Endgestalt des vierten Liedes ist der Gottesknecht eindeutig den haben?“ 43) „AUusS dem Blickwinkel des Papyrologen“ 43-—44
1N€ individuelle Gestalt, auf den die Konflikte des Kollektivs VEl - soll die „Gedanken- un Sprachwelt der durchschnittlichen Leser1n-
choben werden. Schweigen STa Anklage, Verteidigung des Rechts He  . und Leser der Paulusbrietfe“ 44) erhoben werden: „Als Quellen
und Fluch bedeutet das 1U Verhalten und die 116UGC, theologische kommen dafür sämtliche extie 1n Tage, die u11l heute noch AUuUs Jjener
Einsicht des Gottesknechts (78—86 KT macht sich selbst ZUTLT schuld- eıt zugänglich SiNd, einerseıts exXte, die Mr diese Leserinnen und
aufwiegenden abe  66 (Jes 53,10 un: ZAHOR „Fürsprache ILG Schwei- Leser bestimmt WAarTell, andererseits solche, die 61e selbst produzier-
0r  gen 86—92 ten. (44) Da kein einzlges Dokument bekannt sel, das mıiıt Sicherheit

„einer ursprünglichen Leserin der einem ursprünglichen LeserIDiese Deutung ertaßt die Endgestalt VO  m Jes 1n mustergültiger
Weise und VEIIMAS durch den begriffsanalytischen eTrsten 'eil die e1INESs paulinischen Brietfes“ (44) zugeschrieben werden könne, muß-
theologische eistung der Gottesknechtslieder eindrucksvoll heraus- ten dokumentarische Papyrı und Ostraka AUS ihrer Umgebung her-
zuarbeiten. Allerdings fehlt ıne hermeneutische Auswertung für die aNnNSCZOSCIL werden. Ihese dienten dann als Vergleichstexte 1 wel-

fachen Sinne: „hinsichtlich der tatsächlichen Leserinnen un LeserGegenwart. Das Vorwort sagt ZWAäIl, „der Punkt der Übertragung un:
UÜbernahme VO  w Schuld und Sühne 15 gerade heute brennend paulinischer Briefe und 1n dieser Weise indirekt hinsichtlich der PauU-
wichtig“ (9) Dann ber sollte der Alttestamentler diesen Punkt uch linischen Briefe selbst. Denn die Sprach- und Gedankenwelt des
ausarbeiten un 145 nicht anderen der dem Leser allein überlassen. Paulus findet 1n der Sprach- und Gedankenwelt der ursprünglichen

Wıe anfechtbar und zugleic. notwendig ıne Aktualisierung 1st, Leseriınnen und Leser paulinischer Briefe mehr der wen1ger ihre
zeıgt der dritte Teil, der sich auf das bezieht. konzentriert die Entsprechung.“ (44) Vor dem Hintergrund dieser hermeneutischen
Wirkungsgeschichte auf „die schuldüberwindende Kraft des Schwei- rwagungen stelltA die rage nach Relevanz und Vergleichswert
gens” (97) och die Beispiele überzeugen nicht Dıie Beispiele aus der dokumentarischen exie Fur den Vergleich selen LLUTL extie Au

dem historischen Umfeld des Neuen l1estaments heranzuziehen, 1nden Antithesen Mt ‚39—-41.44—4 und adus der Parabel 12,1—9
können, mussen ber nıicht „Schweigen“ implizieren 99-—-102). In denen die Praäsenz des Neuen Jlestaments ber noch nicht reflektiert
den Passionsgeschichten spielt das Schweigen nicht die zentrale Rol- seı Je näher Cie zeitlichen, geographischen, kulturellen und sozialen
le, die ihm zuschreibt. Richtig bleibt elbstverständlich, daß das Rahmenbedingungen beieinander lägen, Je größere UÜbereinstimmun-
vierte Gottesknechtlied auft diese Stellen eingewirkt hat ber wıer SCIL 1n semantischen Feldern, extsorte und gedanklichem Gehalt VOTI-

Überzeugend ist: daß der eıdende ESuUSs keinen Fluch ausspricht; lägen, desto höher sSe1 uch der Vergleichswert anzusetzen. Aus den
doch schweigt gerade nicht, sondern ag indirekt und droht Vergleichstexten selen ber keine Folgerungen über gegenseıl1t1ige Ab-

hängigkeiten ziehen, diese lieferten uch nicht 1ıne letztgültigeindirekt mıiıt Vergeltung, Verantwortung wachzurufen 14,62
PaIT; Joh y0_1 ,  a alleinige Bedeutung des interpretierenden Jextes, sondern dien-

1st nicht das Schweigen, sondern die tragische und zugleic ten als Grundlage ZUTLC rhebung (vielleic mehrerer Verständnis-
bewußt übernommene Haftung VO  - Unschuldigen für Schuldige das möglichkeiten. Gerade das Kriteriıum geographischer Nähe bedeutet

Der für einen dokumentarischen Papyrı or1entierten ommentar11eUe und weiterwirkende Modell VO  g Jes 1mM und 1n der egen-
wWart. Das Schweigen kann für diese bewußDßte UÜbernahme zeitbedingt des Neuen Jestaments, der sich auft ägyptische Zeugn1sse tutzen
förderlich se1N, kann ber auch w1e 1mM hinderlich sSe1IN und das- muß, e1Nn echtes Problem: Eın Exkurs über die Vergleichbarkeit agyp-
her marginal leiben och darüber muüßte och länger diskutiert tischer mıiıt außerägyptischen dokumentarischen Texten nımmt die-

S65 Kriterium 1mMm Grunde weitgehend zurück. och dies ist nıicht diewerden, insbesondere über das unterschiedliche Prozeßrecht VO  w EeX1-
ischer und hellenistischer eıt einz1ıge Anfrage, die das hermeneutische Konzept des Kommen-

Dıiese Studie 1st 1n€e unverzichtbare Grundlage für die gegen WäT- Lars gestellt werden kann: Problematisch 1n mehrerlei Hinsicht ist
tige Diskussion AA  H Schuld und ihrer UÜbernahme und daher drin- nämlich A Konzept VO „Leserinnen und Lesern‘“: Mıt der

ede VO.  - „durchschnittlichen Leserinnen und Lesern“ ZU e1t e1INeEesgend empfehlen.
Dortmund Detlev Dormeyer neutestamentlichen Autors schneidet A.-| 1m Grunde das weıte Pro-

emitTe daß die Kulturtechniken des Schreibens un: Lesens den
Menschen AdUS den verschiedenen sozlialen Schichten und GTrupple-

Exegese ruNSCIL diverser Lebenswelten der spaten Antike 1n höchst unter-
schiedlicher Weise zugänglich Allein die Differenzierung

Tzt-Grabner, etier. ılemon (Papyrologische Kommentare ZU. Neuen Te- VO  - Lesern und Leserinnen (in der Antike) eröffnet 17 kultur-
stament, 13 Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2003, 309 S O] geschichtlicher Hinsicht e1Nn res1iges Problemfeld. Aber uch adus lite-

49,90 ISBN 3525—51000—4 raturwissenschaftlicher Perspektive stellt sich die Tage, ob I1a  —

Im Fe 1923 erschien die späater maßgeblich gewordene, völlig überhaupt VO einem „durchschnittlichen Lesevorgang“ sprechen
überarbeitete vierte Aufl VO  — Gustav Deißmanns bahnbrechen- darf. eNaUSO problematisch sınd die SYHOMYIM miıt „durchschnitt-

licher Leser“ verwendeten Begriffe „ursprünglicher“ und „tatsäch-der Monographie ‚Eicht VO Osten“, die erstmals konsequent die
verschiedenen Dimensionen des wissenschaftlichen Ertrages be- licher“ Leser. Ursprüngliche Leser des Philemon-Briefes sind doch
chrieb, welcher der Kxegese des Neuen l1estaments aus der Beschäf- eigentlich allein Philemon un: (möglicherweise die Mitglieder S@1-
tıgung mıt dokumentarischen Papyrı erwachsen könnte. In den VeI - LE Hausgemeinde. Die Tatsache, daß der Brief Philemon ber

heute noch gelesen und kommentiert WITd, verdankt sich doch ın al-Jahren hat sich die ahl der veröffentlichten Zeugnisse
antiken Alltagslebens auf Papyrı VOI allem dus$s Agypten vervielfacht: lererster Linıe se1ner Aufifnahme 1n 1ıne Paulusbriefsammlung, die
vielleicht uch aufgrun der geradezu unüberblickbaren Fülle des e1l des entstehenden Neuen Testaments wurde. 50 erscheint
Materials erfolgte seine Rezeption 1n der neutestamentlichen Exegese uch nicht notwendig, LU Vergleichstexte heranzuziehen, die

„keinen Reflex auf die räsenz des Neuen T1estaments erkennenZU el 1UTr zögerlich un weitgehend punktuell. Die mıiıt TZzt-
Grabners erstaunlich umfangreichem ommentar YAUE Brief des lassen“ (45  Z Die größte ahl der Leser des Philemon-Briefes wird die-
Paulus Philemon eröffnete Reihe „Papyrologische Kommentare SCI1 doch als eil einNes Textkorpus gelesen aDen, das zumindest 1m
Z Neuen Testament“ hlt sich verpflichtet, das entstandene Begriff WAärL, „neutestamentlich“ werden. Die ede VO  - „tatsäch-
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lichen“ Lesern schließlich bedeutet fast einen Widerspruch der (51—279), Wortbildung 280-—310) und Wortschatz 311-—364) Iieser
Ir1as stellt wel einführende Kap OLIdusBezeichnung „ursprüngliche“ LeSseT‘! uch jeder moderne Leser des

Philemon-Briefes ıst natürlich e1Nn tatsächlicher LEeSEeT. S0 ließe sich Im erstien Kap skizziert die kanon-, L(EeXT- und kirchengeschichtliche Kar-
die 1ne der andere Aporie sicherlich vermeiden., WEeNl entweder T1eTEe des 2Petr, wobel e1gens auft dessen Beurteilung 1n der Frühkatholizis-
e1N konsequent autorzentrierter Ansatz, der die Aussageabsicht des musdebatte sprechen kommt. Sodann zeigt anhand unterschiedlicher
Paulus erulert, der e1Nn textzentriert leserorientierter nNnsatz verfolgt Einschätzungen des sprachlichen Profils des etr, daß TÜr 1ne verläßliche
würde Im letzteren Falle könnte uch die 1mMm Grunde moderne Tage- und exegetisch aufschlußreiche Beurteilung SeEINET Sprache un! sSe1INes 11Ss

„Textbelege, Vergleichspunkte AUS der damaligen Welt, AUS Lıteratur un AHN-perspektive e1INes „papyrologischen ommentars“ klargemacht
werden: Welche Verständnismöglichkeiten des neutestamentlich g - tagssprache, grammatische Einzelphänomene, Vokabular un Stilfiguren“ (25;
wordenen lextes werden heutigen Lesern ATC das Heranziehen vgl 40) heranzuziehen sind. Dıe Vergleichsfolie iıst die ‚allgemeine, faßbare

Tazıtät (vgl 44) Als Vergleichsmaterial dienen arum nicht 11UI (relig1öse)dokumentarischer ex{ie Aaus selıInem Umfeld ermöglicht? Lıteratur 1ım eigentlichen S1inn, sondern uch Sprachzeugnisse A U Papyrı, In-
Daneben ber sollte e1Nn zwelıter Fragenkomplex angeschnitten schritften und ()straka Im zweıten Einführungskapitel informiert über den

werden: Kann wirklich VO  _ papyrologischen ommentaren 565PIO- VO  e ihm angewandten Stilbegriff wobei ausdrücklich dem CieBbener Eme-
hen werden, ist die Reihe der Papyrologie und der kxegese des r1tus Landtester (Einführung 1n die Stilistik der griechischen un: ateıini-
Neuen lestaments wirklich 1n gleicher Weise verpflichtet? Eher steht schen Literatursprache, Darmstadt 1997 olg un orlıentliert ber se1ne dem-

gemäße Vorgehensweise. kın \ VE De1issmann un Horsley oriıentierter EX-doch und das ist keineswegs negatıv, sollte ber klargestellt werden
urs Z.UL1I Idiomatik, ob neben der Koine 1B e1n 508 Judengriechisch gab,die Ekxegese neutestamentlicher exie 1 Zentrum des Interesses

zıuumindest des ersten Bdes, 1n deren Ihenst MC die Papyrologie beschließt den Einleitungsteil. /:war nennt 1m zweiten Kap 1eTr Ziele (44)
Se1INeT sprachanalytischen Untersuchungen die Überschrift 1M Inhalts-

veröffentlichte und beschriebene EexXTtie geste. werden. verzeichnis VII) und 1n der Studie stimmen nicht iüberein (40) jedoch Zze1-
In sSe1INeT Einleitung harakterisiert A.-| die Brieflichkeit des Phlm anhand SC die „Ergebnisse und deren exemplarische Relevanz“, die 1 sechsten

ntiker Vergleichstexte als „Empfehlungsbrief“ (59) Ausführlich wird die Aus- Kap 365—414) aufgezeigt werden, daß darüber hinaus grundlegende einlei-
gangssıtuatıon des Briefes erarTbeitet bereits be1 der Charakterisierung des tungswissenschaftliche Probleme des 2 Petr un wichtige Grundfragen der
Paulus ze1g sich aber, daß A.-| seline eigenen Vorgaben N1C. SAl1Z durchhält Frühchristentumsgeschichte 1m Visier sind. Mıt Hilte se1INeT sprachlichen Ana-
Wenn 75 das ber Paulus Bekannte aQus Apg A (Tarsos 1n Kilikien) der lyse des erun der Bestimmung des Stils erstrebt die Studie „fundierte Aus-
16;3 (OKNVONOLOG) erhebt, geht 1mM Grunde „kanonisch“ VO.  —_ Einem antiken über Urt und Verfasser“ (25) ber den „Adressaten/innenkreis“ (413;
Leser, der LLL den Brief Philemon VOT sich liegen al  e, waren all Aiese In- vgl 44) un über „deren Vorstellungswelt(en)“ (44) SOWI1e über „die Relation
formationen Ja nicht zugänglich S£e1 denn, S1e würden ihm durch das Neue anderen Schriften“ (251) wobel Jud, Mt, „andere petrinische Pseudepigra-
Jlestament der anderweitig vermittelt. [)heser Kritikpunkt soll ber nicht die pha  e (386 die „Sammlung der Paulusbriefe“ und ‚m1ıtunter uch Jak un
Tatsache verstellen, daß die Aussagen, die sich AUS den herangezogenen Par- 1—3 ]Oh“ (41) 1mM Blick sind. ann erwarte VO  - se1nNer Untersuchung „Ent-
allelen z.B über das Wort OKNVONOLOG Trheben lassen, hoch interessant sind. scheidungshilfen für die Textkritik“ vgl 365), „Erkenntnisse über den

gedanklichen Hintergrund“ (26) des Schreibens, rgumente für die GliederungBesonders die Bezuüge antiken Weberverträgen sind außerst aufschlußreich.
Ahnlich wichtig sind uch die Aussagen ber (I)nesimus un seinen Status als un „formkritische Beschreibung VO  D Petr“ 398—411; vgl 44) SOW1e ür seıne
Sklaven A.-| sieht 1n Onesimus her einen „Herumtreiber“ als einen entlau- Datierung 411—414 Der Untersuchung ist e1Nn Abkürzungsverzeichnis VOTITaUSs-

fenen Sklaven (105) In die Kommentierung eingestreut finden sich regelmäßbig gestellt B  ): e1n umfangreiches Literaturverzeichnis 415-—452) SOW1e de-
ausführlich zıitierte (griechisches Original un deutsche Übersetzung) un taillierte Kegister Stellen, Namen, Sachen, Griechischer Index) beschließen S1e

knapp eschriebene Zeugen dokumentarischer Papyrı, die die 1n Phlm anklin-
genden Probleme ın beachtenswerter Weise beleuchten un S1e als die konkre- Anmerkungen:ten Probleme un Fragen tatsächlich einst) ebender Menschen ‚erden“
vermOgen. Die einzelnen Abschnitte gliedern sich jeweils 1n eine ommentie- Formalien
rFung grundlegender Themen un knappe Notizen Einzelheiten uch a1ll-
tischer atur. A.-| arbDe1ıte mıt e1iNner überreichen Fülle VO  . Vergleichstexten, An ıne sprachanalytische Studie darf {119.  - ohe krwartungen
die 1n großer Breite diskutiert werden; 1es ist erTreulich, ber uch proble- hinsichtlich der Verläßlichkeit ihrer Befunde und Angaben Fund-
matisch: Wenn wa 1m Zusammenhang mıiıt Phlim einNe ıste VO Vorkommen stellen SOWI1e der konsequenten Beachtung der Konventionen für den
des Namens „Jesus“ auf apyrı geboten wird 142-—144) der Briefe Adus paulini- Nachweis der Quellen anlegen.scher Ze1t aufgelistet sind, die mehrere sender bieten, weil 1es uch bei
Phlm der Fall 1st, stellt sich doch die Trage ach den Kriterien, welche Infor- ıe eTrsten diesbezüglichen Überraschungen jiefern das nhalts-

verzeichnis, die Register un das Literaturverzeichnis. Im Inhaltsver-mationen aus dokumentarischen apyrı 1mM Rahmen eines Oommentars uNeTr-
Zzeichnis werden die Konkordanzen (XI) für 4723 ausgewlesen, sS1eäßlich un ertragreich sind un welche nicht Sollen die kommenden Bde

weıt umfangreicheren lexten des Neuen lTestaments nicht Informationen finden sich Der dann doch schon auf BA (vgl uch oben
überborden, muß diese rage beantwortet werden. Im egıister folgen den Werknamen „Richter“ und 99- 453) -

An die eigentliche Kommentierung schließt sich eine knappe Zusammen- w1e -:Daniel“ 456 weder tellen- noch Seitenangaben. Das ist auffäl-
fassung ZUTLXI „Absicht des Philemonbrietfes“ 275-277); 1n der N autoOrT- lig, weil auft 453 richtigerweise 1Kön (3Kön) und 454 ebenso
zentriert argumentierend! ze1gt, daß die zentrale, für seine Zeeıt geradezu treffend das Hlid ausgelassen ist Dıie Kegister ZUTLTIC biblischen Liıteratur
stürzende Neuerung, die Paulus 1n seinem Brief Philemon vorschlägt, arın
besteht, gerade den als „unbrauchbar“ erwlesenen (Onesimus 1n einNe gehobene sind 1n mehrfacher Hinsicht iragwürdig. Zauerst stellt sich die Tage,
Vertrauensposition seizen. nach welcher Ordnung die Werke aufgelistet SIN ufgrun der

Der wird UE e1n umfangreiches Register der zit1erten apyrIı, Ostraka, sprachwissenschaftlichen Ausrichtung vermu I11all, das at|
Pergamente un Täfelchen erschlossen, darüber hinaus findet sich Ende Kegister der Schriftenfolge 1ın den alteren griechischen Bibelüberset-
eine knappe „English Summary“ 308-—-309) ZUNSEIL o1g Deshalb erstaunt nicht, das und Makkabäer-

buch notiert ist Warum werden ber nicht die Werkzählungen undS0 hinterläßt die Lektüre leider einen eIwWas zwiespältigen Ein-
druck Einerseıits ze1gt sich, daß Parallelen AUS dokumentarischen -benennungen der FK verwendet der wen1gstens ergäanzt! Aller-
Papyrı zumindest Ausschnitte der Welt neutestamentlicher extie 1n dings sprechen die Endstellung des Z:wölfprophetenbuches und die

Notierung der PsSal Ende des atl kKegısters STa üblichen Platzfaszinlierender Weise lebendig werden Jassen können un die Arbeit
mi1t diesen „Fingerabdrücken“ konkreter Menschen einerD nach ESuUSs Sirach dagegen, daß der LXX-Ordnung folgt. Aber
116  > e1ıt einen unverzichtbaren Bestandteil der Exegese des Neuen hat sich orientiert” Ebenfalls unklar 1st, nach welcher Regel

die einzelnen Werke benannt sind Warum schreibt n Samuel“,lestaments bilden sollte Andererseits sind eın1ıge konzeptuelle
Grundentscheidungen weiterzuentwickeln und diskutieren, WEeNn Samuelbuch, WE doch anschließend Makkabäerbuch
die Reihe sich auch die größeren exte des Neuen Testaments notiert, Wäarulll schreibt ASirach” 455), WE das Werk ESuSs

Sirach heißt? Wenn die Evangelien einfach „Markus“ eic be-I1 möchte. In diesem Siınne ıst der Wunsch verstehen, daß
der hier begonnenen Arbeit, welche die neutestamentliche Exegese nannt werden, Warulll anschließend dann doch wieder SEr Korinther-
wirklich befruchten könnte, 1ne erfoigreiche Zukunft eschieden sSel T1eT, Korintherbrief“? (3anz Adus dem Rahmen fällt der Werktitel

„Johannes-Apokalypse“ 465) In den folgenden RegisterabschnittenRegensburg Tobias Nicklas geht alphabetisc VO.  S Nier der Rubrik „Apokryphen Pseudepi-
graphen“ findet Ial sowohl jüdische als uch christliche

Kraus, Thomas Sprache, Stil un! historischer Ort des zweıten Petrusbriefes. Schriften. Anstelle dieser sowochl dogmatisch, nämlich Kanon OT17T
Tübingen: Mohr Siehbeck 2001 XAVI, 486 WUNT I, 136), 69,00 entierten und konfessionell belasteten, als uch forschungsgeschicht-

ISBN 3—16-—-147550-X lich undeutlichen Doppelkategorie ware vielleicht doch als Rubrik
„Jüdische Schriften aus hellenistisch-römischer Zeit)“ vorzuziehen;Anlage und Zielsetzungen:

Thomas Kraus K erarbeitet mıiıt Se1INeT Studie Lexik und (;ram- Z einen hätten dann uch die gesondert aufgeführten Werke VO

matik des Eelr. Dies geschieht 1n einem Dreierschritt: Syntax Philo und osephus einen systematischen (Ort efunden, ZUL. anderen
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waren die wenı1gen 10124 christlichen Apokryphen untier dem Titel doch 1n Kom der Kleinasien verfaßt ıst und dort se1ıne Adressaten
„Alte Kirche“ leicht einzuordnen SCWESEN. hat Diesbezüglich fällt auf, manche bewährte Textausgaben des

Im Kegister 456) findet sich schließlich die (918A „(Zudem 1n äaltesten christlichen Schrifttums EXTITa Can onNem und CeCueite Kom-
der) LAÄAX, den Salomos‘“. Abgesehen VO Tippfehler 1n der dazuge- mentlierungen, die : ausführliche Analysen Sprache und Stil
hörigen Seitenangabe 3219453 liegt hier e1N doppeltes Versehen VO.  S SOWI1Ee ewertungen des Verhältnisses dieser Schriften "AGN er enNnt-
krstens verwechselt die miıt den 1n der griechischen Kirche halten, 1 Literaturverzeichnis nicht registrıert sSind. Weitgehend

den Psalter angefügten den Diese Sammlung ıst handschriftlich fehlen scheinen bekanntere Abhandlungen ZU Geschichte der PIO-
ab dem belegt und 1n den LXX-Editionen VO  - Rahl{is abgedruck fanen griechischen ILıteratur z B VO  - Wilamowitz-Moellendorfiff,
Als Folge dieses Mißverständnisses ordnet zweıtens die (QdSal Norden, Dihle, Vogt Gigon), insbesondere mı1t Blick auf die ntl
dem atl KOTpDPUS Richtig wäre die Eingrupplerung unter die KRegl- CNrıfren (Z:B Aune, T H6 1ın Its Lıterary knvıronment, iladel-
osterstelle „Alte Kirche“ Offenkundig hat die ausgewl1esene phia 198/; Klauck, Die antıike Briefliteratur und das NT, Paderborn
Belegstelle nicht überprü In beiden LXX-Ausgaben exıistiert weder 1998; Liebermann, Hellenism 1ın Jewish Palestine, New ork 1950;
Ode A noch ist das untersuchte Lexem AyPE® 1n diesen den be- Rydbeck, Fachprosa, vermeintliche Volkssprache und NT, Uppsala
legt IDıie agliche Vokabel findet sich vielmehr 1n den christlichen SOWI1E CcUeIe Grundlagenwerke ZUL griechischen Philologie
OdSal, und Wäar 1n der bislang e1inNz1ıgen 1n Griechisch vorliegenden (zZ:B Nesselrath., Einleitung 1ın Cdie griechische Philologie, Leipz1ıg
Ode Über die Sachfragen hätte die Edition der OdSal VO  - auf gaängıge Hilfsmittel w1e den IR und PHI (Inscriptions,
Lattke (FC 1:49); Ccie nicht berücksichtigt nat, aufgeklärt. lTestament apYyrı, Coptic Texts) beides durch .TDe Packard Humanıties NST-
Abraham Tec longior ist 466 als „A“ und 3371 BAEULO Lute, LOS Altos“ erfügbar wurde offenbar verzichtet. Davon abge-
mıiıt TestAhr notiert Weshalb konnte diese Abkürzung nicht 1 Ke- sehen iefert die vorliegende Studie wichtige Argumentationshilfen,
gister mil1tangezeı1gt werden und weshalb sind die exakten Fundorte 1n textkritische Entscheidungen bei 50 inneren Gründen wen1ger
TestAbr nıicht ausgewlesen AT 16.4% Yn 19,4)? Darüber hätte nach subjektiver Betrachtungsweise treffen. Man darf gespann
die VO.  z} nicht beachtete Konkordanz VOoO  b Deniıs ebenso sSe1N, WI1Ie zukünftige wissenschaftliche Auslegungen des elTr Vel-
chnell Auskunft gegeben WI1e arüber, daß die Vokabel 1n TestAhr fahren werden, sofern sich ihnen textkritische Zweiftelsfälle stellen.
TeC brevior nicht belegt ist DIie Analyse VO Sprache und Stil des er erscheint bei als

Laut den Hınweilsen den Abkürzungen 1—-XVI) olg dem der Schlüssel, den historischen (JIrt dieses Schreibens bestim-
IA 1ın 7zweıter Auflage. Nach Auskunft des Verlags de Gruyter ıst INEeIL Das ıst das eigentliche Anliegen der Studie, und daher konzen-
diese Auflage 19992 erschienen:; die VO.  - angeführte Ausgabe trieren sich die folgenden Anmerkungen darauf.
VO  - 1994 ist 1n Berlin noch nicht bekannt. die Papyrı und Inschrif- Auf der Grundlage der sprachlichen Analysen entwirtft 1ne
ten entsprechend den Konventionen notiert sSind, mMu. offen bleiben. konzentrische Gliederung des eU. Sein auptargument ist der
„Antike, spat- un: nachantike Autoren Schriften“ notiert gemäß mehrfache Subjektwechsel; 1n e1INeT detaillierten Tabelle sind die
dem Autoren- und Werkverzeichnis 1m Liddell Co {)a keine Strukturmerkmale zusammengestellt. Diese sprachlich-formale Kon-
Hinweise auf ıne gesonderte Zıllerwelse der außerbiblischen gT1€- zentrik erscheint geradezu als Schlüssel für die Theologie des euU:;
chisch-jüdischen und griechisch-christlichen ILıteratur gibt, ıst uch beschreibt sS1e folgendermaßen: „Der SOUVerane ott (2:4 VEOG; D
hierfür iıddell C die Richtschnur. Eın paar Stichproben über- XUPLOG) weiß (oldev), Was Jag des Gerichts (NuEpa. XPLOEWC) tun
ZEUBEN VO Gegenteil. Dem 1IATIG ufolge waäare auf AA seın wird, ben die Unterscheidung der Behandlung der EUOEßBELG und
EYXKOATOLXEO STa „Herm S11 Herm(s) und auf 33() QUXUNPOG der AÖLXOL,. Darauf gilt bauen, vertrauen und, angesichts der 1n
nicht ApkPetr 21 sondern pcPe 24 verzeichnen SECWESEN (vgl 2,4—8 aufgereihten Belege aQus der Vergangenheit, sich SOßar verlas-
uch 386T1: dort welıtere Beispiele). iıddell Scott ufolge muüßte sen  .t Leider wird dieser ormale und zugleich theologische

gleichen (Irt nicht ArTıstot COt. sondern T1S5 eiß heißen. Bauplan nicht miıt den UV! referierten (älteren) Gliederungsentwür-
uch für die osephus- und für die Philo-Stellen ıst Liddell CO fen für den elr konfrontiert. Der Wert des reizvollen Gliederungs-
nicht die Norm. In den meısten Fällen, 7 B WE auf 331 Philo vorschlags durch wird ebenfalls daran 11655611 sSeE1N, ob 1nNne wW1S-
Mechanicus miıt ‚Philo Mech.“ abgekürzt wird, wohingegen 1 L1 senschaftliche Auslegung des er Neues un Essentielles über
dell CO daftür „Ph 6 notiert ıst, findet I11all sich schon zurecht, ber dere Kommentierungen hinaus eTrarbeitet, weil S1e diese konzentri-
manchmal ıst diese Ungenauigkeit dann doch ärgerlich. Auf dersel- sche Struktur zugrunde egt.
ben ıst z.B die Abkürzung „Pol ‚104,5“ nicht einfach enNnt- zufolge ıst der elr e1Nn „lestament 1n Brieiform, versehen miıt
schlüsseln. Bezieht sich die Stellenangabe auf Platos Politicus? apokalyptischen und apologetischen Formelementen“ 409) Letzte-
Dann wWwAäare PI PIit richtig SCWESEC. der ıst olybius Historicus g - 16  - SOWI1Ee den epistularen Komponenten muß bes rägekra ugebil-
meınt, Iso PID.. der Polycrates Hiıstor1icus, Iso Polyer. Man mMuUu. ligt seE1N, weil doch die strukturellen und uch inhaltlichen Differen-
schon nachblättern, sicher se1N, daß PIb gemeıint iıst. 26  - Ar Testamentsliteratur unschwer erkennbar sind.

Be1l der Einordnung des elr 1n die 158 Käsemann inıtuerte2Petr OFE ıst die einz1ge nt! Stelle, der WEVÖOOLÖCAOKALAOL und
I111116IN werden. Z;WaT ıstWEUVOOTNPOONTAL genannt und namentlich mıiıt Goppelt, Marxen und Mußner geführte Debatte

WEVOÖOÖLÖAOKXAÄOG e1n ntl Hapaxlegomenon, ber rechtfertigt dies über den Frühkatholizismus sind wichtige Gesichtspunkte nicht
auch, daß das Lexem 1mM Plural notiert wird 485 In der für wich- der knapp angesprochen. Dazu gehört, iıne Positionierung
tıgen außerbiblischen Literatur ist das Wort 1 Singular belegt und innerhalb dieser Debatte, 1n der der er eın promınentes ATgU-
schließlich ıst uch die zweiıte Vokabel 1 Singular notiert, obwohl ment WAäT, uch den Auslegungshorizont und die theologische Be-
S1e 1n der Studie VIeTr der fünf Stellen 1mMm Plural verwendet ist deutsamkeit des literarischen Kontextes des 2Petr absteckt. Auch

Inhalt deshalb müßte wohl bedacht werden, daß bei diesem Streitthema
das Kirchenbild und damit die Ekinschätzung der Anfänge der

Kirche geht; mıit dem Begriff Frühkatholizismus sind Ja die Ekklesio-Der SPTraC  iche Charakter des elr soll durch den Vergleich mıit
Irühpatristischen Texten und der „allgemeinen, faßbaren Lıteratur'  66 logie SOWI1Ee Verfassung und Amt Thema Leider blieb AA Thema
(44) bestimmt werden. Die Ergebnisse ‚Aa Sprachverwendung und „Frühkatholizismus“ Ccie gleichlautende Studie VO Nagler
ZU. Stil gelten als Kriterien für ‚fortlaufende textkritische Eint- (Regensburger Studien ZUTLC Theologie, Bd 43) unbeachtet.
scheidungen“ (44  s Die Lesarten des er erhebt aus den bekann- Sehr erstaunlich ıst der Versuch, den historischen (Irt und 1nNe
ten kritischen Editionen. Müßten nicht uch bei den Vergleichstexten nach innen gerichtete Zielsetzung des 2Petr dadurch einsichtig
konkurrierende Lesarten diskutiert werden, und ZW nicht 1L1UTI bei machen, daß 1n Differenz Aristides, Justin und Athenagoras BE-
den üblicherweise untersuchten neutestamentlichen Bezugstexten, stellt wird Zur Profilierung hebt auf die Widmungen dieser Irüh-
sondern uch 1n den zeitnahen außerbiblischen Schriften? ZaurT Schär- christlichen Apologien ab, wobei diese Schriften passant als „Pe-

tit1ıonen libelli)“ 407 hingeste werden. Die knappe Anrede 1n derfung des Sprachprofils des er zieht uch Papyrı und Inschriften
heran. ET olg damit einem Trend Allerdings stellt sich die Tage, chri VO  - Athenagoras dürfte allerdings die Formalia für 1ıne Peti-
inwieweit das Sprach- un Stilrepertoire dieser Zeugnisse reprasen- t1ıon kaum erfüllt en Entscheidend ist ber die Funktion der 5S0ß
atlıv der normatıv ist Zum einen sind diese Sprachzeugnisse hin- Widmungen. Dies zeigt ZAUE einen Justins Apologie, die hne Wid-
sichtlich ihrer sprachlichen Qualität, Herkunft und Datiıerung alles INUunNng ist und Schluß scheinbar ihre Publikation und Prolon-
andere als ıne homogene Größe und Z.U. anderen ist fraglich, ob glerung nachfragt, un: VABN anderen geht dies dUus jenen frühchristli-
Sprachverwendung un Stil, die 1n den 1n der Rege]l aus Agypten hen und Pasall6Il Apologien herTvor, die 1n der Sache un ihrem Sko-
und Palästina stammenden Papyrı erkennbar werden, aufschlußreich POS ‚Wäarl verwandt sind, jedoch hne Widmung RKepräsentanten
se1in können für einen literarischen religiösen Jext, der vielleicht des Staates auskommen. Mır scheint, daß „die Wirkabsicht“ dieser
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Schriften pPr1mär nicht nach auben gerichtet 1st, sondern daß als Rez]1- daß 1n dieser biblischen Schrift 9 1ne ahnlıche bzw. dieselbe
plenten Gebildete 1n den eigenen RKeihen 1m Blick sind SOWI1Ee Per- Sache geht, die FEinheit der Kirche, 1n der ebenfalls ıne (reflektierte
ONeEeN, die mıiıt dem Christentum sympathisieren. Ihnen wird signali- der reflektierbare) Verbindung zwischen Sach- un: Sprachgestalt
sıert, 1n welchem Diskurs sich das Christentum bewegt. besteht, die ‚ber gerade 1n der Art dieser Verbindung VO  . der gangl-

Bezüglich der Datierung resüumılert „Arbeitshypothetisch, und SE ökumenisch-Dbegrifflichen Sprechweise un: Methode abweicht
das ist bewußt genannt aufgrund der ebenfalls nıcht eindeutigen und somıt einen Erkenntnisfortschritt ermöglicht“ (61) Iıie rund-
Datiıerungen der herangezogenen Vergleichstexte Jud und ApcPel, these der Funktionalisierung des Eph 1mM S1iNnne e1INes Sprachmodells

könnte INa  ; miıt der f.iın formulieren: Da S16 „zwischen dem Ephdie als Argumentationshilfen dienen, bleibt der ENSCIC Zeiıtraum
nach 100 als plausibel anzunehmen, tendenziell jedoch ‚herT un: heute uch inhaltlich 1Ne€e gewlsse Parallelität des Problemhori-
110—130, zieht INa  j Sammlung, Verbreitung, kKezeption und MIiBß: Zzontes und Strukturanalogien“ abzeichnen (7 und sich der Eph da-

HT kennzeichnet, daß sich „der Sprache als Methode, kın-brauch des Gorpus Paulinum w1e den Fortschreibungs- und Aktuali-
sierungscharakter VO  5 elr vergleichbar den Pastoralbriefen heran“ heit erlangen und ZU. Ausdruck bringen‘“ F1} bedient, gilt ‚w}  7
413) E1n wichtiges Argumen für den zeitlichen nsatz sSind be- dieses Modell Mr 1ne NEeUuE ‚Metasprache der Einheit‘, TÜr Cie die

SESESl ı1n NSCHAILU un kritischer Abgrenzung Tavard plädier‘kanntermaßen die Aussagen ZU Gorpus Paulinum 1n 3:15£ FUr die
Datierung scheint nicht unerheblich, daß der V{1. eTrTSteNSs bereits vgl 16), iruchtbar machen, bzw. auf die theoretische Grundlegung
über 1ne Kriteriologie ZAOAR Feststellung falscher Paulusexegesen VEl - eINeT möglichen Fruchtbarmachung reflektieren. Iheses Programm
Lügt, daß zweıtens diese Schriften be1i seınen Adressaten wieder) B: gibt der Arbeit dann uch ihre Grundstruktur VO.  ar
lesen werden urifen und daß drittens bereits 1iıne dus SEeINET Sicht ach der Präzisıerung der Aufgabenstellung (Kap. 1) wird vorbereitet
richtige Hermeneutik ZUL1 Paulusauslegung exıstiert. ufgrun dieser durch e1N Reflexionskapitel aktuellen Einleitungsfiragen /ABS Eph (Kap
Aspekte der Aussagen In elr 3151 erstaunt daß die Paulusrezep- In eiInNnem l1er Kap umfassenden zweıten Hauptteil der Eph und sSe1N Sprach-
tionen 1ın gnostischen TeIsSEN und durch Markion, die das PaU- modell der Einheit vorgestellt. Dabei wird zunächst der Einheitsbegriff des Eph
linische Schrifttum un: die paulinische Theologie wı1e uch das Joh) U, 1n Abgrenzung VO  5 seinem jüdischen wı1ıe paganenN Hintergrund näher

T1ssen ‚Kap Einheit 1mM Eph ıst „keine statische, monolithische TOfür die catholica verdächtig gemacht aDben, für die Datierung und S1-
FuUur den Eph ıst Einheit gleichzusetzen mi1t e1l Daß Christus ‚.die beidentulerung des elr LUr peripher der nicht erwähnt werden; Markion

ıst kein Stichwort. Vielleicht zeıgt sich bei der Tage der atıe- eiInem gemacht hat‘ [(2.14) gilt dem Eph-Autor als die entscheidende Heils-
tlat Christi KTeuz ( 245}3 Iie TO  ung eiINes geme1ınsamen Heilsraums

rung besonders euNlc. daß die Bestimmun: VO. Sprache und Stil un eines ‚Zugangs 2-T8) ott 1mM Hıer un elzZ stiftet Einheit und erlöst“
nicht hinreichen, historische Urteile fällen (87  > Im Sinne des Eph wird Einheit Iso näher bestimmt „ A1S VO  — Christus be-

Der Abfassungsort ist zufolge miıt Hilfe der Analyse VO  . Spra- wirkte Gabe, als ın der Kirche umzusetzende ıst sS1e Aufgabe uch die
che und Stil nicht bestimmen: der elr vermittelt „das Profil Einheit der Kirche ıst eın Selbstzweck. 551e die geschenkte Einheit um  e
eines Autors, der I1 se1iner Bildung, se1INeEes Hintergrundes und (871) Hıer ist der Einheitsbegriff des Eph VO.  - funktionaler Bedeutung: „Die
Se1INeEeT literarischen WI1e sprachlichen Möglichkeiten allen ZU. Dis- Grundlage, daß alle diese Einheit mitverwirklichen können, bildet e1N Eın-

heitsbegrif{ff, der Einheit‘ als ‚Einheit 1n Vielfalt Verste Die dialektischeposiıtion stehenden Tien beheimatet hätte se1n können. Analo- Verschränkung VO  - Einheit un Vielfalt mündet ıIn eiıne legitime Vielfalt (4,16
BES gilt für den Adressat/innenkreis“ 413) SC  1e se1ıne Studie
mıiıt der Feststellung, daß sich einen „Adressatenkreis AUSs Ju:

untier Wahrung der Einheit. Das Einssein Vielfalt nicht L1LUT VOIdUS, S0U11-
ern (er-)fordert S1e  e (88  — Das 1U olgende vierte Kap stellt e1nNn als ‚Zwischen-

den- und Heidenchristen“ gehandelt haben wird, denen 9  = kapitel‘ gekennzeichnetes Reflexionskapitel dar, das die anzuwendende
wohl spezifische literarische Gattungen un: Formen und diese Methode auf ihre systematischen Grundlagen hın bedenkt und daher als
uch 1n ihrer Funktion) wW1e zudem estimmte JTopo1 und Vorstellun- thodologisches Zentralkapite. bewerten ist. Dıie f.in legt hier Rechenschaft
SCH Parusie, Apokalyptik, Autorıtaten uSW.) bekannt waren“ ebd.) darüber ab, w1e die Metaphorik der Einheit 1mM Eph überhaupt als ‚Sprach-

Diese her unspektakulären Ergebnisse täuschen über die beein- modell‘ dienen un damit als systematischer Grundimpuls wıe praktische An-
welisung e1INerTr Sprache der Einheit werden annn DIie T1 macC. 1druckende, akriıbische Sprach- un Stilanalyse des etr, die 1ın Anschluß ECOS sprachhermeneutisch-semiotische Überlegungenden drei zentralen Kap auf über 300 geleistet hat Künftige Aus- aber auch die Philosophie Ricoeers un deren theologischer Umsetzunglegungen moögen gerade diese analytischen, ber uch deskriptiven bei Jüngel un er‘ 105{1) die metaphorische Rede, ja die MetapherAbschnitte mıt (Gewınn konsultieren. Allerdings werden hierbei selbst als gewinnbringende, we1ll innovatıve un entgrenzende Redeform für

noch eingehender die Fragen bedenken se1n, welche Aussagekrait die Theologie gerade .ın oecumen1C1s‘ stark. Untermauert werden diese Aus-
nichtliterarische Sprachzeugnisse für die Bestimmung VO  - Sprache führungen durch einen fundierten philosophiegeschichtlich orıentierten Re-

urs 93{f; auf die Sprachform der etapher un ihre hermeneutischeund Stil religiöser Lıteratur aDen, nach welchen Krıterien die 5Süß Potenz, die sehr ohl die aktuelle sprachphilosophische Fragestellung berück-Vergleichsliteratur selektieren und gewichten iıst und welche
Bedeutung SpTaC  1C. Beobachtungen für die historische Einord- sichtigt und problematisiert 14{1), gegenüber dem klassischen Modell der

Metapher als ‚uneigentlicher Rede‘ gerade das 1m theologischen Bereich VeTl-
1U der betreffenden Schrift haben stärkt aufgenommene aktiv-wirklichkeitsstiftende, weil intersubjektiv wirksam

Regensburg Ferdinand Prostmeiler werdende Metaphernverständnis etabliert un arın uch die rage ach dem
Wahrheitsgehalt der etapher veTortet 424118 „Als semantische Innovatiıonen
seizen Metaphern bislang nicht wahrgenommene Relationen ın Sprache

aVver, Annemarie Sprache der Einheit 1m Epheserbrief un:! ıIn der Oku- nen elingt der Aufweis überraschender Zusammenhänge; indem S1e I11EUG
INEINEC. Tübingen: Mohr Siebeck 2002 3094 WUNT, 1/150), pb 49,00 Versprachlichungsmöglichkeiten bieten, werden S1e der Fülle der Erfahrungen
ISBN 3—16—-147865—7 SOWI1E der Vitalität der Sprache gerecht. Innovationsmetaphern sind Tkennt-

nisstiftend. och können Metaphern uch gewohnte Erfahrungen 1n üblicheDie hier vorzustellende Arbeit kennzeichnet sich durch mehrere
‚Grenzüberschreitungen‘, Zum einen ist S1e gepragt VO.  b einem kon- Versprachlichungsmodi umsetzen un die eine Yfahrung 1n die Sprache e1INeT

anderen übersetzen“ 423sequent interdisziplinären Blick der sowohl biblisch-exegetische Die dem organisch-biologischen Bildfeld des Menschen, WwW1e den architek-
w1e systematisch-theologische Perspektiven verbindet und gerade 1n tonischen un den familiär-politischen Sprachfeldern übernommene Einheits-
dieser Verbindung den leistenden Erkenntnisfortschritt näher metaphorik un -sprache des Eph wird 1U auf der Basıs cdieser theoretischen
schreibt. Zugleich ist ıne Arbeit, deren konzeptionelle Orientie- Grundsatzreflexionen anhand ihrer Leitmetaphern näher esti1imm: (‚Kap 5)
rung 1ıne ökumenische 1st, und die damıit konsequent die eigenen Dies geschieht 1 Vergleich mıt un: 1ın Abgrenzung VO  - anderen bibli-

schen Schriften (insbesondere dem Kol), ber uch 1n Bezugnahme auf die pau-konfessionellen TeEeNzen hinter sich 1äßt, bzw. 1n der Arbeit dieser linischen Homologumena wıe den jüdischen un pagahen Hintergrund als denÜberschreitung hin e1INeTr ‚I1 Sprache der Einheit‘ ihr 1el fin- entscheidend ditferenten Denkmilieus, ın denen sich der Eph bewegt un! diedet, damit die ‚Sprach- und Sachkrise 1n ecumenicIis‘ überwin-
den helfen (vgl 2) Die dritte Grenzüberschreitung geschieht VO  b

zusammenzubringen sucht Z e1111611 sind hier: die Leibmetaphorik
die Baumetaphorik 154{1), das familiär-politische Metaphernfeldder Ebene sprachphilosophisch-hermeneutischer Überlegungen aus 177809 Der 1m weıteren vorbildliche ‚metaphorische Kunstgriff des Ephhin eINeT ökumenisch-praktisch or1entierten Umsetzung. In die- (vgl. 200) besteht 1n TEL Schritten „Der Eph verbindet metaphorische un!

Se  - interdisziplinären ‚Grenzüberschreitungen‘ und deren Iruchtbar begriffliche Redeweise un verbindet verschiedene Metaphernkreise., ET
machendem Ertrag liegt nicht LU das eigentliche systematisch- verwendet traditionsgeprägte Metaphern iNNOvatıv, jedoch ın der Absicht, daß

theologische Interesse, sondern darın verbirgt sich unverkennbar daraus christliche Traditionsmetaphern werden. Und nımmt bewußt kultur-
übergreifende Metaphern auf, bei denen die Spezifika der jeweiligen Traditi-uch die ormale w1e inhaltliche Originalität der Arbeit. onshintergründe miteinander vermitteln sucht“ 2001) Gerade 1eS5 machtDie Problematik einer adäquaten ‚Sprache der Einheit‘ als Vor- das Spezifikum, ber uch das systematisch-hermeneutische Vermögen der

aussetzung wWwWI1e Folge des Je präferierten Einheitsmodells ist dabei Einheitsmetaphorik des Eph AU:  N Die gewählten Einheitsmetaphern dienen
das erkenntnisleitende Thema Dazu wählt die JEa als biblischen un: uch 1es ist e1nNn zentrales systematisches Ergebnis nicht dem Ersatz des
Ausgangspunkt den Epheserbrief, VOL dem S1e Recht teststellt, Einheitsbegriffs des Eph, sondern dessen Ergänzung (vgl 201) e1 unktio-
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nalisiert der uUutOT des Eph bewußt das hermeneutische Potential der Poly- such eine „sprachhermeneutische Weiterführung des ‚.differenzlerten Konsen-
seml1e der gewählten Metaphern: „VWıe die Metaphernfindung allgemein miıt sSes für die aktuelle Diskussion ökumenische Hermeneutik“ dar der

Metaphern auf 1ne Lebensweltveränderung reaglert, hat uch der Eph auf einem reflektierten, biblischen Fundament azu dA1enen kann, 1€ konsta-
se1ine Metaphern 1ıne veränderte Sıtuatiıon angepaßt Eis kommt e1INem tierte Stagnatıon konfessioneller Einigungsbemühungen“ 1m kritisch-hinterira-
Changleren, durch welches sich erwelst, daß Cdie Möglichkeit eINEeT Bedeu- genden Rekurs auf ihre Grundlagen zukunftweisend aufzubrechen (ebd.)
tungskulminierung für Einheitsaussagen unabdingbar ist Der einNe INn VEl - er Grundansatz der VETDE die traditionelle ökumenische Arbeitschwindet nıicht zugunsten des anderen, sondern beide der 5Sügar mehrere Be- Begriff als notwendige, ber dennoch ergänzungsbedürftige öku-deutungen werden präsent gehalten“ 204) menische herauszustellen, überzeugt. Freilich TST derIn einem sechsten Kap wird 1U der Ertrag der Analyse des Eph ür Cdie
ökumenische Fragestellung systematisıliert: „Das hinter dem eph Einheitsbegriff oppelte Ansatz beim Begriff und bei der metaphorischen Sprache

un se1iner Einheitsmetaphorik stehende Einheitskonzept ist das e1INer und deren Kombination bewahren davor, UrCcC die Stärkung des-
multifunktionalen Einheit. Der Eph den Zusammenhang zwischen Aus- taphorischen Charakters theologischer Sprache 1n QeCcumen1C1s die
druck, Verständnis un Erreichen VOI Einheit VOTL ugen, indem e1N integra- Wahrheitsfrage verstellen der gal AUS dem Blick verlieren.
Uıves, Vielheit umfassendes Einheitsverständnis VeTrTIiT1! Legıtime Vielfalt wird IDDenn will e1in solch hermeneutischer nNsatz sich nıicht den Vorwurt
gefordert und umgesetzt; Teilhabe durch Integration bildet einen wesentlichen der Beliebigkeit zuziehen, gilt tatsächlich anhand der KategorıieBestandteil des onzepts“” Iheser Intention entspricht die sprachliche der Angemessenheit der Interpretation die Dialektik VO begrifflicherorm sowochl dem Inhalt WIe der Methode ach (vgl 212)

Der Eph gibt dabei konkrete Kriterien eliner Sprache der Einheit Zum Arbeit und metaphorisch-sprachlicher Annäherung fruchtbar
einen eine Eindeutigkeit, die nicht notwendig auf eine Uniformität der Begri{ff- hen Ihes geschähe übrigens galız 1 Sinne des Epheserbriefes, der

das christologische Fundament aller Einheitsmetaphern konsequentiıchkeit eTZtT, sondern das Potential e1INeT legitimen Mehrdeutigkeit des Aus-
drucks nicht akzeptiert, sondern legitimiert, ja ordert, weil S1Ee yADS wel- als Kriterium 7ADS Geltung bringt.
ten ıne Aussagevalenz uch der begrifflichen ede nicht neglert, sondern 1n kıne sich der Kreatıvıtat, wirklichkeitsschaffenden Kraft der
Erganzung durch eine Metaphorik der Einheit zugleich praktiziert. Dabei liegt Metapher bedienende Sprache der Einheit ist dennoch weit davon
ihr besonderes Interesse einer UÜbersetzbarkeit drittes Kriterium), Cie beste- entfernt, als ökumenisches Allheilmittel mißverstanden werden.
en! Differenzen aufzugreifen un überbrücken VELIINAS un arın ihre Re- och stellt S1e 1ne berechtigte Anfrage die scheinbare Eindeutig-levanz viertes Kriterium) uch In der jeweiligen konfessionellen Binnensicht
durch die mögliche Kontextualisierung un! Rezeption erweist (vgl. keit der Begriffe und deren Domınanz 1mMm ökumenischen Diskurs dar

und ag die Bereitschaft e1IN, die sich hinter ‚eindeutigen‘ BegriffenKonsequenzen FÜr 1ıne heutige ‚Sprache der Einheit‘ sind die Anerkennung
eiIner bleibenden Notwendigkeit der Arbeit der klassischen, manchmal not- verbergende, ber letztlich gleichfalls LU als e1Nn Versuch der näheren
wendig 1 Kontroversen verbleibenden theologischen Begriffsbildung, die Bestimmun; VO  - Wahrheit erfassende, dennoch 1 mehr der

minder adäquat Abbildenden verbleibende konfessionell ab- unaber zugleich verbinden iıst mıit der Feststellung ihres bleibenden Ungenu-
SCS un Cdie durch eine Suche ach e1INeTr Metaphorik der Sprache der ausgrenzende Binnensprachlichkeit offenzulegen. Auch egriffe nel-
Einheit erganzt werden M Sıe hat S1IC.  h ann ihrerseits als 1n den jeweiligen SCIL ZUL Uneindeutigkeit, sind interpretationsbedürftig, bilden nicht
konfessionellen Kontext übersetzbar un uch als relevant, reziplerbar einfach ah und sind daher sStTe auftf ihre wirkliche ökumenische JIrag-
un! kontextualisierbar erwelsen. und Konsensfähigkeit ıtisch durchleuchten. och die

Der Ertrag der geleisteten Analyse wird 9808 1n eiınem dritten Hauptteil mıiıt Arbeit einer 116e  ar entwickelnden metaphorischen Sprache der
den gängıgen ökumenischen Diskurstormen un Einheitsmodellen kritisch 1NSs
Spiel gebracht. Gegenüber der 1m siehten Kap vorgelegten Analyse der Meta- Einheit bleibend und notwendig der Anstrengung des Begri{ffs. Denn
ebene aktueller ökumenischer Hermeneutik un der kritischen Durchleuch- dort, S1e Cdie Legıtimıerung ihrer Interpretationen scheut und VOTL

ihrer reflektierten Begründung zurückschreckt, kann uch 1ne meta-tung ihrer systematischen nsaätze, die ıIn einer fundierten Option für den ‚.dif-
ferenzierten Konsens‘ mündet, wird eine ‚Okumene der Metapher‘ etablie- phorische Metasprache der Einheit sich chnell als VO Willen ZUL

TeI versucht (Kap „Der 1n dieser Untersuchung vorgeschlagene LOÖSUNgS- Macht“‘ gelenkt erwelsen und ihr Anliegen fundamental urch-
ansatz sucht 1mM Unterschied e1iNer völligen Neuformulierung einen Weg, kreuzt werden (nicht umsonst verorten sich zahlreiche postmoderne
multivalent kodierte exie Lormulieren, die e1n es Ausgewogen- Ansätze Z Hermeneutik, die uch VO der Egl rezıplert werden,
heit erkennen lassen, weil S1ie Brücken des Verstehens aufweisen und weil S1e 1m Gefolge Nietzsches). Nichtsdestotrotz bleibt der nNnsatz der
'o7Zz ihrer Multivalenz nicht der Beliebigkeit verfallen, sondern dezidierten, f.in originell und ökumenisch zukunftsträchtig.inhaltlich klaren Aussagen ähig sind“ (278) Als ökumenischer Basıstext wird Nach ihrer mıiıt u  m 1C. fürs Detail, ber uch mıiıt systematı-das Dokument Kirche un Rechtfertigung‘ VO 1993 bestimmt Die
etablierende ‚metaphorische Dimension ökumenischer Sprache verstanden scher ompetenz geleisteten Arbeit stellt die fın übrigens Recht
als Ergänzung, nicht als Ekirsatz begrifflichen Sprechens und der ökumenisch- die offene Tage nach der Relevanz einer olchen biblisch-exegetisch
diskursiven Bemühung darum ermöglicht durch „ihre heuristische Funktion oriıentierten Arbeit (nicht NUur) für den ökumenischen Diskurs Aa1llSs
der Neukonstitution konfessioneller Horizonte ıne Gratwanderung ZW1- Ende ihrer Ausführungen. I e vorgelegte Monographie zeigt nicht
schen verbindlicher Abgrenzung und gegenseıitiger Bereicherung“ (316 LUr deren Notwendigkeit auf. S1e ele: uch ihren systematisch
wird als Funktionalisierung des hermeneutischen Potentials der Metapher die eTröffnenden Charakter e1nNn Ergebnis, das der T  rung des realen
Dynamik einer eigenen Einheitskonzeption zugeschrieben: „Werden die Relevanzverlusts und der zunehmenden systematischen Wirkungs-verschiedenen Sprachformen als konfessionsspezifischer Ausdruck der PEL- losigkeit exegetischer Forschung der etzten Jahrzehnte entgegenWITr-spektivischen Bezogenheit auft eiıne zentrale gemeinsame Wahrheit, einen tran-
szendenten TUN!| verstanden, wird eine UÜbereinstimmung ın Verschieden- ken kann Gerade diese Pointe, die sich als methodologischer Grund-
heit 1n Richtung auf eine diHerenzierte Komplementaritä der Kirchen mMOg- ansatz und durchgeführte hermeneutische Grundoption der Mono-

graphie verstehen 1äßt macht e1Nn Gutteil ihres Ertrags AUuUSs Wo sichlich“ 322} DIie metaphorische Redeweise kann dabei ‚dissensentlastend‘ WI1T-
ken (323), weil sS1e eiıne „abgrenzbare und dennoch für alle Ebenen der exegetische Forschung auf ihre hermeneutische Kompetenz und
Kommunikation durchlässige Sprachform darstellt“ (323}; die dennoch weder theologische Relevanz besinnt und diese auf e1INeTr philosophisch,Wahrheitsbezug noch Wahrheitsinteresse opfern, och die begrifflichen Diffe-
renzen nivellieren muß un dennoch eiıne selbst Einheit repräsentierende

historisch und philologisch fundierten Basıs AA Geltung bringt, hat
sS1e das Recht mıit der ihr zukommenden theologischen KompetenzSprache se1ın annn (vgl. ebd.) In einem vorletzten neunten Kap wird diese uch systematisch gehört werden. Hıer ware die systematische heo-‚metaphorische Dimension der Okumene‘ anhand der erarbeiteten 1ı1eTr Kern-

kriterien Eindeutigkeit („Metaphern greifen konfessionelle Eigenheiten un!: logie Zuge, diese ompetenz nicht LLUTI 1n OecumenI1lCls endlich
Akzentsetzungen sprachlich auf und vermitteln 61€ aut interkonfessioneller wirksam werden lassen.
Ebene“ 325]) Aussagevalenz („Metaphern sen sich 1 ökumenischen Dialog reiburg Br Johanna Rahner
N1C 1ın reine Beliebigkeit auf, sondern welsen unter der Voraussetzung VO  -

Kontextkohärenz un Textkonsistenz e1n ausrtreichendes Maß Verbind-
ichkeit un Verläßlichkeit auf, daß nicht LE e1n leerTer Formelkompromiß
stande kommt‘'  66 Übersetzbarkeit Der Bedeutungshof für Metaphern ist Kirchengeschichteoffen für verschiedene konfessionsspezifische Konnotationen Metaphern
bieten sich als Sprachbrücken und Brücken ökumenischen Verstehens an  $$
]); Relevanz („Das den Metaphern eigene intulıtıve Verstehen fördert die Bigott, Hori1s: Ludwig der Deutsche un! die Reichskirche 1m Ostfränkischen

Reich 6-87 Husum : Matthiesen 2002 350 (Historische Studien,Rezeption und Kontextualisierung 1n den Kontext der jeweiligen Adressaten“
470) 31,00 ISBN. 3—-7863-—-1470—3327fl]) ın ihrem rtrag ıne Metasprache der Einheit summlert. Kap

resumilert azu den T'  ag der Arbeit als ganzZeEL.: Dem Modell des Eph folgend, Man sollte das vorliegende Werk 1ne phil Diss. AdUls Freiburgder Sprachgemeinschaft als Grundvoraussetzung VO.  - Einheit denken VOF- Br. VO.  — 2001 I1I1I1]! benutzen mıt der gleichzeitig entstandenengibt, gilt „die theologischen Begriffe mıit biblischen, traditionellen der hervorragenden Monographie VOoO  - Wilfried Hartmann, ‚Ludwig dereventuell uch 16  wr geprägten Metaphern eINeT gemeinsamen ökumenischen
Sprache verbinden, der die theologischen Metasprachen zugeordnet SIN  /a S Deutsche‘ (Darmstadt 2002 Hartmann konnte die damals noch uNngseE-

damit „trotz unterschiedlicher Standpunkte un Sprachtraditionen 56- druckte Arbeit VOoO. Bıgott einsehen. Beide zıt1eren uch 1ne I1Tr
melınsamen Aussagen gelangen  66 (335) Insofern stellt der erarbeitete Ver- nicht zugängliche, bisher LLUTFTrC vorläufig 1n den Uniıversıty Microtfilms
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VO  w Ann Arbor Michigan 2000 publizierte amerikanische Dıiss ten Idıe Lektüre des Buches VO  - hinterläDßt demgegenüber her
(8)  eTrg, ‚Greating Medieval Kingdom Carolingian Kingship, den Eindruck VO Ludwig als nüchternen, zupackenden und
ogurt Culture and Arıstocratic SOClety under LOuU1S of kast Francıa allgemeinen geschickten Kirchen-)Politiker, der der ET-
840—876) Bereıts diese drei Titel ZG15CGIL daß ach langen FOT- HNEIMNNULNS und Beförderung VO  S ihm genehmen Bischöfen un: Abten
schungspause der Jungste der drei Söhne Ludwigs des Frommen AUs interessiert WAäLrl. Dıe vielen Detailuntersuchungen des V{. Sind ı ] -
eETSTtEeT Ehe Ludwig der Deutsche der anachronistische Beiname dem Fall außerst wertvoll uch WE 18868  w nicht allen Hypothesen
taucht erstmals auf) HU: wieder die verdiente Aufmerksam- zusuımmMmen wird och enthält das Buch häufiger Wiederholungen
keit der Historiker auft sich zieht DIie Biographie Hartmanns jefert die auf 110e nicht Ba11Z glückliche Strukturierung des Materials
den weılteren Rahmen mir die IL gefaßhte Darstellung die sich zurückzuführen sind Auf Punkt möchte ich eIwas SCIHNAUCI 6111-

auft das Verhältnis VO  . On1g und Kirche beschränkt och ST1iMmmMen gehen da ihn WI1Ie schon erwähnt Z Angelpunkt SCLHGL Deu-
ihre Urteile nicht überein Lung der Keglerungszeıt Ludwigs des Deutschen macht ESs 1ST die Be-

In der Einleitung 9—21) legt der VT das Ziel un: den Weg SC1INET NTier- deutung der Maınzer Synode VO  . 347 die PE großen Versöh-
suchung dar. Die Wechselbeziehung zwischen dem Karolinger un: den en nungsakt m1T dem bis dahin oppositionellen Klerus hochstilisiert
kirchlichen mtstragern S5SCe11165 (ostfränkischen) Reiches SOl durch die DIie Versöhnung hängt für ursächlich m1T dem Wechsel auft dem
Herausarbeitung der persönlichen Bindungen der Bischötfe un bhte den Maınzer erzbischöflichen Stuhl I1LLLEIN ach dem ode KTZ-
Herrscher beleuchtet werden. ES soll ezeigt werden, WI1e die langsam entste- bischof Utgars Anhängers Lothars hatte Ludwig rasch
en Reichskirche sten ZABE Ausgangspunkt für das spatere ‚.ottonisch- den ottfen bar flexibleren Abt Hraban VO  . auf den Maınzer KETZ-
salische Reichskirchensystem wird Der Vi lehnt übrigens kKeuter folgend

diesen Begri{ff als irreführend ah 286), hne daß eE{I{was Besseres STUL Thoben Ihieser hatte sogleich 1a8ır Synode einberuten die An-
Stelle seizen könnte {ang (Oktober 04 / Maınz stattfand HUr bedeutet diese Synode die

Anerkennung Ludwigs des Deutschen uch UrCcC die his n W1-ach hauptsächlichen prosopographischen UÜberblick 22-—52) schil-
dert der Vi die chaffung der Ostfränkischen Reichskirche bis 047 53 13233 derstrebenden Bischöfe W ds sich der VO.  b den Konzilsvätern d1196-
Er schlieDB3t Untersuchungen ZU ostfränkischen Klerus Königsdienst der ordneten Gebetsverpilichtung HÜr den König hne die Bedeu-
Ze1ıt bis 847 124 193) Der große Einschnitt der Kirchengeschichte des Lung des Maınzer Bischofswechsels leugnen wollen 1ST jedochReichs Ludwigs 1ST für den V{ das Jahr 847 Deswegen behandelt C111 etz- festzuhalten daß weder Ludwig selbst noch die bayerischen Bischöfe
L[es umfangreiches Kap das Verhältnis Ludwigs 7E Reichskirche Kirchen- anwesend und das Gebet HÜr Herrscher un: Reich längst derpolitik 34/—83706 194-—-276) wobei jedoch Iter uch auft die frühere Periode
zurückkommt In Abschnitt azı und Ausblick‘ 277-287) faßt die früheren fränkischen Gesetzgebung verankert Zumindest 11D061-

TE1L Hauptergebnisse SC1I1EeT Arbeit IS gibt unter Ludwig kirchlich Wl die Synode VO.  w Worms 368 viel wichtiger bei der uch
eın formaljuristisches Krıterium für die Zugehörigkeit Z.ULT Reichskirche: eNTt- Ludwig selbst ZUSCBCIL Wäal erwähnt S16 geht ber nicht aut
scheiden: WäarTell die persönlichen Bindungen der Bischöfe un hte 7A80 die der Forschung SEe1IT langem umstrıttene ellung der ostfränki-
Herrscher: Zu Begınn der Herrschaft Ludwigs ] den 330er Jahren des schen Kirche ZU. Papsttum C111 3881& Diskussion die sıch gerade
annn noch nicht VO. Reichskirche gesprochen werden, sondern eTsSt ab den Beschlüssen der Wormser Synode entzündete Im übrigen VOI-
047 Von diesem atum ann 11a11 uch m17 vollem ecC VO  m (Jst-
änkischen Reich sprechen dessen wesentliche Voraussetzung die Anerken-

ich bei 1116 zusammenhängende krörterung der Beziehun-
SCIL Ludwigs und der Kirche Se11165 FESNUM ZU. PapsttumHNUNg des Önıgtums Ludwigs durch die Bischöfe un bte Kurze Diese Beziehungen begannen schon irüh nämlich Te 833Ausblicke auft die Sıtuation Westfränkischen Reich untier den Söhnen Lud-

W155 un: schließlich auf die ottonisch-salische Reichskirche schließen äßlich der Begegnung mı1ıt Gregor auft dem Rotifeld bel Colmar
sich In Anhang 288-—290) bietet der V{. e11le ‚.'Tabelle der Bischöfe, un dauerten bis /ADE Tod des KON1gs Jahre 376 WIL WI1S5SCIL VO  -
bte un! Abtissinnen‘ Reich Ludwigs Reise Abt igihards VO  - Auftrag Ludwigs Ok

Der Vi will mıt SC GT Untersuchung die Lücke der reichskirch- tober 37 aps Johannes 6281 von nicht erwähnt 1ST diese
lichen Entwicklung des ostfränkischen Reiches zwischen der alteren kKeıise vielleicht identisch m1T der VO  . auf 155 genannten des

Fuldaer Mönches Haganus?”)Karolingerzeit einschließlich der Ludwigs des Frommen (aufgearbei-
tet VO  w Semmler und der eıt nach dem Tod Ludwigs des HI: Kritik 1ST 1U  a einmal das Geschäft Rez Die hier vVo  ne
schen (876 (teilweise behandelt VOoO  b Bührer-Thierry füllen Mıt sollte bDer niemanden davon abhalten das uch studieren ES 19T

6111 Beltrag ZUT Kirchengeschichte des dem I1a  - ZukunftRecht verspricht sich Ergebnisse nicht IT vorschnelle Verall-
SCHLEILNETUNGSEG. sondern HTE Detailuntersuchungen ET richtet nicht vorübergehen kann Dem V{i möchte ich SC111)E1 bemerkens-
eTt Se111 Augenmerk auf die persönlichen Beziehungen der werten Erstlingsarbeit gratulieren
hohen kirchlichen mtstraäger ZU. Herrscher An ihnen 1e sich Gerietrve 18 Engelbertder Vf ehesten die Zugehörigkeit ZU Reichskirche blesen

SEIZ OTaus daß der Leser m1T dem Begrift Reichskirche etwas
Brodkorb Clemens Bruder un! Gefährte der Bedrängnis Hugo Aufder-anfangen kann Hıer hätte C111 Theologe doch GILLLC Distinktionen

gebracht Nach Schieffer (LMA VII 626) 1ST Reichskirche We1- beck als Seelsorgeamtsleiter Magdeburg Ziur pastoralen Grundlegung
teren Sinn 308 el der universalen Kirche, der 106 bestimmte „Kirche der SBZ/DDR“ Paderborn Bonifatius 2002 466

Veröff ZUTC Geschichte der Mitteldeutschen Kirchenprovinz 18) kt€politische Ordnung einbezogen und der bes Autorıtat des jeweiligen ISBN 3—-839710-—-111—
Herrschers unterworifen 1ST amı ließe sich Reichskirche - Ihese bei Klaus (Ganzer Würzburg eTrarTbeitete Diss darf ohneSEr Weise vergleichen mı1ıt der Staatskirche der heutiger
Pragung Im CHSSCIEN Sinn bezeichnet jedoch der Begriif (Schieffer Umschweife als 1116 der bislang wichtigsten Arbeiten Z Geschichte
ijolgend die Besıitz VOI1 König und Reich stehenden Kirchen und der katholischen Kirche der Sowjetischen Besatzungszone un
Klöster versteht Reichskirche 1U diesem letzteren Sinn hne DDR gewerte werden S51€e 1ST Leben un Wirken der edeu-
jedoch welter darüber reflektieren Das bedeutet daß weıle Teile tendsten Seelsorger unter kommunistischer Herrschaft orıentlertk,
dessen Was heute unter Kirche verstanden wird völlig ausgeblendet dem VO  . 1943 bis 1962 für die Seelsorge des damals kirchenrechtlich

ZARE Erzbistum Paderborn gehörenden Kommıissarlats Magdeburgwerden nämlich nicht 1U ihre spirituelle und intellektuelle Seite
sondern uch TE Seelsorge (Pfarreien) und die allmähliche Christia- verantwortlichen Hugo Aufderbeck Über die TeNzen der DDR hin-
NIS1ETUNG des Landes. Fur 1ST ‚Reichskirche‘ gleichbedeutend m1t aQus dürfte Aufderbeck TST als Weih-)Bischof i Erfurt (zunächst für

das Fulda gehörende Generalvikariat Erfurt se1t 1973 für das Amtbegrenzten ahl VO  w kirchlichen Instıtutionen und deren Amlts-
tragern (Bischöfe und Abte), und uch dies IU insofern S1e mi1t dem Erfurt Meıinıgen mıiı1t G1ILL1LSEI1 auf DDR Gebiet liegenden Würzburger
Herrscher iun hatten. Das mindert Z W i nicht die Aussagekraft SC1- Pfarreien) ekannt geworden SeC111 Iso für die eıt zwischen SC1NeEeTI

Weihe 1962 und SC11NEIN Tod 1931 S0 INag auft den ersten Blicker tiefschürfenden Analysen g1iDt ber uch noch lange kein Bild
VO  - der tatsächlichen Sıtuation der Kirche Reich Ludwigs erstaunen, daß diese Biographie die Bischofsjahre Erfurt nicht
uch nicht VO  . ihm selbst als Christ dem schon die Zeitgenossen be- mehr umtftaßt. Aber iıst ohl richtig, daß 99  8% große Bedeutung

für die ‚DDRK-Kirche‘ als iuß  , sicher i SCI1HNET ‚Aufbauleistung‘sondere Frömmigkeit und theologischen Sachverstand bescheinig-
Semmler, ] lussıt praecepta ZUT verfassungs-

den Jahren VO  ] 1945/48 bis 1962" (20) liegt Angesichts der sich
nach dem e  ieg chnell verfestigenden staatlichen Teilunggeschichtlichen Einordnung der Hochstifte un Abteien die karolingi- Deutschlands War für die Kirche dort lebens un überlebenswich-sche Reichskirche, Consuetudines Monasticae Kassıus Hallinger,

hg Angerer Lenzenweger Studia Anselmiana 85) Rom 1982 Ug, EISENE Strukturen und pastorale onzepte entwickeln In die-
97—12 SC Prozeß der m1ıt dem Mauerbau 1961 111e entscheidende Zasur
Bührer-ThierrTy, Ev&ques et POUVOILT ans le FrOVaAUMME de (Germantle. Les A E spielte Aufderbeck als Seelsorgeamtsleiter Magdeburg und
Eglises de Bavıere de Souabe 876-—973, AaTrlıs 1997 zugleic Leıter der Arbeitsgemeinschaft aller Seelsorgeamtsleiter auf
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dem Gebiet der SBZ/DDR befindlichen Jurisdiktionsbezirke 1ne ent- burg, Maınz, Limburg ıun Fulda beitrugen. och onzentriert se1ıne Darstel-
lung aut die Zeıt bis 1823, W as der Z,asur durch den Tod aps 1US VILscheidende Rolle über das Kommissarlatsgebiet hinaus für die g -

samte katholische Kirche dort. un! angesichts der Materialfülle als sinnvol! erscheint. ET 11l „nicht LLUT eine
möglichst exakte, miıt zahlreicher Überlieferungsstränge bewerkstelligte

Das ausgezeichnete un sehr ausführliche Inhaltsverzeichnis gibt e1- Rekonstruktion der eigentlichen Tankfurter Konferenzen und der zusätzlich
NneI UÜberblick über Biographie und Tätigkeit VO  - Das beginnt mıiıt Her- epflogenen diplomatischen Verhandlungen“ geben, sondern uch „Einblick
kunft un Ausbildung des 1M Sauerland 1909 Geborenen. Dabei wird deutlich, ın die römischen Buros un ‚Entscheidungszentralen‘, 1n Verfahren, trategie
welchen großen Einfluß Jugendbewegung un Liturgische ewegung auf den un Denken der päpstlichen Kurile“ (67) Diese Zielsetzung wird eindrucksvoll
Priesteramtskandidaten 1mMm Leokonvikt Paderborn hatten. Eklner der ihn pragen- verwirklicht.
den Priester der Berliner Pfarrer Dr. Johannes Pinsk (1891—1957), e1INerTr der Der V{. e1m Wiıener Kongreß 1 der Hoffnungen auf Restitution der
bedeutenden Vertreter der liturgischen ewegung. Die ersten Priesterjahre ın
Gelsenkirchen und Halle zeigen die Auseinandersetzung mıt dem Nationalso- Reichskirche und Wiederherstellung der Zustände VOLIL 1803 ebenso scheitern

jeß w1e den Gedanken e1Nn deutsches Bundeskonkordat un eline deut-
7zialismus un dıe Verfolgung durch die Gestapo. Von ihm 1ın der SBZ erarbei- sche katholische Kirche unter einem Primas. Bereits wenige ochen nach der
teie Grundsatzpapiere, w1e etwa ZUL1I „Gemeindebildung 1m konkreten Umfeld Verabschiedung der eutschen Bundesakte un der Wiıener Kongreßakteder sozialistisch gepragten Gesellschaft“, zeigen se1ne wegweisenden nıtlatı-
VE  - TÜr die Strukturierung e1INer Kirche 1n kommunistisch orı1ıentierter Gesell- schlug Wessenberg Beratungen der wichtigsten eutschen Staaten hne STeEeT-

reich, ber mıt Preußen, Bayern, Hannover un Luxemburg (Königreich der
schaft. Jle entscheidenden Akzentsetzungen seltens der SED 1n der Entwick- Niederlande), 1n Frankfurt Maın VOIL, die aut e1n Bundeskonkordat hinaus-
lung der DDR nicht L: gegenüber der Kirche können Außerungen Auf{fder- liefen, ohne damıit aut Zustimmung stoßen. Dem stand nicht LU das SOUVe-
becks nachvollzogen werden, der sıch mıiı1t all diesen Dingen auseinander- ranıtatsınteresse VO.  D Staaten wI1e Bayern und Württemberg gen; Bayern,
setizie un Hiltfen TÜr die Bewältigung durch Klerus und Lalıen geben
versuchte. Dazu zählen eine Reihe VO  - Pastoralschreiben /,158 Christsein 1ın Preußen un Hannover gingen eigene Schritte Sonderverhandlungen mi1t

dem Heiligen Stuhl ach dem Scheitern eigener Separatverhandlungen ergriffatheistischer Umwelt, ZUTL Katechese, A Umgang mıt der Jugendweihe eic annn jedoch 1847 Württemberg die Inıtiatıve, die schließlich 1mMm MarTz 158515
In einem eigenen Kap werden Aufderbecks pastoraltheologische KONZzep- A erstmaligen usammentriıtt der Frankfurter Konferenz führte, deren Bera-
tionen dargelegt, die unter den Grundfunktionen VO  z artyrıa, Diakonia un:
Leiturgla sinnvoll behandelt werden. Eın welıteres Kap befaßt siıch miıt seinen tungen VO.  - 1U neben der Diözesanregulierung, der rage der Metropoli-

tanverfassung un dem Staat-Kirche-Verhältnis un hier der Bischofi{s-
weıt ber die (Grenzen der DDR hinausreichenden Bemühungen einNe KLT-

STNENNUN! un den Dotationen, den Rechten des Papstes un dem Verhältnis
der iturgle, se1ıt 1955 als Mitglied der „Liturgischen Kommis- des Papstes evangelischen Fürsten SOW1e der Organisatıon der Priıesteraus-

S10N bei der Fuldaer Bischofskonferenz“, wofhür 1n den ersten Jahren noch
die Ausreisegenehmigung ABr Teilnahme erhielt. Eın besonderes Anliegen bildung galten. Der V{. stellt das 1n der eTrsten Sitzungsperiode ausgebildete

„Frankfurter System “ VOTL, verfolgt die Diskussion über den künftigen eiTrO-
Wäl ihm die Entwicklung priesterloser Gottesdienste den Sonntagen auft politansitz, wobel ange e1N rotierender Wechsel Zzwiıischen den Suffragan-den vielen Außenstationen, für die keine Priester ZULI erfügung standen. Seine bischöfen nach einem e1m Tod des jeweiligen Erzbischofs eintretenden LUT-
„Stationsgottesdienste“ un! „Uberlegungen ZU. sonntäglichen Wortgottes- LLUS favorisiert wurde, während Darmstadt den erzbischöflichen Stuhl für das
dienst  C uch Grundlage für die eTrst csehr jel spater azu 1mMm esten{-
findenden Diskussionen. Daß das I} Vaticanum hinsichtlich Pastoral un K= damals ZU. Großherzogtum Hessen gehörende Maınz verlangte. Das wurde

VO  - den anderen beteiligten Staaten 30 des VO ihnen befürchteten Wieder-
turgıe TÜr eine wesentliche Rolle spielte, MU.: aum e1gens Twähnt werden. auflebens der alten erzbischöflichen Rechte VO.  z Maınz abgelehnt. Im Oktober
S50 verwundert nicht, daß aps Paul VL ihn hinsichtlich se1lnNnerT Pastoral TÜr
einen „Bischof des Jahrhunderts“ (T gehalten haben soll Und uch 1mMm Rück- 1818 lag die „Deklaration VOIL, die als einseltige staatliche Erklärung der betei-

ligten Staaten dem aps mıiıt der Bestätigung übergeben werden sollte
blick nach wel Jahrzehnten ann als „leidenschaftlicher Seelsorger und „Mıt der Formulierung der Deklaration Wl eiINe Scheidung vollzogen ZWI1-
mutiger Bekenner des Glaubens“, als der „beeindruckendste katholische ber- schen jenen Punkten, die dem aps vorgelegt, un! jenen, die 1ın e1Nn geme1n-hirte zwischen Elbe un Oder“, der sich „stets eine klare Abgrenzung des schaftliches| Staatskirchengesetz aufgenommen werden ollten“ 253}
christlichen Humanısmus VO. Marxismus-Leninismus“"“ bemühte, gewürdigt
werden, w1e die FAZ nach seinem Tod 1981 tal. Diese Di1ss. be- Der VEr behandelt uch die Vorgehensweise der Staaten nach der Ver-

abschiedung der Deklaration 1ın OM, die 1m Marz 1819 ın Rom angelangte Br
stätigt eine KNA-Meldung VO. 1981, die als einen ‚ste astlos tätı- sandtschaft, bestehend AUuUS dem württembergischen esandten Philipp orıtz
SCI1L Seelsorger un! zugleich mutıigen Streiter für die Kirche“ sah, der sich „n
olfener Rede den Totalanspruch des marxistisch-leninistischen Staates VO  - Schmitz-Grollenburg un dem badischen Johann VO  - Türkheim, die

und der herrschenden kommunistischen artel ZUTL Wehr esetzt: habe Gegensätze un Zwistigkeiten zwischen Schmitz-Grollenburg un! Türkheim
un die dadurch belasteten Verhandlungen mıt Kardinalstaatssekretär (‚on-

DIie Untersuchung stutzt sich 1n ihrer Substanz fast ausschließlich salvı. ET geht ausführlich e1nNn auf die den Gesandten August 1819 über-
auf die Auswertung teils gedruckter, 1n ihrer Mehrheit jedoch UuUNßsG- gebenen „Gesinnungen“ des Papstes, „eine Art ‚Anti-Deklaration‘, die Darstel-
druckter Quellen Nur e1N Beispiel dafür, wW1e sehr die Studie 1n Eın- lung des ‚.Tömischen Kirchensystems‘ 1n Auseinandersetzung mıt dem ‚Frank-
zelne geht Wl 937/38 Gasthörer Historischen Seminar der furter Kirchensystem‘‘ auft die ote Consalvis VO eptember 1819

mıit der päpstlichen Antwort ‚Sehr estiimm: beharrte der aps auf den 1mMUniv. Münster, wobel selbst die elegten Lehrveranstaltungen auf-
EXpose des sentiments VO August enthaltenen Forderungen un ebensogeführt werden, Geschichte der Philosophie be1 etier Wust

Darunter leidet weder die Lesbarkeit der Studie och der Durchblick bestimmt erklärte sich 1mM Falle deren Verweigerung außerstande, die vorlie-
gende Deklaration sanktionieren“ un auf den 1m Oktober 1819 61I-

1n die großen Linıen und Zusammenhänge. kıne gelungene Arbeit folgten Abbruch der römischen 1ssıon SOWI1Ne auf das VO Heiligen Stuhl
also, die zentral für die Kirchengeschichtsforschung der DDR ist stelle der zurückgewiesenen Deklaration angebotene Provisorium. Dieses Pro-

Münster Klemens Richter V1SOT1UmM sah die Errichtung VO  - TE1L Bıstümern un! Domkapiteln 1n Rotten-
burg, Rastatt un Limburg OL, wobei VO:  - der Ex1istenz der Bischofsstühle VOIl
Fulda un Mainz dUS;  CI wurde, die Suppression des Bıstums Konstanz
und sSe1INES Domkapitels un BENAUE Bezeichnungen der Dotatiıonen 1n liegen-Burkard, Dominik: Staatskirche Papstkirche Bischofskirche. Die ‚Frank-
den Gründen un!: Einkünften.furter Konferenzen“ un!: die Neuordnung der Kirche 1n Deutschland nach

der Säkularisation. Kom Freiburg Wıen: Herder 2000 832 (Römische In weıteren Kap.n eTOTrTtert der Vr das nach dem Scheitern der Deklaration
Quartalschrift für christliche Altertumskunde un Kirchengeschichte, un! der römischen 1SsS10N 1820 zustande gekommene Staatskirchengesetz

(„Kirchenpragmatik“) un das Fundationsinstrument, das KRıngen Rotten-Supplementband), SE ISBN: —451-26253—3
Dominik Burkard hat 1995 mıt seinem uch über „Die katholisch- burg, Freiburg der Maınz als Metropolitansitz, das die Staaten 1m Januar 1821

zugunsten VO.  - Freiburg entschieden, un die Durchsetzung des Provısoriumstheologische Fakultät der Universıiıtät Heidelberg zwischen verspäte- mıit der Bulle Provida Solersque VO. August 1821 mıit der Zirkungskriptionter Gegenreformation, Aufklärung und Kirchenreform“ dazu meıne der Bıstumer, die die Staaten 1m Dezember 1821 annahmen. Besondere Auf-
Rez 1n A 108 1997, 435{1) ıne Monographie vorgelegt, die INa  w merksamkeit schenkt der XEr der Wahl un der Ablehnung der ersten Bischöfe,
für 1ne vorzügliche Doktordissertation hätte halten können, wWAarTe den Auseinandersetzungen den lange VO.  - Baden favorisierten Wessen-
nıicht 1m Vorwort lesen BEWESEIN, daß sich ıne Zulassungs- berg, der 1mMm April 1820 endgültig 1mM Interesse des Erzbischofssitzes reiburg

fallengelassen wurde, ber VO  o Württemberg uch als Bischof VO.  - Rottenburgarbeit für die Theologische Hauptprüfung handelte, die 1n Tübingen
als Lizentiatsarbeit aNSENOIMMIN wurde. Mıt se1nNer VO  — Hubert olf nicht durchgesetzt werden konnte, worauthin der Tübinger Prof. Johann Seba-

angeregten und . der Hochschule St Georgen 1n Frankfurt Maın st1an Drey für Rottenburg designiert wurde, bevor Rom samtliche Bischo{ifskan-
didaten ablehnte Der Grund der römischen Haltung lag 1mM Vorwurf der Anma-approbierten Iiss. SEeiIz die Linıe Iort, gediegen gearbeitete große Bung e1nNes Nominationsrechtes bei der Bestellung der Bischöfe seltens der Für-Werke VOoO  } hoher Qualität über scheinbar kleine Gegenstände sten. Nur noch angedeutet wird, daß ach dem Tod Pıus VIL 1823 durch e1nNn

schreiben. römisches Ultimatum VO. Juli 1825 wieder ewegung 1n die Sache kam, die
Auf außerordentlich breiter Quellengrundlage verfolgt der V{. die Frankfur- dan: der Ergänzungsbulle x Dominicı greg1s custodiam“ VO 41 April

teTr Beratungen VO  w zeıiıtweise his Staaten des eutschen Bundes dar- 1827 führte, Cdie die Bischofswahl regelte un den Weg Z ULE Bestätigung der de-
signlerten Bischöfe außer den nach w1e VOTI VO.  - Kom abgelehnten Drey Rot-Nter das Königreich Württemberg, die Großherzogtümer Baden und Hes-

SeNMN (Darmstadt), das Kurfürstentum Hessen (Kassel), das Herzogtum Nassau tenburg) un Teden Mainz) durch aps Leo HE freimachte. 9$:  1s alle B1-
und die Freie Tan. die 18138 begannen un bis 1828 andauerten schofsstühle besetzt e erließen die Staaten entsprechend den früher
und entscheidend ZUT Entstehung un! Gestaltung der „Oberrheinischen KIrTr- gefassten Beschlüssen eine gleichlautende landesherrliche Verordnung über

1€ Ausübung des verfassungsmäßigen Schutz- un! ufisichtsrechtes über diecChenprovinz“ mıt der Erzdiözese Freiburg und den Suffraganbistümern Rotten-
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Kirche‘, welche die Grundsätze der VO  o Kom verworfenen Kirchenpragmatik als Doktorvater und Gutachter ist hier sicher die ETSTE „objektive“
wiederhaolte. amı verliehen 61 dem 1n Frankfurt entworfenen Kirchensystem Adresse, denn katholisierende Tendenzen sSind das letzte, wWas 111all

juristische Gültigkeit“ (636) ihm wird unterstellen wollen Deshalb gebührt ihm Dank, daß der
Im Anhang druckt der VT. die „Grundzüge“ ab,; das eETsSTE geme1insame Katholizismus 1U selbst 1n der 10124 Profangeschichte endlich 1mM

Papıer aller den Frankfurter Verhandlungen beteiligten Staaten, das das OT1- Burgertum angekommen ist Daß der SE manch NEeUE kirchenhisto-
gınäre „Frankfurter System“ VOI dem 1INITL 1n Verhandlungen mı1t dem Heili-
S4520 Stuhl dokumentiert, außerdem 1n deutscher Übersetzung die ote VO rische Lıteratur entgangen ist, {wa beim Hermesian1ısmus der

August 1819 mıiıt der „Gesinnung“ 1US VHS „Espos1iz1ıone dei Sentimenti di der nicht Bal1Z klaren Verhältnisbestimmung VO  - Liberal un: Itra-
Sua Santıta oulla Dichiarazıone de Princıpi atlı Protestanti rıunıtı montan, sSe1l LU Rande angemerkt. SO hat 7B ermann
Conifederazione (;ermanıca “ chwedt 1n sSe1INeT grundlegenden Studie („Das römische Urteil über

hat miı1ıt Se1INeET Dıss. e1in Buch geschrieben, das die 1ne Diss. eorg Hermes 5-1  ]) Rom 1980 geze1gt, daß Hermesian1ısmus
.ben nicht einfach miıt katholischem Liberalismus gleichgesetzt WEeII-anzulegenden Maßstäbe hıiınter sich 1äßt Nur Sal112 weni1ge Versehen

neben eiINner Reihe nicht korriglerter Setzifehler sind anzumerken: den darf, sondern ‚her MÜr eıNenNn „kKonservatıven“ Katholizismus
steht och neben der Etablierung des katholischen Burgers 1mMm histo-ıe nassauischen Akten wanderten 1m Zuge der preußischen Okku-
rischen Diskurs SiNnd das 11UI INargpatıon assaus 18366 selhbstverständlich nicht „nach Merseburg“ (65) inale Außberungen

sondern nach Berlin, S1e sich, wWwWI1e der V{. zutreffend anmerkt, Munster Hubert Wolt
heute wieder befinden: der zuletzt als „Zentrales Staatsarchiv der
DDR Dienststelle Merseburg“ bezeichnete Archivstandort existierte Kuhlemann, Frank: Bürgerlichkeit un! Religion. Zr Sozial- un Mentalitäts-
1L1UT 1n der eıt der SBZ/DDR [)Der Ausdruck „Reichskirche“ 8a5 für geschichte der evangelischen Pfarrer in Baden 0—71 Göttingen:
die iIranzösische Kirche unter dem Konkordat VO.  b 1801 sollte verml1le- Vandenhoeck Ruprecht 2002 555 (Veröffentlichungen des Vereins für
den werden. Ihe Suspendierung der Jurisdiktion der katholischen B1- Kirchengeschichte in der Evangelischen Landeskirche ın Baden, 3% Bur-
schöfe über die protestantischen lTerrıtorıen erfolgte nicht TST mıiıt gertum. eıträge ZUTLI europäischen Gesellschaftsgeschichte, 20), kt 69,00

ISBN 35 25—356823)—4dem Westfälischen Frieden VO  z 1643 sondern Ürc Art
des Augsburger Religionsfriedens VO  S 19933 Wäas der Westfälische Dıe vorliegende gewichtige so71al- und mentalitätsgeschichtliche
Friede IPO 48) bestätigte. Untersuchung, zugleic VO  . Hans-Ulrich Wehner betreute Ha-

bil.sschrift des VES. 1st ım Sonderforschungsbereich „Sozlalge-öln Harm Klueting schichte des neuzeitlichen Bürgertums“ der Uniıv. Bielefeld eNT-
standen. Als hochqualifizierte eistung sozialhistorischer Forschung

Kill, Susanne: Das Bürgertum In Muüunster 70=1: Bürgerliche Selbst- Öördert S1e wichtige kirchenhistorische Ergebnisse Z eutschen
bestimmung 1M Spannungsfeld VO  - Kirche und aa München: (: Protestantismus der Kaıserzeıt zutage. Die extensive Datenbasis, die
denbourg 2001 VIL,. e VAS (Stadt un! Bürgertum, 12) I 49,80 ISBN der spannend geschilderten „Kollektivbiographie der Pfarrer“ SOWI1e
3—43836-5657/3—/ den „entsprechenden Ausführungen über die Sozialgeschichte VO  w
Das gilt als das bürgerliche Schliec  1n Andererseits Kirche und Religion 1n Baden“ zugrunde liegt, konnte 1n ihrer tabel-

hat die GUHGLE historische Forschung die Stadt als die dem Burgertum larischen Form nicht 1n die ohnehin umfangreiche Buchveröffent-
AaNSEHLESSEILE moderne Lebensform herausgestellt. Davon ausgehend ichung einfließen, WIT:! ber gesondert veröffentlicht 9) DIie Darstel-
inıhnlerte Lothar Gall 1n Frankfurt das Forschungsprojekt ‚Stadt- und Jung beruht ber auf diesem mınut1O0s erschlossenen Quellenfundus
Burgertum 1m Jahrhundert“ 1n dem Städte 1n e1INeT verglei- In der instruktiven Einleitung 11—51) wird aufgezeigt, w1e SBENH die KOT-
chenden Studie nach den sozialhistorischen und lebensweltlichen schungen ZUTLI Geschichte des Kulturprotestantismus se1t den H0er ahren frü-
Grundlagen des Bürgertums „Deiragt“ werden sollten. Der Frankfur- here Forschungsstandpunkte relativiert un modifiziert werden konnten.
ter Historiker g1ng el VO  . der Prämisse dUus, daß hier „der Schlüs- Wurde eTt eLiwa bei Karl Wilhelm Dahm : nahezu generel] e1N Versagen

der evangelischen Pfarrerschaft VOL den Herausforderungen der modernen Weltse| ZU. Verständnis Jenes politischen, wirtschaftlichen, sozlalen und
konstatiert, ist inzwischen die den Defizienzcharakter des deutschen Pro-kulturellen Umbruchs“ gefunden werden könne, „derT den Übergang

VO  - der ständischen Welt ZUr bürgerlichen Moderne herbeiführte.“ testantısmus betonende Beurteilung seltener geworden. uch das Kultur-
Iuthertum erfuhr als Gegenkonzept Z,U. liberalen ModernisierungskonzeptDas Hauptinteresse galt dem Stadtbürger als politisches Subjekt und entsprechende Würdigung G Brakelmann, Jähnichen a} Außerdem

Se1INeT sozlalen Lebenswelt, die sich 1n bürgerlichen Vereinen 161 die kritischen Aussagen über den Protestantismus sehr auf die uch dort
organısı1erte. nicht einheitlichen Verhältnisse 1n Preußen bezogen. Die süd(west)deutsche

In diesen größeren Forschungszusammenhang hinein gehört die Soz1lal- und Mentalitätsgeschichte des Protestantismus gilt demgegenüber
vorliegende 1995 abgeschlossene FHSS:- die als 1n der für das „noch weithin als erra incognita” (16) Quellenintensiv ‚WOLNNENL, uch ın
Projekt elgens gegründeten Reihe erschien. Den besonderen Reiz die- der Kontroverse mıiıt anderen Forschungspositionen konturiert gezeichnet, ent-

faltet Kuhlemann e1Nn überzeugendes Bild des badischen Protestantismus ZW1-SE Studie macht die Beschäftigung mıt der katholischen Stadt Mun-
schen 18360 un 1914, das uch die bisher weithin ideen- un! theologie-STeTr dUus, wurden doch Burgertum un: Protestantismus lange

e1t einfach gleichgesetzt, während bürgerlich un katholisch grund- geschichtlich angelegte Protestantismusforschung 1m Blick auf das regionale
Thema sozialgeschichtlich ergänzt. Durchweg egegnet uch die Auseinander-

sätzlich als inkompatibel galten. Miıt diesem Vorurteil raumt die f.ın setzung mıiıt Forschungsansätzen, die (V. bei Oliver Janz: Evangelische Pfarrer
gründlich au und hierin besteht 7zweifelscohne das bleibende 1n Preußen D0—1 vornehmlich 1n Westfalen, Diss phil Berlin 1990;
Verdienst ihrer Studie: ES gab 1n der katholischen Residenz- und Ver- vgl uch Lit.-Verz.) VO  } e1Nner „Entbürgerlichungstendenz‘“ Protestantismus
waltungsstadt Munster keinen eigenen katholischen Sonderweg der des Jh.s ausgehen (Klerikalisierungsthese). Abgesehen davon, daß Janz
Bürger 1n die Moderne. ıe „klassenlose Bürgergesellschaft“ Gall) se1ine Ergebnisse den westfälischen Verhältnissen gewinnt, versucht Kuhle-

uch 1n Munster das Ideal INaln, seine abweichende Beurteilungssicht mıiıt breitgefächerten Belegen da-
durch erhärten, daß die badische Kirche un Geistlichkeit 1m

In tfünf quellenmäßig Tundierten Abschnitten erhebt die T4n ihren Befund dem Prozeß der „Verbürgerlichung“ teilnimmt, der sich uch 1mM profanen Be-
kın eTrster Teil wendet sich der fürstbischöflichen Residenzstadt (1770—1802)
Z 1n der die Burger selbstverständlich katholisch Warell nNntier der ber- reich allenthalben abzeichnet. Ausgesprochen facettenreich werden Ergeb-

nısse der Bürgertumsforschung für die Erschließung mentalitätsgeschicht-schrift „Bedrohte Identität“ werden ann die Iiranzösischen un preußischen licher Sachverhalte fruchtbar gemacht: ‚Nicht Iso die Analyse großer een
„Reformen“ 2-1 behandelt, während Teil 88l das Büurgertum der Jahre der die Posıtion einzelner Theologen, sondern die 1n der Lebenswelt der Pfar-
25—1 1mMm Aufbruch sieht. Dem katholischen Bürgertum standen jetz Pro- Ter angesiedelten Deutungsmuster und Verhaltensweisen stehen 1m Mittel-
testanten als Spitzen der preußischen Provinzialverwaltung Die
Preußen mußten erkennen, w1ıe die f.in überzeugend belegt, daß dem unste- punkt des Interesses.“ (18) S50 stellt der Vf. die badischen Pfarrer ın den bürger-

lichen Sozilal- un Mentalitätsrahmen hinein:; s1e „aufgrund ihrer ıIn
urgertum katholische Unterlegenheitsgefühle emd WäaTell un INa  - aller Regel über die Kirche hinausreichenden Beschäftigungen wı1ı1e ;twa ihres

dem evangelischen Landesherren durchaus selbstbewußt gegenübertrat. Engagements ın Vereinen, ihrer publizistischen Tätigkeit un ihres politischenNeben der ökonomischen Befreiung, welche die Reformen durchaus gebracht Engagements unauflöslich mıt der bürgerlichen Lebens- un Kulturwelt VOI-
hatten, wollte 11a1l 1U  e uch die politische ihertas als Bürger, nicht als bunden“ (19) „Entbürgerlichung“ und „Klerikalisierung“ möchte die Stu-
Katholik Konfessionsgegensätze spielten bezeichnenderweise ın diesem die Ccie Geschichte der Pfarrer 381 umgekehrt mıit den Interpretamenten der
Emanzipationsprozeß aum eine Rolle Zwel kürzere Kap wenden sich ab- „Bürgerlichkeit“ un der „Verbürgerlichung“ analysieren (25, 161 1795 O;}
schließen: der 438er Revolution 1n Munster un der Entwicklung bis 1870 Diese begründet belegte un veranschaulichte These wird zahlreichen Pro-

blemstellungen einzelthematisch verifiziert.Der Arbeit kommt das Verdienst A das „liberale“ Dogma der In-
kompatibilität VO.  H Burgertum und Katholizismus als Ammen- bestreitet ın Auseinandersetzung mı1t Janz, daß „Verkirch-
märchen entlarvt haben Ware das 1ın einer kirchenhistorischen lichung“ 1ın Anbetracht einer zunehmenden Ausdifferenzierung
Arbeit e1INeT ath.-Theol Fak geschehen, hätte leicht sofort wI1e- bürgerlicher Lebensformen und Wertideale überhaupt miıt „Entbür-
der e1N gewWlsseT Apologieverdacht aufkommen können. Lothar &8 gerlichung“ gleichgesetzt werden könne 773 IDr geht VO  } einem dif-



12423 2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVURL NT.

ferenzlıerten Bürgerlichkeitsbegriff dUs, möchte nicht wı1e anz die günstigte 1ıne politikoffene Mentalität der Pastorenschaft. kın dUS$S-

Bürgerlichkeit des Pfarrerstandes lediglich Wirtschaftsbürgertum gesprochenes Gemeindebewußtsein entsprach liberalem Kalkül,
IMESSECIL, sondern uch andere akademische Eliten us 1n den Ver- wenngleich konservatıvere Kreıise ıne „Iyranneıl der Masse‘“ 393)
gleich einbeziehen: „Dıe VO Janz favorisierte Sichtweise vernachläs- befürchteten. Frauen lieben damals allerdings uch 1n Baden bei KIiTr-
sıgt jenen epochalen, langfristig bedeutsamen strukturellen Wandel, chenpolitischen Entscheidungsprozessen ausgeschlossen.
iın dessen Verlauf sich die Pfarrerschaft (ob stärker verkirchlicht der Mıt der Erforschung des 1n Baden einflußreichen Kulturprotestan-
nicht, ob 1n deutlicher I)ıstanz anderen Bürgern der N1C. AduUus$s tismus eistet die verdienstvolle sozialgeschichtliche Studie eıinen
ständischen Strukturmustern und feudalen Abhängigkeitsverhältnis- uch interdisziplinär wichtigen kirchenhistorischen Beıtrag. Eın
SEI1 herausgelöst hat und einem bildungsbürgerlichen Beruf Vall- fangreiches Quellen- und Literaturverzeichnis 473-541 SOWI1e enNnt-
clerte. Damıt verbunden einschneidende Veränderungen der sprechende kKegıster sind wichtige Benutzungshilfsmittel.
sozlalen Rekrutierung, der Ausbildung, der Besoldung eLC., die VOTL urt MeılierLeipzig
dem Hintergrund der tradiıtionalen Verhältnisse kaum anders als e1in
umfassender Prozeßb der Verbürgerlichung interpretiert werden kön-
nen 176 Ihe Erörterungen über die soziale Lage der Pfarrer und die DogmatikBedingungen des Pfarrerberufs 1mMm sozialkulturellen Wandel der
zweıten Jahrhunderthälfte beziehen sich auf den Zusammenhang
der sozialen Herkunfift mıt dem Heiratsverhalten, der materiellen Nüssel, Friederike: Bund un! Versöhnung. Zur Begründung der Dogmatik be1

Lage und dem Ausbildungsgang, dem Studienverhalten und den Ke- Johann Franz Buddeus Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1996 362
(Forschungen ZUTFC systematischen un ökumenischen Theologie, 77),;krutierungswellen [Z: Prozentsatz der Pfarrerssöhne Theologie- 39,00 ISBEBN 3525562845studium) SOWI1eEe Sal1Z genere der pastoralen Berufsgeschichte. Jlie

rund 1700 zwischen 1860 und 1914 1n Baden angestellten Pfarrer Der der chwelle ZULI Aufklärung stehende Jenaer Theologe,
sind nach (‚enerationen klassıhlziert und hinsichtlich ihrer relevan- mıiıt dem das Buch sich befaßt, i1st bisher monographisch nıcht unter-

sucht worden. Iie Darstellung sSe1INerTr Dogmatik, die Nüssel vorlegt,ten biographischen aten systematisch ausgewertet worden.
ist bestimmt VO  u} der These, daß Buddeus 1n AuseinandersetzungST Insgesamt umfaßte die adısche Kirche 384 Pfarrer) 414)

Der zeitliche ınstieg ist JUITE. die badische Kirchenverfassung mıit rationalistischer Offenbarungskritik un Pıetismus die überkom:-
VO  b 1861 begründet, die einer begrenzten rennung VO Kirche 186813815 analytische und kausale Methode durch e1nNn Togramm ersetzt,

das die Versöhnungslehre ZU. Ansatzpunkt systematischer Durch-un aa& Tte: Abhängigkeiten des Pfarrers VO  w Pfarrwahl durch
dringung des christlichen Glaubens wählt un damit die Grundlagedie (jemeinde und Kirchenvisitationen werden geschi  eTIT. Der Wan-

del der Einkommensverhältnisse wird aufgewlesen: Die bisher die für 1nNe Neubegründung der Dogmatik gegenüber naturalistischer
wW1e uch atheistischer Kritik gewiınnen möchte. Die Beobachtung,Pfarrpfründe gekoppelten Einnahmen werden durch Orıentierung daß nicht LU w1e bisher behauptet die theologische Enzyklo-Besoldungsdienstalter und Ortsklassensystem abgelöst, ermöglicht

durch Einführung der Kirchensteuer se1t den Q0er Jahren 168) Die pädie des Buddeus, sondern uch se1ne Institutiones Theologiae Dog-
Stolgebühren wurden 1n Baden TST 1927 9allZ abgeschafft (ın Preu- matıcae 1ine lang anhaltende Wirkung verzeichnen hatten,
Ben bereits 1892 Staatszuschüsse eife hinzu. Im Zusammenhang 1äßt auft den nachhaltigen Einfluß des Autors un: se1ıne Funktion als

Vermittler dogmatischen Denkens die Moderne schließen. Se1inmiıt der akademischen Ausbildung w1e uch der öffentlichen theo-
logisch-publizistischen Wirksamkeit VO  > Pastoren wird uch auf VGI- theologischer nsatz wird UrCc die Entfaltung e1INer mi1ıt der Offen-
schiedene Theologen der Heidelberger Fak ezug SC  ILLILLGLL, uch barung 1mMm Einklang stehenden und auf S1e bezogenen natürlichen

Theologie ermöglicht und teuert die Modifizierung klassischer theo-auf die theologische Posıtion Richard Rothes, dessen kulturprote- logischer Lehrbestände. Dıe Arbeit VO. öffnet Perspektiven für diestantisches Kirchenideal (Aufgehen der Kirche ın den christlichen
Kulturstaat, späater stärker reformkirchlich modifiziert) für den kirch- Verwurzelung neuzeitlicher Theologie. S1ie wird Ausgangspunkt für
lichen Liberalismus 1n Baden VO  - Bedeutung 1e die weıtere Beschäftigung mıit der Theologie des Jh.s leiben.

Leipzig TNS ochDIie Bedeutung der Verbürgerlichungsthese wird uch Kap
über das kirchliche und außerkirchliche Vereinswesen euMWlıc

kirchennahen und kirchenferneren Vereinen, der Bil- Röhrig, Hermann-Josel: enosIıs. Die Versuchungen Jesu Christi 1mM Denken VO.  -

Michail Tareev. Leipzig: Benno-Verlag 2000 314 Erfurterdung VOoO  . Pfarrsynoden und Kirchenparteien. Hıer wird über
theologische Studien, P brosch. 24,00 ISBN 3—-7462-—-1334—7/das pastorale Engagement 1 Gustav-Adol{f-Verein, 1mMm Evangelischen

Bund, 1n der Inneren Mıiıssıon gesprochen und die Beteiligung uch Der Marburger (katholische) Dogmatiker Hermann-Josef Röhrig
proportional 1ın Rechnung gestellt. Es i1st beeindruckend, W1e stark R.) 1n der wissenschaftlichen Theologie bereits durch 1ıne Studie

ZIVE Diasporaproblem 1n der evangelischen Theologie hervorgetretender engagıert pastorale Anteil uch dem bürgerlichen ere1Ns-
ıst, uch der kommunalen Armenpflege, Ortsschulkom:- 1992), wendet siıch 1n SeINeET Habil.sschrift e1INeT 1mMm theologischen

m1ssionen, kulturellen Vereinen. Ebenso ZUuULi Seıte der Arbeiterschaft Curriculum 1mMm allgemeinen wen1g beachteten Thematik Zı der 1I1US-

hin wWar das Bemühen verbürgerlichende Integrierung sichtbar, sischen Theologie. ET zeichnet das theologische Denken des welıt-
gehend auch untier Spezialisten noch unbekannten orthodoxen heo-selbst bei Vorformen religiös-sozialistischer Aktivität 1n badischen

Volkskirchenbestrebungen. Pastoraltheologische kroörterungen 7iel- logen Michail Tareev 43 nach Dieser wurde 1866 geboren. Se1ın
ten nicht selten auf „die Realisierung e1INeESs akademischen BurgerT- Vatername SOWI1E der Orname werden 1n der Liıteratur unter-
lichkeitsideals 1 Kaum der Kirche“; gilt das „soziale Engagement schiedlich benannt. besuchte die Geistlichen Schulen DbZw. Sem1-

LLl 1n KRjazan und SEeTg1eV Posad, WäarTr dann theologischer Lehrer inals Konsequenz der bildungsbürgerlich-pastoralen Mentalität“ (2 79)
Was das Verhältnis AA 1n Suüudbaden stark vertretenen katho- Pskov und KRıga un übernahm 1902 die Professur für Moraltheologie

ischen Kirche etri{ft, wird auft Annäherungsprozesse zwischen der Moskauer Geistlichen Akademie SeINeET Kirche 1ın SETrgleEV Po-
Katholiken und Protestanten ezug SENOMULLEIL. Es handelt sich VOI- Sa: 1905 ordentlicher ProfessorT). Nach der Schließung dieser Aus-

bildungsstätte durch die bolschewistischen Machthaber lehrte dernehmlich taktische Bündnisse den „politischen Radikalis-
Mus  : die die konservative protestantische Richtung mıt der katho- eologe 1mMm Staatsdienst, und Wäar der militär-elektrotech-
ischen Seite aufnahm, hne daß diese zeitweiligen Kooperationen nischen Akademie 1n SergleVvV Posad nun Zagorsk) SOWI1IE pädago-
einer gemeinsamen mentalen Disposition entsprochen hätten. kın gischen Technikum. Nicht JSSE dieser e1t wurden se1ne Auffas-

SUNSEN mißverstanden un harter Kritik unterzogen. 6 RS lebtemoderater religiös-kultureller Antikatholizismus sSe1 uch für die
konservativen evangelischen Geistlichen 1n Baden in Rechnung 1ın Moskau, 1934 starb KT Wäar verheiratet und hatte drei Kın-
tellen Befürchtungen wurden ID den yllabus EeITOTUINN VO.  } der.
1864, das Infallibilitätsdogma 1870 und den Antimodernisteneid kann der kleineren ahl russisch-orthodoxer Theologen g —-

zählt werden, die nach den Wırren der Oktoberrevolution das LandVO  w 1910 genährt 1T Die ıDerale Richtung War ohnehin Vo  e} Res-
sentiment den katholischen Ultramontanısmus gepragt. Dıe nicht verlieben und untier erschwerten Bedingungen ihre eologi-
protestantische Kirchenleitung folgte 1n Baden durchaus liberalen sche Arbeit 1 atheologischen bzw. antireligiösen Umfeld fortsetzten,

wenngleich offen bleibt WI1e die Auflistung der Quellen s ze1ıgtGrundsätzen. S1e mischte sich VOI dem kirsten iegkaum 1n die
(  H-  J ob weıtere Schriften verfaßt hat (vgl 4.26)einzelnen ‚Fälle“ e1n, die das theologisch-kirchliche Verhalten 13

SE Pfarrer betrafen. Auch empfahl s1e 1mMm Unterschied Preußen welılst e1iıngangs darauf hin, daß den Anspruch erhebt. alle
1897 den Geistlichen politisches Engagement, WE uch nicht ‚wesentliche(n) rage(n der christlichen Religion“ (5 bedenken.

Das macht die Einstufung 4O 1n den „Schubkasten der Moraltheolo-teipolitisch einseltiges Hervortreten. Das liberale Klima 1n Baden be-
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eb  g1e unmöglich. Seine Darlegungen SPOTNEN vielmehr . interdis- zeichnen un die „gottessohnliche Würde des Menschen“ gutheißen 116)
ziplinär denken, w1ıe selbst hat., und Themen och spiıtzt den Gedanken auf die Versuchungen bezogen noch y der

Vitalität der Seele“ des Menschen „willen“ der Realisierung der gott-and der Theologie die zeitgenössische Philosophie (Solov’ev) und
geschenkten Freiheit des Menschen willen sind die Versuchungen „SOSaIdie zeitgenössische Liıteratur Tolstoj, Dostoevskij) aufzugreifen

un! für die wissenschaftliche Theologie iruchtbar machen zZur wünschenswert“ (116) Die Bewältigung der Versuchungen iıst für Erlösung
1n CIuU. Indem der Mensch die Versuchungen ankämpft un ber 1E

Schreibweise der Namen: 25) gilt als Kenner der Kirchenväter, s1egt, wird ihm die Erlösung zuteil, die vollständig Jesus Christus durch se1ın
scheut ber uch nicht die Auseinandersetzung mi1t den Auffassun- Leben und Sterben TOTInet hat und die schon unvollständig während der Ze1t

des Alten lestaments erfahrbar wurde. Insofern ıst Erlösung Nna: un: uldSCcH der Theologen ın den westlichen Ländern. Von orthodoxen heo-
logen anfänglich reziplert, dann zunehmend distanziert betrachtet, Gottes SOWI1e Ireie Glaubenstat (podvig) des Menschen, geschichtliches Te1g-
wird VO  — westlichen Theologen mehr un: mehr beachtet. N1s SOWwl1e Prozeß der Ane1ignung, gottessohnliche Grundstimmung SOWI1e akti-

VeEeS Empfangen, gottbegrenzendes SOWI1Ee menschenbefreiendes GeschehenIn der Einleitung wendet sich ach der Vorstellung VO  - Person und Werk
se1nes Autors dem Forschungsstand ın der orthodoxen un ın der westlichen Die Thematik der Versuchungen Jesu Christi bei führt auf geradem
protestantischen un!: katholischen Theologie dann sSe1IN Anliegen Weg ZUELT Kenosisthematik, welche als „Prinzıp theologischen Nach-Denkens

verstanden wird“ un deshalb der Versuchungsthematik Vorzuordnen ist (199)verdeutlichen, das nicht uletzt biographisch geleitet ist. ıst ‚meıst mıt der
besonderen etonung se1lner TE VO der Erlösung des Menschen durch den Nachdem ausführlich das „kenotische“ Umfeld 1mM esten un!: ın Rußland
Sieg Christi ber die Versuchungen verbunden“ 42  b ET spricht „als orthodoxer Thellt un die Grundlinien der Kenotik Solov’evs nachgezeichnet hat, begrün-
Theologe über das Wesen der Erlösung hne die 1n der westlichen Theo- det zunächst, WäaTumn 1 Unterschied anderen russischen Theologen

auf Sophia-Spekulationen verzichtet: Weil sich 1mM kenotischen Denken derleilogie entstandenen formal-juristischen Kategorien soteriologischen Denkens
gebrauchen“ 7 wendet sich als „herausragende(m) Kenotiker'  66 Spekulationen erübrigen (vgl AA ET Anm 304) Was 1eT Jesus Christus auftf

be1 dem 99  1€ Kenosıs die se1nNes Denkens“ ist (22  A Weil S1C.  h S Denken dem Weg se1INeT Kenosıs annımmt, übernimmt dort die Sophia, welche die Welt
Aus dem Einfliluß Solov’evs löst, erachtet für notwendig, bisweilen uch ott verwandt MacC ach Kıs Überzeugung „1st lareev der russische Theo-

loge, dessen Theologie insgesamt VO kenotischen Denken durchdrungen ist“die Ansichten Solov’evs darzustellen. Zugleich zeichnet Entwicklungslinien
1mMm Denken L.s nach. Zahlreiche Wissenschaften sind die en! vA (234) Unabhängig davon, ob e1N „kenotisches System“ geschaffen hat, be-

Jahrhundert psychologisch orlıentliert, wWwWas den INn vieler Fragestellungen ste. se1ın Verdienst darın, das kenotische Denken aus der Philosophie, wı1ıe S1Ee
4S Tklärt. Psychologisierung bedeutet „Ernstnehmen des Menschlichen“ ihm 1M Denken Solov’evs begegnet ıst, ıIn die akademische Theologie heimge-
300) hne irgendeine „Psychoanalyse der gottmenschlichen Persönlichkeit“ führt un 1n das praktische Leben der Glaubenden hinübergeführt en
anzustellen 302) Der Begriff Kenos1s, der biblisch grundgelegt (Phil 27 un TÜr das Denken

Im ersten Kap TOTInet einen breiteren Zugang ZU. Denken sel1nes Au- zahlreicher Kirchenväter bedeutsam ist, wird VO 1m weıten S1iNnn verstan-
L[OTS un! beginnt damit, das Originelle un! Originäre dessen Theologie, wıe den, ihn A ‚AChse se1nes SC Tareevs]| theologischen Denkens“
1mM Anschluß Evydokimov un!: andere mehrfach hervorhebt, herauszustel- macht (235 Das gilt 1n bezug auf die Christologie/Soteriologie, als uch auft
len. Dieses besteht neben der gnoseologischen Methode die S1C.  h holzschnitt- die Anthropologie un Moraltheologie SOWI1e auft die Irınıtats- un Schöp-
artıg charakterisieren äßt VO.  - ott ausgehend, mehr intu1tıv als diskursiv, fungstheologie, wobei die Christologie trinitarisch entfaltet, die Pneumatolo-
erfahrungshaft, lebensmäßig ausgerichtet) darin, daß den freilich nicht 1N- gıe jedoch ın den Hintergrund ® deutet den Begriff Kenosıs bzw. Kenose
991538 präzisen Begriff Versuchung AB reh- und Angelpunkt se1INeT Erl15ö- als „Selbstbegrenzung Gottes‘‘, 1n dem „die Logik des gottmenschlichen Le-
sungslehre“ macht (28) verbindet die Versuchungen Jesu Christi mıt se1INeT ens  6 gründet 237 Dem Menschen wird dadurch „„das höchste Maß FrTel-
enO0s1s. DIie Kenosisthematik annn als die ‚Achse der Theologie“ S E aL1L5656- el eröffnet (238) Um das kenotische Geschehen erfassen, folgt weniger
hen werden (54) 51e iıst miıt der Anthropologie gekoppelt, Wäas 1n der Ttho- dem Weg der theologischen Tradition „ VOIL ıben nach unten‘, sondern geht
doxen Theologie unter dem Begri{ff Gottmenschentum als Synonym für Theo- den Weg „VOIl untien nach ben  “ Ausgangspunkt S1IN  d für ihn die „religiösen

Gefühle“ Jesu Christi, die als Mensch hatte, und die der Christen 247) SOWI1esis/Verklärung/Umgestaltung 1n Christus ZU. Ausdruck kommt.
In den Kap.n zwel bis 1eTr entfaltet die Theologie 18 1m Horizont der se1n Selbstbewußtsein 262-—-265) Von dort gelangt ZULFr Aussage des hristo-

Kenosisthematik. Zunächst wird deutlich, daß alles theologische Reden ın der logischen Dogmas VO.  - Chalkedon un seinen spateren Entfaltungen, insbeson-
Gottebenbildlichkeit des Menschen gründet Der Mensch exıstiert somıiıt iImmer ere dem ogma VO:  — der Einheit der beiden illen 1ın Jesus Christus 6—274)
IL1UT 1n Tristus, nicht autark. Seine Gottebenbildlichkeit realisiert der ensch, ach 4.8 Auffassung steht der mıit der Inkarnation begrenzte göttlich-natürliche
den prinzipiell 1mM Licht des Glaubens un des Geschenks der göttlichen Wille Jesu Christi seinem Treigesetzten, menschlichen Willen, der VO Willen
Freiheit als „Tempel (sottes un! Werkzeug Sse1INeT SC Christi| Inkarnation“ des Vaters verschieden 1st, Jesus Christus muß sich uch VO  - diesem
(81) ansieht, auf dem Weg der Selbstverleugnung. Mıt dem lermınus Selbstver- menschlichen Willen lossagen. Se1ine Selbstbegrenzung besteht somıt 1n einem
leugnung taucht eın theologischer Begri{ff auf, der nicht allein 1mM theologischen zweifachen Verzicht, der se1n 5d11265S Leben betri{ft, nämlich auf den Verzicht
Denken L.s bedeutsam ist. amıt der Verdacht aszetischer Verbrämung nicht Se1INES göttlichen un Se1INES menschlichen Willens (271) stellt die kenaoti-
eTrst aufkommt, klärt diesen Begri{ff hinreichend 86-—-97) Er ıst bei eın sche Dimension des gesamten Lebens Jesu Christi deutlich heraus, wobei
schöpfungstheologischer, mehr och e1N trinitarisch-christologischer Grund- anmerkt, daß Außerungen 4:6 ZUTLC Kenosı1s des Präex1istenten fehlen 257} Erlö-
begri{ff mıit eiNer anthropologischen Komponente, die nicht asketisch-ethisch send ist das esamte Leben Jesu Christi, nicht allein se1ın Tod KTeuZ, den
enggeführt werden darf. Der Begriff umschließt Aın der Konzeption IS die 56- aQusSs Abneigung gegenüber scholastischen Verengungen nicht weılter reflektiert.
samten wechselseitigen Beziehungen zwischen .ott und Mensch VO. Be- Erlösend ist demzufolge der beständige Sieg über die Versuchungen, 1n deren
ginn der Schöpfung bhis deren Vollendung“ (86  n Die Selbstverleugnung des Überwindung der Mensch se1lne eNnO0s1is realisiert. S0 schließt S1IC.  h nach dem
Menschen korrespondiert miıt der Selbstbegrenzung Gottes, w1e s1e 1m Urteil Rıs VO  - der Christologie/Soteriologie her der Kreis den früheren Dar-

legungen.ten en Jesu Christi (Inkarnation, irdisches Leben Jesu, Tod, Auferstehung)
sichtbar wird. Der Mensch verleugnet sich Jesu Christi willen, selıne
Theosis/Gottebenbildlichkeit realisieren Jesus Christus verleugnet sich D)as Verdienst der Studie esteht darin, daß eınen unbekann-

der Menschen willen, se1ine Kenosis/,,Menschen-Ebenbildlichkeit“, ten russischen Theologen bekanntgemacht hat, dessen Werk noch
die Sünde dUSSCHOÖIMNINEN, realisieren (vgl die uch VO  - mehrtfach anseE- nicht 1n eutscher Übersetzung vorliegt; daß die Kenotik als
führten Schriftstellen 2?Kor Ö, und Phil 2,6—-11 Thema der LEUETEIN russischen orthodoxen Theologie vorgestellt

Die dreifache Versuchung Jesu Christi 1n der uste un die Versuchung und auf die Verflechtung mıiıt anderen zentralen theologischen Th@e-
(Erprobung) se1ines Glaubens 1n (GGetsemanı sind für die beiden Brennpunkte
der Ellipse, 1n der die Selbstbegrenzung enO0s1s des Menschensohnes ansich-

I1NeIN aufmerksam gemacht hat, womıit zugleic. einen ökume-
nischen Beitrag An HSE Erforschung der Geschichte der christlichentıg wird. zelgt, wI1e zugespitzt alle spateren Leiden Jesu Christi ‚(nur) Theologie 1mM und eistet. Sodann EI1INAS mıt der Deu-Inkarnationen der Versuchungen ın der uste sind“, die rlösung 1ın ihrer

„idealen Reinheit vorgezeichnet“ ist (173 Von den Versuchungen, die Jesus tung des Dogmas VO  - der Einheit der beiden Willen 1n Jesus Christus
Christus besiegt hat, wird nach jeder Mensch heimgesucht. Die gew1sserma- die Interpretation des christologischen Dogmas voranzubringen und
Ben typologischen Versuchungen des Menschensohnes zeigen seit dem Anfang das Augenmerk auf einen Aspekt lenken, der bislang häufig 1n den
der Geschichte die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen Die Möglichkeits- Hintergrund ist Schließlich soll LUr noch angedeutet WEelI-
bedingung für das Entstehen der Versuchungen ist die mıiıt der Schöpfung SCHE- den, daß mıt einNer solchen Darlegung der Theologie Pg der Vergleichene atur des Menschen (nicht die menschliche atur Jesu Christi). Die Ver- mi1t seinem Universitätskollegen Pavel Florenskij 2-1suchungen, die sich unter dem Gesichtspunkt VO  w Sittlichkeit und Moral nicht einer Revisıon bedürtte. Manche Anfragen waäaren selbst rich-adäquat erfassen lassen, können daher nicht als persönliches atum der
mittelbar als olge der Sünde Adams gedeutet werden, sondern erwelsen S1IC.  h ten, twa nach dem Sinn mancher zugespitzter theologischer Aus-
als „Notwendigkeit“. 51e berühren die Gottebenbildlichkeit des Menschen 1mM d}  30 und nach der Begründung für das Fehlen anderer.
Kern und führen Sse1INeT Umgestaltung 1n Christus. geht davon dUuS5, daß der Vom Theologumenon Niedrigkeit/Kenosis Jesu Christi au S-
Mensch 1n den Versuchungen erliegt un deshalb estire ıst, sich selbst gehend, bringt die orthodoxe theologische Tradition mit den bei-rechtfertigen. Damıit wird ach e1N Dilemma deutlich: Der ensch rechtfer-
tigt seinen göttlichen Ursprung mıit der gegebenen Begrenztheit, der VeTI-

den großen westlichen theologischen Traditionen 1: Gespräch.
ichtet auf den Vollzug Sse1INeT Theosis Wäas dem Willen des Schöpfers mahnt durch sel1ne umfangreiche, gut strukturierte, mıiıt zahlreichen

Exkursen die Thematik ergänzende Studie, dieses Gespräch intens1-zuwider wäre. Angesichts dessen besteht der Glaube .ott für darin, daß
der Mensch die Begrenztheit des Lebens annımmt. Eıne solche Annahme sind VeI fortzusetzen. Zu einer Zeıt, 1n der Theologen verstärkt die rage
für ihn die göttlichen Gesetze, welche die Vorgegebenheit des Daseıins enn- nach dem Wesen des Christentums und nach Kurzformeln des Jau-



126125 2004 Jahrgang 100 THEOLOGIS REVUE NT.

bens stellen, kann miıt |areev und Röhrig geantwortet werden: die hung VO.  - Kirchesein außerhalb der römisch-katholischen Kirche durch das
Konzil lediglich eine rage ökumenischer Diplomatie darstellte! Darüber hin-enOs1ıs Christi und der Christen.
AUS wurde nach Teuffenbach das „est  En bedauerlicherweise durch das „subsistitSandersdorf Johannes Schelhas IH:  r aufgrund der VO.  - ihr TÜr überflüssig gehaltenen Unterscheidung VO.  - über-
empirischer Kirche un ihrer konkreten irdischen Existenziorm 1n „Lumen
gentium “ TSeizt 394f. Ist ber die Anerkenntnis e1INeTr die Empirıe ebenTeuffenbach, Alexandra VOIl Die Bedeutung des subsıstıt in (LG Zum

Selbstverständnis der katholischen Kırche München: Herbert Utz 2002, uch übersteigenden Wirklichkeit des Geheimnisses „Kirche“ wirklich UDer-
4471 e 59,00 ISBN 3—-82316-—-01837—9 füssig?

legt damit celbst die Grundlage für einen Widerspruch gegenüber ihrer
IDie der Gregor1ana entstandene und VO  b Karl ose Becker be- eigenen Argumentatıion: S1e legt ungewollt wel sich gegenseıt1g bedingende

treute Dıss. VO.  w Alexandra VO  w Teuffenbach IS beschäftigt sich mıt theologische Grundeinsichten des Konzils en, die durch die begriffliche Ver-
dem für das Selbstverständnis der (römisch-)katholischen Kirche De- legenheitslösung des ‚subsistit 1n  A zusammengehalten werden collen: die e1N-
deutsamen „subsistit 1R  C der Konzilskonstitution „Lumen gentium'”. zıgartige, ber nicht identische Beziehung der „Je größeren‘“ Wirklichkeit der
Dazu wertet S1e neben den zahlreichen Konzilsakten die person- Kirche Jesu Christi ZUE römisch-katholischen Kirche un Aie Existenz VO  - Kır-

chesein außerhalb der „ecclesia romana“.lichen Unterlagen des Konzilstheologen und holländischen Jesuliten
Sebastian Iromp dUu>Ss In der entsprechenden Subkommission ist deshalb nicht noch einmal das

möglicherweise VO  - TOomMp eingebrachte „subsistit 1n  y e1ner begrifflichen KrTI1-
In dem sehr eigenwilligen Aufbau ihrer Arbeit stellt S1e zunächst die Me- tik unterzogen bzw. problematisiert worden. Vielmehr die „Elemente‘“

thodik un Grenzen der Arbeit SOWI1E den status quaest1on1s VOIL, kommt ann des Kircheseins außerhalb der „katholischen Kirche“, „die VO Nachfolgerauft die für die Arbeit verwendeten Quellen sprechen, nach eINeT ersten
Textanalyse VO  - Lumen entium bei der S1e ihre Hypothese bereits als be- Petrı un den Bischöfen geleite wird“, außerhal der römisch-katho-

ischen Kirche, der entscheidende Gesprächsgegenstand, wı1e selbst zugibtwahrheite: sieht) eine allgemeine sprachgeschichtliche Analyse des „subsistit 381110) Dies Ze1g deutlicher die theologisch-ekklesiologische rund-
1n  Av vorzunehmen. Dem schlieD3t sich e1n geschichtlicher Aufriß des Selbstver- ausrichtung des Konzils das mıt dem begrifflichen Instrumentum des „sub-
ständnisses der katholischen Kirche .  * dem wiederum eine Analyse des kirch-
lichen Selbstverständnisses 1n der unmittelbaren Vorbereitungszeit VOL dem siıstıt 1n  e eine ökumenische „Offnungsklausel“ geschaffen hat, mıiıt dem Kirche-

se1n uch außerhalb der römisch-katholischen Kirche ausgesagt werden ann
I8 Vatikanum und während des Konzils o1lg! In einem kurzen Schlußteil faßt und mMufs, da die Kirche Jesu Christi un die römisch-katholische Kırche eben
S1Ee ihre Beobachtungen 30 B hne auft die Rezeption des ‚subsistit ıN:  n ın nicht völlig identisch sind, hne dabei allerdings ihre einzigartıge Beziehungder nachkonziliaren Theologie einzugehen. 7zueinander mıit Blick auf die Vollzahl ihrer konstitutiven „Elemente  C 1n rageIhre Grundhypothese lautet, daß die Tradition der Kirche immer schon eine
totale Identität der Kirche Christi mıit der (römisch-)katholischen Kirche 5E

stellen. 1ne Reduzierung des immer gröheren „Geheimnisses“ der Kirche
auf die sichtbar verfaßte römisch-katholische Kirche ame VO daher einem

lehrt habe und das IL Vatikanum 1n dieser Tradition stehe (201:; 395) Dıies Nnn- Selbstwiderspruch dieses Geheimnisses gleich. (‚;‚enau diesem theologischendet S1e e1 nicht 11UTLI kirchengeschichtlich, sondern uch durch 1ıne erste Selbstwiderspruch erliegt ber die Tın
sprachlogische Analyse des Begriffes „subsistit 1n  Dx bestätigt. Der offiziellen

Wer olglic Aaus einem bestimmten traditionalistisch-triumphali-deutschen Übersetzung VO  - „verwirklicht 1n  w hält 1E VOIL, für inhaltliche 7 wel-
deutigkeiten SOTSEN, die die volle Identität der Kirche Christi miıt der stischen Interesse die Grundintention des Konzils 1n se1ner nterpre-
(römisch-)katholischen Kirche ın Zweifel ziehen könnten. Deshalb S1e S1€e tatıon wissentlich und willentlich nicht berücksichtigt un el
sich veranlaßt, eine Analyse der Verwendung des „subsistit 1n  s. ın ekklesiologische Selbstwidersprüche 1n auf nehmen gewillt ist,
den entsprechenden Konzilskommissionen vorzunehmen. Als Ergebnis ihrer der betreibt nicht LLUTFLC Geschichtsklitterung, sondern uch schlechte
Analysen stellt S1e test, daß das Konzil 1n dieser Trage „n eINeET klaren Kon- Theologie.1Nnu1ta: miıt der Tradition der Kirche“ steht Das „subsistit 1n  » sel deshalb als
„est“ interpretieren, enn |Dlie Kontinulntaät soll un mMUu. se1N “ 395) Paderborn er Lüning
Nichtsdestotrotz sucht S1e das IL Vatikanum als bloBßes „Pastoralkonzil“
1n Sse1INeT dogmatischen Verbindlichkeit relativieren. Die TB sieht das
Konzil Verschwommenen, häufig „nichttheologischen“ Unstimmigkeiten und
„außeren Kräften“ ausgesetzt 2092); die die scheinbare Klarheit des VOIl TOMP Okumene
wesentlich gepragten ersten Schemas VO. „De ecclesia“ untergruben, das eın
identifizierendes ‚est‘  6: enthielt. Kirche ıIn ökumenischer Perspektive. Kardinal Walter Kasp ZU Geburts-

jedoch 1n ihrer Argumentatıon bereits das VOTIaUs, W as S1e sich
tag, hg Peter Walter / Klaus Kramer / Georg Augustin. — Freiburg:„beweisen“ VOTSENOIMMIN al  €, die totale Identität der Kirche Christi und der

„katholischen“ als der römisch-katholischen Kirche. Dabei instrumentalisiert Herder 2003 556 S geb 39,90 ISBN 3—-451-—-27435-—3

Wenn 1ne Theologenpersönlichkeit VO Kormat e1INes WalterS1Ee geschickt diese Tautologie: Die (nur VO.  — wenigen Konzilsvätern ausschließB-
ich aufgrund terminologischer Fragen kritisierte 1301]) traditionelle un wäh- Kasper ıne ZU. Geburtstag erhält, dann darf 190738  — schon VOL
rend des Konzils praktizierte Selbstverständlichkeit, miıt der der mystische der Lektüre erwarten, daß hier Beiträge VO höchster theologischer
Leib Christi, die Kirche Christi, un die „Una sancta“ identihziert werden, Qualität versammelt sind IDıie Einsichtnahme bestätigt diese Ver-
überträgt S1e Iraglos autf das VO.  - ihr apriorisch ın e1NSs gesetz Verhältnis der mutung voll und Sal1Z„ecclesia catholica“ ABl „ecclesia romana““ 198-—201; uch 331{1) und konzen-

Der einleitende Beıtrag VO. EeTrTNAaT! Jüngel („Credere 1n Eccle-1er sich fortan auft eine schlüssige Beweisführung ZULI Identität der Kirche
Christi miıt der „katholischen“ Kirche. Die deshalb VO.  w der f.in wiederhalt s1am ıne ökumenische Besinnung‘) besticht durch die dUuUS-

gesprochen optimistischen Thesen und Vorschläge, die vorstellt:betonte Aussage, daß die Kirche Jesu Christi die katholische Ist, ist mehr als
selbstverständlich, WEeN „katholisch“ eben nicht unmittelbar mıt „Tömisch-ka- Keine ökumenische Resignation, sondern Jüngel mıt aps Jo-
tholisch“ gleichgesetzt wird: Dıie Kirche des Glaubensbekenntnisses hat als e1N- hannes Paul IL e1n deutliches und kräftiges Ja Z.UL Okumene: weltere
zıges theologisches Subjekt Jesus Christus (wen sonst?), w1e die Kirche Jesu Klärung der ökumenischen Zielvorstellungen; welıtere Aktualisie-
Christi „EIN1g, heilig, katholisch un apostolisch“ ist (was sonst?). rung und Konkretisierung der Lehre des Konzils VO der „Hierarchie

Die eigentliche ekklesiologische un folglich uch ökumenische Problema- der Wahrheiten“ Einkehr 1n das Leben biblischer exie 1mM Blick auft
tik des Konzils ieg' deshalb nicht, WwW1e glauben machen will, ın e1Ner durch die Okumene Eıs Lolgt e1n Art miı1ıt großem theologischen Tieigang„außere Kräfte“ un Stimmungsschwankungen auf dem Konzil herbeigeführ-
ten un! der Tradition widersprechenden Problematisierung des identischen VO Pannenberg-Nachfolger Gunther Wenz über das 1ne Wesen der

Kirche, das sich 1n allen empirisch-geschichtlichen Konkretisierun-Verhältnisses VO.  - Kirche Jesu Christı als mystischem Leib) un katholischer
Kirche. Vielmehr geht e1m „subsistit 1n  6 eine VO  - den allermeisten Kon- SEL und 11UTI 1n diesen manıiftestiert. ESs tolgen hochinteressante
zilsvätern gerade aufgrund ökumenischer Grundeinsichten erneuerte Verhält- ekklesiologische Belträge über Einzelprobleme 1m Rahmen logischer
nisbestimmung der Kirche Christı als der „Una sancta, catholica et apostolica“ Grundperspektiven Z B Andre Birmele über die Ekklesiologie der
Z römisch-katholischen Kirche. Von daher erscheint auf den ersten Blick Leuenberger Kirchengemeinschaft, der die Anmerkungen VO Me-
völlig unverständlich, beli näherem Hinsehen allerdings als bewußBt beabsich- dard Kehl U1l Disput über das Verhältnis VO. Universalkirche und
tigt bzw. interessengeleitet, WE dien auf Hunderten VOIl Seıiıten offen-
sichtlich der eigentlichen Fragestellung vorbeischreibt. Ortskirche hier ıst besonders die Kontroverse Kasper kKatzınger 1mMm

Dabei verweist sie selbst allerdings argumentativ völlig unangebunden ick)
Der 7zweıte Block kreist Modelle kirc  ıcher Einheit mıt auf-(378; 380) auf die berühmt gewordene Relatıo die die „ökumenische“

Grundintention VO Lumen Gentium ZAusdruck bringt: „Quaedam verba allend vielen Beıträgen AdUusS$s dem nicht-deutschsprachigen Kaum
mutantur: loco est‘ dicitur ‚subsistit 1n , ut eXpress10 melius concordet (BawaIl SOTQ, William Rusch, alp. del olle) ber uch bekannten
MIl affirmatione de elementis ecclesialibus qua®6 alıbi adsunt.  ‚b deutschen Okumenikern w1e Bernd Jochen Hilberath, Wolfgang T -HO-

Dabei ist S gleichgültig, ob 1U das „est  e durch e1Nn erstes ‚adest 1n  (0p der NISsSeN, Ulrich Kühn, Harding Meyer und tto Hermann Pesch des-e1N späteres „subsistit 1n  6 TSeizt worden ıst, selbst WE der dem „est“ anhän-
SC  b Beıitrag über die Hermeneutik des Amterwandels ist geradezu auf-

gende TOMP angeblich das „subsistit“ selbst eingebracht haben sollte, w1e
nachzuweisen sucht. Warum ann ber Iromp nicht erneut die Rückkehr ZU. regend lesen) fallen mıt den Beiträgen 1mMm dritten Block auf,

bestimmte Themenfelder des Dialogs geht ngefähr die Hälfteidentifizierenden „est“ vorgeschlagen hat, begründet damit, daß ökume-
Nnisch nicht „geschick 6 SECWESEN waäre (394) als ob die grundlegende Be]Ja- der VE des etzten Blocks („Standpunkte gemeinsamer Verantwor-
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tung“) sind Bischöfe Karl Lehmann, Gebhard UrSs(T, Alfons Nossol, durch Konkordie“, welches VO  - ihm als „Einheit 1n versöhnter Verschieden-
heit“ verstanden wird, un: das auft „konziliare Gemeinschaft“ der Kirchen ab-ela Harmatı). zielt. Dieses sSe1 se1t der „Leuenberger Konkordie“ 1973 bereits zwischen Iu-Ihieser Bd sollte, 1n Auswahl oder, besser, insgesamt Pflichtlektüre

für jeden se1N, der auf dem Standard heutiger dogmatischer und Oöku- therischen, reformierten und unlerten Kirchen kKuropas erprobt.
Die praktischen Vorschläge verdichten sich 1n der Vorlage e1INeTmenischer Theologie mitreden al

Munster Harald Wagner „Konvergenzagende“ [128) für künftige geme1ınsame Abendmahlstei-
I, und ‚Wäaäl 1n wel Grund{formen, die S1C einmal mehr „EVan-
gelischen Gottesdienstbuch“ und einmal her „Meßbuch“ OT1leN-

Rehm, Johannes: 1nr frei! ädoyer für das ökumenische Abendmahl tieren. Zwel Formulare sind deswegen angeraten, weil 1n den liturgi-
Düsseldorft: Patmos 2002 144 Seıten, pb 14,90 ISBEN: 3—491—7035585-—1 schen Formularen, die derzeit 1n den Kirchen verwendet werden 1n

der Praxı1s Iso die Übereinstimmungen wen1ger deutlich, Dıver-I)as Buch greiit die hochsensible und 1M Umfeld des eTsSten Oku-
menischen Kirchentages 1n Berlin besonders kontrovers diskutierte SCI1ZCGIL hingegen stärker wahrzunehmen sind als dies 1n der
Thematik der Abendmahls- der Eucharistiegemeinschaft zwischen Lehre der Fall 1st.

(enau dieser Stelle zeıgt sich das Grundproblem der Abend-der Evangelischen und der Römisch-Katholischen Kirche auf. Das
otluUum ist eindeutig: dieser Gemeinschaft steht eigentlich nichts 1 mahls- und uch Kirchengemeinschaft, das zwischenzeitlich sowohl

durch offizielle Dokumente W1e „Dominus eEsus  5s und das otum derWeg IDies festzustellen hat der V+t: einen doppeltenna dazu eınen
EKD „Kirchengemeinschaft nach evangelischem Verständnis“, berbiographischen Hintergrund. Johannes ehm ıst sowohl seel-

sorgerisch tatıg, und Wäar als evangelischer Studentenpfarrer 1n Bam- uch 1m Hinblick auf den Kirchentag 1n Berlin „höchst amtlich“ VOI-

TST eiNer anderen LOSUNg zugeführ worden ist iIrennt saäuberlichDerTgzZ, wWI1e uch aufgrund Se1INeEeT Studien der EvV. Fak 1n Tübingen zwischen Abendmahlslehre und -prax1s. eswegen erwartet VO  .und einN1ger Veröffentlichungen als e1Nn kompetenter Gesprächspart-
1Er ;1M Sachen Okumene“ ausgewlesen. der katholischen Seıte 1ine Agendenvarlante, 1n welcher das Hoch-

gebet War derzeitig 1 Gebrauch befindlichen zweıten eucharisti-Die spezielle, VO ihm erlebhte Praxıs veranlaßt ihn der Feststel-
lung, „dass das ökumenische Abendmahl vielfach schon gibt“ (23  — schen Hochgebet orientiert 1st, 1n welchem INa  } jedoch ar miıt den
Dementsprechend zielt das uch auf 1ne generelle Veränderung der Ergebnissen des ökumenischen Dialogs unvereinbare Opfervorstel-

lungen der die Anrufungen VO  w Heiligen verzichten musste“ (129)diesbezüglichen kirchlich-ökumenischen Praxis ab „LS ıst der
Zeıt, der Glaubwürdigkeit des christlichen Zeugn1sses 1n der Für die katholische Theologie sind jedoch nNnach dem Grundsatz
Welt willen und Z Linderung des Problems konfessionsverschiede- „Jex orandı lex credendi est“) die Lehre über dıe Eucharistie und die

liturgische Praxıs 1n der Sache dasselbe. Das 1Ift nicht 114 auf dasLerTr Ehepaare, daß sich die Kirchen ernsthaft selbst prüfen, ob die
Irennung Tisch des Herrn noch aufrechterhalten werden dart“ zweıte eucharistische Hochgebet mı1t se1ner für problematischen
143 „Darbringung VO. Tot des Lebens und Kelch des Heiles“ Z SO1I1-

dern auch auft die anderen Hochgebete, 1n denen „das VO.  b Luther kri-Noch welter gehen die Empfehlungen 1mM Vorwort VO  — Hans Küng.
tisıerte Verständnis VO Abendmahl als eINESs menschlich verdienst-VorT Ort 1n den Gemeinden, SQO. I1a mi1t dieser „anderen ökume-

nischen Praxis“ schon Jetz beginnen, insbesondere angesichts der lichen Opfers ZU. Ausdruck“ 123) kommen würde. Zieht I11all 1n
Betracht, daß uch die se1t eiInem Jahrzehnt approbierten „Hoch-Blockadehaltung und „1mmer Einwänden und Ausreden“ der

Kirchenobrigkeit. Bel Kung und Moltmann hatte bereits über gebete für Messen für besondere Anliegen“ sowochl den Darbrin-
den Abendmahlsdialog promovıert. Der Titel der D1ss. lautet: Rö- 55 w1e uch den Opfergedanken enthalten, un: beide 3008881

mi1t der „Anrufung der Heiligen“ 1mM Hochgebet ET selbstverständli-misch-Katholische und Evangelisch-Lutherische Kirche 1mM Dialog
(Gütersloh 1993 S1e Wl ebenfalls mıiı1t einem VO.  b Kung verfaßten hen Grundbestand nıicht 1L1ULI der Römischen Liturglie gehören, dann
Vorwort veröffentlicht worden, das über weıte Teile miı1t dem hier VOIL- ist der Vorschlag eINeT derart beschnittenen Konvergenzagende gETIA-

dezu abwegig. Vielmehr hat umgekehrt Kardinal Kasper, der Pra-gesetzten identisch 1st, un ist inzwischen immerhin 1n zweiıter Aut-
age (Tübingen “2000) erschienen. sident des Päpstlichen ates ZUT Förderung der Einheit der Christen

1n OM, 1n Jungster Vergangenheit wiederhalt die „Handregel“ des
„ Ennn iTre1!““ ist 1mM Grunde 9! eine Lesbarkeit un: All- Wıener Erzbischofis, Kardinal Schönborn, als individuelle Lösunggemeinverständlichkeit“ 144 willen vereinfachte un 1 Hinblick auf einen

breiten Leserkreis VO  - „interessierten Christinnen un Christen“ gestraffte Ver- für die Gewährung eucharistischer Gastfreundschaft vorgeschlagen:
S10N jener überaus gründlichen un! anregenden Untersuchung des interkonftfes- Wenn jemand das Hochgebet innerlich mitvollziehen und anschlie-
s1ionellen Dokuments „Das Herrenmahl“‘. Die Analyse dieses Dokumentes sSte. Bend dem Gebetsvortrag und dem, Wäas nach katholischer Glaubens-
uch jetz 1n der (Teil des Buches un folgt e1iner knappen Darstellung überzeugung geschieht, mi1ıt „Amen ” zustiımmen kann, dann sollte
der geschichtlich-theologischen Ursachen TÜr die Irennung Tisch des Herrn ihm die Mahlgemeinschaft nicht verweigert werden.
se1t dem Protest Luthers un der Antwort des Konzils VO.  - TIrıent (Teil B

Dagegen geht das 1n die Thematik einführende Kap (Teil A) auf die üngste, K.ıs Anliegen, auf die für die etrenntien Kirchen notwendige FA
meinschaft Tisch des Herrn hinzuweisen, ıst würdigen. Se1ınse1t Veröffentlichung der Dıiss. verstrichene Zeıt mıit der „Gemeinsamen Erklä- Buch iıst durchtränkt VO. praktischen ökumenischen kEngagementruNg ZUT Rechtfertigungslehre“ 4n 1n der nicht LUr die ‚weitreichende UÜber-

einstiımmung 1mM Glauben bestätigt un: bezüglich der zentralen Streitirage der und getragen X<(3:  a! der Hoffnung, welche VO  - den ökumenischen Dıa-
Reformationszeit dokumentier c worden ıst, sondern mıiıt deren Unterzeich- logen mıt ihrem jeweils erreichten OoOnNnsens ausgeht. Dies ist
NUNg 75  1€ entscheidende Tage“ SUßar noch verschärft wurde, W1eso „diese (36- wertvoller, als sich solche Stimmen 1n Jüngster Vergangenheit leider
meinschaft nicht 1mMm Abendmahl Jesu Z Ausdruck kommen“ darf (13  e L11UT sehr leise Wort melden. Allerdings ıst die Stringenz se1ıner
Nicht Iso 11ULI die kirchlich-ökumenische Praxıs, sondern uch un die Argumentation ein1ıgen neuralgischen Punkten der Okumene 1n
theoretische Auseinandersetzung miıt den ökumenischen Sachthemen wI1e die rage stellen. Das betrifft über die angesprochenen Beschneidun-
TE Der das enNn! bzw. die Eucharistie un das aran geknüpfte Ver-
ständnis des mties und der übrigen Sakramente verlangen SEe1INET Meiınung BEN des Hochgebetes hinaus nicht LU den 1nwels auf 1ne bereits
nach das Ende des gegenseltigen Abendmahlsausschlusses. Dieser annn nam- vorhandene „Prax1ıs ökumenischen Abendmahls“ sondern auch die

nicht diskutierte Parallelisierung der Formulare bei e1INeT „Gemein-lich, nımmt Ial den bisherigen „offiziellen Dialog“, der sowohl auf nationaler
wı1ıe uch auf internationaler Ebene, 1n bilateraler un! 1n multilateraler Form kirc  ıchen Trauung“ mıiıt seıinen beiden Varıanten e1INeTr Kon-
geführt worden ist, wirklich ernst, „miıt theologischen Gründen nicht gerecht- vergenzagende für „eıne ünftige Gottesdienstgemeinschaft“ 128
fertigt werden. Die verbleibenden lehrmäßigen Unterschiede gibt natürlich An manchen Stellen werden uch längst überwunden geglaubte
uch nach wıe VO.  — och S1e können das Gewicht der eNNuUunNg e1m Mahl des Klischees bedient. Das betrifft das 99P operato“ 1m Sınne e1ines
Herrn nicht agen  - (141) formalen Automatısmus (54), die Behauptung, die katholischen Prie-

Der vlerte Teil ( Perspektiven) führt VO.  - der bis dahin sachlich gebote- STeT selen nach dem Römischen Katechismus ausgebildet worden 64)NenNn theoretischen ene der Diss.sschrift WE un! zurück 1n die Praxıs.
macht 1 Rückgriff auf den ökumenischen Dialog einen recht pragmatischen der die übermäßige Vereinfachung des Kezeptlionsprozesses 1n der
Vorschlag „ ZUT sukzessiven Annäherung der Kirche 1n TEL Schritten“: ä- katholischen Kirche (92—95)

Völlig verfälscht wird leider die Aussage des Konzils VOINL Irıentrung der eucharistischen Gastireundschaft, anzel- un: Abendmahlsgemein-
SC Hre Konkordie un: Suche nach weıteren Möglichkeiten VO  - realisier- (DH WEeNnNn durch einen Druckfehler (?) ‚unblutig“
ter Kircheneinheit Darın eingebettet soll „auf der Basıs der bereits VOL- hier „Dlutig  66 el Miıt Blick auf die angesprochene Leserschaft sind
handenen Gemeinsamkeit 1n ezug auf Glauben und Sakrament, ber uch als gravierende ökumenische Mißverständnisse efürchten Denn
Zeichen un Antızıpation der verheibenen un erhoitften Einheit“ eine schritt-
welse ausgeweitete un wechselseitige „Interkommunion“ vereinbart werden. VO Opfer, das der katholischen Messe gefeiert wird, behauptet

I1all HU, daß darin „derselbe Christus enthalten ist und blutig sic.)DIie Realisierung dürfe indes ‚.nicht ausschließlich VO.  - der vollen Anerken- geopfert wird, der sich selbst Kreuzaltar dargebracht hat“ (46)HNULNS des kirchlichen mtes abhängig gemacht werden“ 1351) Leitbild fr
die angestrebte Kirchengemeinschaft ist das Modell „Kirchengemeinschaft Marburg Hermann-Josef Röhrig
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„Nun bitten WI1T den Heiligen Ge1list“ wird gewöhnlich als PfingstliedLiturgiewissenschaft ın den Osterfestkreis eingeordnet, Die alteste eETsSiE Strophe Wäal Der als Sterbe-
ied gedacht un noch arın Luther zaählte miıt selinen 7zusätzlichen TEl

Geistliches Wunderhorn TO deutsche Kirchenlieder, vorgestellt und erläu- Strophen den Begräbnisliedern. Mıt diesen 1eTr Strophen steht das Lied Je-
doch 1mM Evangelischen Gesangbuch un 1 Schweizer Katholischen Gesang-tert Hansjakob Becker / Ansgar Franz / Jürgen Henkys Hermann
buch unter der Rubrik „Pfingsten“. Das Gotteslob weilst das Lied miı1t tfüntf StTO-Kurzke Christa er lex Stoöck: mıiıt eINerTr des Windsbacher

Knabenchors. München Beck 2001 568 DE Abb., geb 39,90 phen verschiedener. Herkunft auf un plaziert insofern verständlicherweise
ISEN —406—482094-—2 1 Bereich „Pfingsten Heiliger (s618t* Ahnlich verschiedene Zuordnungen

hat „Wachet auf, ruft u1ls die Stimme‘‘ erfahren, vorzugswelse Ende des KIr-
In den verschiedenen Gesamtdarstellungen D  europäischer Musik- chenjahres un Advent. Vom VES Philipp Nicolai Wr gedacht als geistlichesgeschichte kommt dem eutschen Liedschaffen LLUT e1Nn bescheidener Brautlied 1mM Kontrast leidvoall erfahrenem Erdendasein

Kaum Das Kunstlied eines Franz Schubert der (sustav Mahler Fuür die Vorstellung eiINes Liedes zeichnet jeweils ein/e g./in verantwort-
weiß 11all noch würdigen, kaum Der das Volkslied der Kirchen- ich. Diesen Aufsätzen gehen Vorwort un „Eingang‘ VOTLaUS Im VorworTt
1ed kıne geistliche Anthologie, die dieses Defizit ausgeglichen hätte, skizziert der Literaturwissenschaftler Kurzke Intention un Anlage des

Buchs: der kıngang erkundet die Wurzeln und Elementarformen christlichenist Der n1€e hervorgebracht worden. Gleichwohl hatte 11a1l 1ne SOl-
che Sammlung geplant, und ‚Wädl VOTL knapp 200 Jahren 1M Zuge der Gesangs Dem Hauptteil angehängt sind Anmerkungen, Abkürzungen VO  -

Publikation VOoO Des Knaben Wunderhorn, jener Sammlung welt- Fachliteratur un: VO  w 1795 Gesangbuchausgaben SOWI1Ee Namen- un Liedregi-
STeT. Zr Vielgestaltigkeit des Buchs uch /4 Abb be  T welche die Jewel-licher Lieder ne Noten]) VO  w Achim VO  - Arnım und Clemens Bren- lige Entstehungszeit passend illustrieren 1n Form VO  - Buchmalerei, olz-

LanO In den etzten ZWaNzlg Jahren hat umiındest für den Weih- schnitt, Kupferstich, Radierung, Portraıit, Titelblatt, Hs der Originalnoten-nachtsfestkreis vergleichbare Versuche gegeben (B Weber-Keller- druck.
IL1LaLlil, Ingeborg: Das uch der Weihnachtslieder, Maınz 1982; Große- Die redaktionelle Sorgfalt erscheint nahezu perfekt. Auf wel Ausnah-
ager, ermann gger, Klaus Weihnachten 1MmM Lied, Innsbruck INEN, die diese Regel bestätigen, darf hier hingewiesen werden: Auf 189;
1992 och TST das vorliegende Buch Geistliches Wunderhorn 6L>- Zeile Z muß C} heiben: die sieben 508 ‚O-Antiphonen‘, die VO.

17.—23 Dezember dem Magnificat der Vesper statt Laudes]|, des abendlichenschließt das Kirchenlied systematisch und hne jahreszeitliche der
In „Stillethematische TeEeNZzZeN. statt morgendlichen] Stundengebets, beigegeben sind

Der stattlich wirkende Bd 1ın eingeschlagenem Hardcover mi1ıt TOTLeEeT Nacht“ 408) verlangt die Melodie auf der zweıten Silbe des zweıten „schla-
Fes ohl |stattBanderole und gol  raunem Zeichenband stellt die Frucht e1INeT

nNHNährıgen intensıven Arbeit dar. Davon ZEUSEN nıicht zuletzt die Die Präsentation der einzelnen Lieder olg keinem sStarren Sche-
1988 sondern sucht jedem nach individueller kKıgenart und Schicksals-insgesamt 344 Anmerkungen. Außer den fünt Hg.n und eiINeTr HS

die konfessionsverbindend Theologie, Germanistik un Kirchen- WEßS gerecht werden. Ständige Posten Sind LLUFLC Notenfassung, ext
musik vertreten, hat noch e1Nn weıter Kreıs VO  a Studierenden und EX- aller Strophen un: Druckvorlage. Andere Kategorien werden unter-

schiedlich berücksichtigt der gewichtet: ext- un Melodievarian-daran mitgewirkt.
Miıt der Auslese VO Liedern aus einem Schatz VO  w mehreren ten, TEXTEXEDESE, biographische Deutung, zeitgeschichtlicher Kon-

ausend wurde eine vernünftige Größenordnung für solch ıne Mono- text, ge1istiges Umfeld, Kezeptlons-, Wirkungs- und Entwicklungs-
graphie gewählt. UÜber die Nichtaufnahme anderer traditionsreicher geschichte SOWI1e spiritueller Wert für heutiges Bewußtsein. Musiko-

sind bei denund poetisch wertvoller Lieder könnte INall geteilter Meınung se1N, logische Darlegungen (Analyse der Melodie)
wWwWI1e 1 Vorwort uch eingeräumt wird Der größere 'eil dieser Aus- Musikexperten Reich un Henkys ELIWAaSs breiter entfaltet als bei

den anderen VEnwahl steht uch 1n den aktuellen Gesangbüchern der deutschsprachi-
SCI1 roßkirchen, WE uch mıiıt Textdifferenzen un Melodievarlan- Be1l „Ist das der Leib, Herr Jesu Christ“ iıst Z.ULI Melodie nichts Al Ss-

ten. Das Gotteslob 1975 enthält 1m Stammteil Lieder, das Katho- geführt. Dabei hätte 100138  3 SCILL et{was über 1ne mögliche melodische
lische Gesangbuch (Gesang- und Gebetbuch der deutschsprachigen Verwandtschaft 7 DE Weihnachtslied )JO Jesulein süß, Jesulein
Schweiz, 1998 un das Evangelische Gesangbuch gal ldu (Weise: öln 1623 gewußht und damit Auskunft auf die Tage:
Allen drei geme1iınsam sSind immerhin noch Dıie NEeEULl 1n diesen Wo assozılert INa  } miıt der Melodie ‚her Weihnachten, her
drei Büchern nicht enthaltenen Lieder finden sich größtenteils 1n (OQ)stern”? der iıst das 1ne konfessionsspezifische Angelegenheit?
den Regionalausgaben beziehungsweise Diözesananhängen. Im In- I e Wirkungsgeschichte beschränkt sich auft das Lied als solches,
haltsverzeichnis sind die Titel VO  . bis durchnumeriert, nicht befaDht sich Iso nicht mıiıt Orgelbearbeitungen der Chorwerken, AdUuSs-
ber 1mMm Haupttext der 1n den Anmerkungen. &S  3880001  I das Lied SC Lamm Gottes unschuldig“, auf dessen Ver-

In kirchlichen Gesangbüchern 1st ıne jahreszeitliche Anordnung wendung 1mM Eingangschor VO  . Bachs Matthäuspassion eingegangen
wirdder Gesänge üblich. Hıer ber entschied 11all sich AUS u  3001 Grund

für das Ordnungskriterium der jeweils frühesten bezeugten deut- Das Phänomen der Breitenwirkung e1InNes Liedes äßt sich nıicht auf
schen Textfassung. Mıt Liedern his 1n die Gegenwar hinein die Alternative ext Musik reduzieren. Auch dem etrum, Rhyth
spannt das uch fast den gesamten Zeıtraum des zweıten christlichen I1US und Klang der Sprache kann ELIWAaSs Bezwingendes innewohnen.
Jahrtausends, wobei miı1ıt Liedern das e1iIn gewlsses Schwer- Das melodische Schwergewicht INas die interkonfessionelle Verwen-
gewicht bildet. dung eiInes Lieds erklären, während die Unfähigkeit eINes Lieds,

ach herkömmlicher Rubrizlerung un teilweise abweichender Emp- konfessionelle Schranken Je überwinden, vielleicht eher CXT-
fehlung der Editoren lassen sich die Lieder folgenden Themenkreisen 7Uu0Td- lichen liegt Daß die Beliebtheit eines Liedes uch 1n Iolgenloser
181781 (hier jeweils alphabetisch aufgelistet): Advent C Heiland, reiß die Hım- Sentimentalität bestehen kann, wird der respektvoll-kritischenmel auf“; Weihnachten „Auf, gläubige Seelen  “  F „Du Kind, dieser heiligen Analvyse Vo  } „Stille Nacht“ exemplarisch aufgezeigt. Neutextierun-
Zeıt“; „ S ist eın Ros entsprungen‘”; „LEs kommt en Schiff“; „Gelobet se1st du,

SC der Auslassungen, wWI1e sS1e sich vielfach 1n den aktuellen TEJesu CHhÖSsStE Slein steh deiner Krıppen hier'  6C  P  « bal dulci jubilo“; „Stille sangbüchern finden, werden itisch geprüft, nicht selten uch alsNacht“; Passion: _  el tiller Nacht“: „Herzliebster Jesu“; C du hochheilig
Kreuze‘“; { aup voll Blut un Wunden“; <C) Traurigkeit, Herzeleid“:; Verschlechterung gegenüber dem rigina geruügt. Ferner wird TOT-
Ostern „Christ ist erstanden“; „Ihr Christen, hoch erfreuet euch“; „Jst das der LeTT, inwlewelılt e1Nn Lied sich besonders für den Gottesdienst eignet

der 1U als Kirchenlied 1n sehr weıtem Sinne gelten kannLeib, Herr Jesu Chust“: Jahreszeiten: „Geh dUs, meın Herz, un:! suche Freud“;
Jagzeiten: „Der Mond ist aufgegangen‘”; „Der 1ag, meın Gott; Morgenglanz der Diıie 1mMm Rückendeckel eingefügte bringt Lieder 1n Neuauf-
Ewigkeit“‘; „Müde bin ich, geh ZUL Ruh“: Jesus Christus „Ich ıll dich lieben, nahmen Gehör, ebenfalls text-cChronologisch geordnet. Der be-
meılıne Stärke‘“; „Wachet auf, TU u11 die Stimme  e  e „Wenn 1C. ihn LLUFLI: habe“;
„Wie schön leuchtet der Morgenstern“; Marı1a: „Marıa Maienkönigin”; „Wun- kannte Knabenchor Aaus dem nordbayrischen Windsbach unter der

Leıtung VO  b Karl-Friedrich Beringer Tag die Stücke intonations-derschön prächtige“; Engel „Von Mächten tiTreu nd still umgeben“; sicher und transparen VOIL, und War solistisch, einstiımm1g derEucharigstie: „Der du u11l weıt VOrAuUS“! „Gott sSe1 gelobet un gebenedeiet“;
A{} heilge Seelenspeise“; ® amm Gottes unschuldig“; Buße „Aus tiefer Not mehrstimmig nach Satzen VOoO  9 vorbachschen Meıstern über Johann
schrei 1C. H3  66 „Und suchst du meıne Sünde‘“: Verehrung (Gottes „Gott ist Sebastian ach selbst bis hin Musikern der Gegenwart) cappella
gegenwaärt1g‘; „Heilig, heilig, heilig“; „Lobe den Herren, den mächtigen Ön1lg der begleitet miıt e1INeT 5a112 natürlich wirkenden Stimmgebung,
der Ehren“: Irost un Vertrauen: „GibD cdich zufrieden un sel stille“; „Gott ist daß die Stücke uch ZU. inneren) Mitsingen einladen. Abwechs-
meın Lile: X „Nun eut euch, lieben Christen g’mein”; „Wer LUr den Lieben lungsreich wird uch begleitende der freie Instrumentalmusik e1IN-
.ott 1äßt walten‘“; Lebenswesg: „Der Chaos schuf Menschenland“; „JESU, geh gesetzt, neben Bläsern, Streichern, (jıtarre der Klavier die Orgel.voran  ...  p Lebensernst, geistliche Vollendung un Ewigkeit: „Auferstehn, ja auft-
Tstehn wirst d „ES ist e1nNn Schnitter heißt der TOd. „Ich wollt, daß c da- Miıt dem Vortrag VOoO  - komponierten Choralbearbeitungen, Improvı1sa-
heime War  06 „Mıtten WIT 1M Leben sind“:; „Nun bitten WI1T den Heiligen Geist“; tionen und ireien Begleitsätzen gelingt dem Urganisten Torsten Laux
„Wir sind miıtten 1m Leben AAn Sterben estimmt‘ ıne eative Mischung VO  . Klangidiom der Entstehungszeit einer
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) inMelodie und modernem Klanggewand Erläuterungen und (nic (Jottesdiens lernen Wenn 1U doch E111 Buch vorgelegt wird ann

9a112 konsequent aufgelistete) Einzelheiten A E Einspielung Nn der Hoffnung, daß diese exie ebenso direkt wieder 1115 Praktizieren
den sich Ende des Buchs rückführen Das Buch verzichtet auf abgesicherte Reflexion un: auf die

T“  ung wissenschaftlicher Standards eın Text 1ST entstanden AUS kleineren
Das Geistliche Wunderhorn schöpft AqUS reichen Fundus Redeeinheiten un: Anleitungen, die SEe111611 Semıinaren formuliert AAal

Einsichten und Deutungen, Z: Nutzen sowohl TÜr den hymnolo- (9 Ur liturgische Ausbildung bislang durch Vorlesungen Prakti-
gisch und literaturgeschichtlich interessierten Fachmann als uch scher Theologie abgedeckt, sollten 1U Ubungen ZUT Wahrnehmung des litur-
für den Lalıen, der nach SE111611 tieferen Glaubenswurzeln iragt Der gischen KRaums und des Verhaltens hinzukommen — diesen Part übernahm
L,eser die Leserin absolviert hier geradezu 111 Schule der textlich- m1t Se1116I11 Kursen ZUT „Liturgischen Praäsenz die „denkbar einfach und

gleich hochplausibel“ (10) sindmusikalischen Urteilsbildung Immer wieder stöDt 180038  Z auf UÜber-
raschendes WI1e {1wa die melodischen Verbindungslinien VO  b „Inns- DIie Darstellung der UÜbungseinheiten un ReflexionsanstöDbe Wort un!
bruck IC mMu. dich lassen bzw SCa heilge Seelenspeise un: „Der Skizzen machen naturgemäß den größten Teil des Buches Aaus das den großen

Abschnitten des Hauptgottesdienstes Eröffnung, LESUNg Predigt Abend-Mond 1ST aufgegangen SO erınnert das Werk der lat
ahl egen (25 178) folgt (ein Zzwelıter Amtshandlungen un Ordina-wichtigen Sektor des Kulturschaffens und Mentalitäten, VO  H

denen WITL heute noch teils unbewußDt gepragt sind Solch quali- LU0OoN 1St angekündigt) Ziwel eher grundsätzliche Kap ZUTL Uramaturglie des Got-
tesdienstes“ 179-228, arın C111le zweiıte Besprechung aller schon dar-

tätsvolle Liedpoesie VEIMAS ınge des Glaubens Weılse gestellten Vollzüge) un AB ER „Preparation” 229-—-268, darin viele sehr hilfreiche
benennen WIC S16 VO  . anderen Textsorten (theologische Reflexion, Ubungen ZUL L1NEeTeEeI „Einstellung‘ folgen, DbevorT Kegister und knappes Lıtera-
Katechismus) nicht geleistet werden kann Mıt diesem en turverzeichnis das Buch beschließBen.
die V{ für den Komplex Kultur Religion sehr verdienstvollen HS 1ST hier nicht der (Irt Einzelheiten der UÜbungen diskutieren
Beıtrag geleistet Man könnte sich diese Lieder gut als Grundlage die uch für den nicht übenden Nur-Leser zahlreiche Anhaltspunktefür ünftigen ökumenischen Liedkanon vorstellen

ZUTLTI Reflexion der GISCILELL der fremden Praxıs bieten SO 1Wa Z
Sankt Augustın Eckhard Jaschinski mgang mi1t ıngmappen (2 ZU. pastoralen Tonfall (28) 7ZU DE

vaten Begiınnen Feler VOL dem liturgischen Begınn 29{f) Z.ULI

ANe1gnung liturgischer (esten (40—55); besonders des Degens
Kabel Thomas Handbuch liturgischer Präsenz ST praktischen Inszenierung 159-178) UÜberraschend breiten Raum (79—110) nımmt die Predigt

des Gottesdienstes (Bd 1) Güterslioh Gütersloher Verlagshaus 2002 C11l1, die bei ähnlichen UÜbungen i ausgespart WITd, da S16 miıt
DA In € 214 e“ ISBEN 579-—-03193-—3 ihren verbalen und nonverbalen Elementen der Homiletik CISENS

bearbeitet wird Wenn uch viele Hiınwelse ökumenisch verwertenWerkbuch Liturgische Präsenz nach Thomas Kabel hg Helmut Wöllen-
STe1LN Gütersloh Gütersloher Verlagshaus 2002 144 kt € 95 ISBN sind ZG15CGI1 sich doch uch Unterschiede aufgrund der unterschied-
3579-()3299—72 lichen liturgischen Ordnungen Besonders augenfällig 1ST das

beim Platz des Vorstehers über dessen Alternativen den diver-
Friedrich Markus Liturgische Körper Der Beıtrag VO.  m Schauspieltheorien SC  - Sequenzen wieder ausführlich handelt kath Vorste-

un techniken für die Pastoralästhetik uttgar' ohlhammer 2001 320 hersitz 1ST dieser (Jrt eindeutig bezeichnet dort hat der Prijester(Praktische Theologie heute 54) kt € 25 ISBN 17/—01 grundsätzlich SEC11NEeEINN Platz WEl nicht ZUTLC Verkündigung den
ıturgıe lernen un: lehren, hg JOrg 61] nhul Le1pz1g Evangelische Ambo der AB Sakramentenfteier den Altar IT

Verlagsanstalt 2001 291 (Beiträge ıturglıe un Spiritualität kt UÜber das Praktische hinaus regt uch grundsätzlichen, kon-
14 ISBN 3374-—-01856—4 fessionsübergreifenden Überlegungen Z Sıtz olcher UÜbungen j

„Der Mensch als ganzheitliches Wesen 1ST VO  . der evangelischen der TheologieLiturgik ange eıt vernachlässigt worden DIie VO Wort ausgehende Als Vor-Satz 7111 knappen Literaturliste bemerkt der V{i „Jen abe
Reformation der Kirche legte den Akzent auf die Lehre Jordahn bewusst auf das Lesen theologischer Bücher verzichtet damıit

Das Zeremonilale Handbuch der Liturgik Liturglıew1ssen- Erfahrung nicht durch ologische Deutungen verstellt wird 275schaft Theologie und Praxıs der Kirche hg Schmidt Lau- Solche Selbstbeschränkung 1sST legitim, zieht ber beim Leser Fragener Blerıtz Leipzig / Göttingen 1995 Z 562 hier 537) DIie- nach sich Wıe verhalten sich theologische Erkenntnis und persönli-
S65 Diktum evangelischen Fachmanns formuliert den Eindruck ch! Erfahrungen den UÜbenden zueinander? In welchem theologi-den viele katholische und orthodoxe Christen VO  - evangelischen (S6ts schen Referenzsystem spielen sich solche UÜbungen ah wirken deren
tesdiensten haben Diese bezeugen zumelst große Sorgfalt bel der Vor- Erfahrungen zurück die Theologie? TOTZ der Abstinenz bzgl theo-
bereitung und Ausführung der Predigt und der S16 umgebenden Texte logischer Lektüre formuliert der A/T: als jel SC116EL Kurse und Se11165
un: Gesänge Dagegen scheint die für die altchristlichen Konfessio- Buches HS „Mischung VO  - Selbsterfahrung und Know how-Trai-
1913  . mindestens wichtige Dimension der nonverbalen Zeichen 1116 und „Das iel dieser Arbeit auf der Probenbühne 1ST nicht
bewußDte Gestaltung der Handlungen un ewegungen aller Beteilig- theatralische Verfremdung der die Erweıterung des gottesdienst-ten, des Kaumes und aller Gegenstände zuweilen AUS dem Blick lichen Verhaltensspektrums Sınne ‚liturgischen Kreatıvıta
geraten SO nımmt sich uch der zıillerte Beıtrag VO  S Jordahn sondern 1116 vertiefende, persönliche Ane1ignung agendarischer(inklusive SC11165 her pejoratıven Titels „Das Zeremoniale“) m1T Standards. d“ (1 0) —tausendseitigen „Handbuc. der Liturgik“ signifikant escheiden

Woher und W1e gelangen diese die UÜbungen?
Wenn Wöllenstein C111 Lernziel ı Dreieck VO  > Ritual — Liturg

d UsS (Dagegen widmet „Gottesdienst der Kirche andDucC der Gemeinde skizziert „Der persönliche Ausdruck dargeste der
Liturgiewissenschaft“ GISCILGIL mı1t 400 der „Gestalt des vorgegebenen KForm des Rituals, ll verstanden werden SystemGottesdienstes Sprachliche und nichtsprachliche Ausdrucksftormen heutiger Kultur (13) WIe beeinflussen sich diese auf Dauer 5”GdK eil Regensburg 9871° Wenn sich auch hochkirchlic be- genseltig?! Was bewirkt 1116 geübte und geste1gerte Sensibilität der
Wwe Gemeinden und PfarrerInnen schon auch die Feler- Liıturgen angesichts Normalgemeinde, die diesen Weg nicht
form des Gottesdienstes bemühten (vgl twa Stollberg, Liturgl1- mitgehen INaß der kann?
sche Prax1s Göttingen 1993 belegen die hier besprechenden Bde Und bleibt die Trage nach Gottesdienst als ple Schauspieldoch bemerkenswerten Bewußtseinswandel der eutschen Inszen1erung Theater Nicht LLUFTC der ‚Kirche des Wortes gibtevangelischen Kirche Vorbehalte jeden Vergleich VO  } Liturgle un Theater „ Wır sind

Der Hamburger Regisseur und Schauspieler Thomas legt SC11HEeIN
„Handbuch“ 6111 Kesumee SC1116T1 Arbeit der etzten WEr Jahre VOIL, denen keine Schauspieler, un WITL wollen uch keine Schauspieler WT -

Semınaren 3000 hauptamtliche LiturgInnen „gecoacht“ hat ngeregt durch den „Der spielt das 1st nicht echt das 1ST nicht authentisch
die Vikars e111 Feedback SCLLLGT. Art Gottesdienst leiten sondern A16 Show“ 481) antwortet „Natürlich gibt uch

sentliche Unterschiede zwischen Gottesdienst und Theater Wer(15); entwickelte S1111 ITrainiıngsprogramm ET antwortete damit auf Fragen,
die jeden liturgischen Ausbilder un lturgen beschäftigen Warum finden Theater egraben wird 1st nicht wirklich LOT Be1l Gottesdienst
Menschen Gottesdienst „‚schön“? Was spielt alles 286 damit 6111 AT Bestattung 1st das anders Dieser Unterschied bedeutet ber nicht
olches Urteil entsteht? Ist dieses Urteil eigentlich theologisch wünschenswert daß das Was Theater passıert WEN18ET wirklich 1st der die Men-
der angesichts der Umkehrbotschaft Jesu N1C. eher bedenklich? Was sind schen WEN1LSCI berührt Und bedeutet uch nicht daß das W äas
also Ziele (jottesdienstes und WI1e lassen S1e sich erreichen? Gottesdienst passıert sich den Regeln der öffentlichen DarstellungIn SeCe11NEeIM Vorwort (9—14) klärt Helmut Wöllenstein Studienleiter für Pfar-
rerfortbildung und theologischer „Chairman knapp Bedingungen un: Ab- entzieht Die Kirche 1ST kein des Schauspiels, SIE 167 her 6IM

sichten dessen Arbeit un vorliegenden Werkes „Dieses Buch eigentlich der riıtuellen Inszenıerung (181 Hervorhebung VO Vf
Auf katholischer Seıte gab den Anstoß ZUTLC Durcharbeitung diesesnicht geschrieben werden dürfen Nährt doch einmal mehr die Ilusion INa  -

könne durch Lektüre VO. Büchern Wesentliches für das praktische Verhalten Aspekts der Liturgietheologie Komano (Guardini SC1116I11 klassi-
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schen Werk „ Vom (Ge1ist der Liıturgie"“ 1mMm Kap „Liturgıe als Spiel“ liturgischer Leitung 24 1987 171; Ders., „Lebendiger“” Gottesdienst? Auf
(Freiburg 1918, 7—1  } dem uch Mißverständnissen be- der Suche nach einem kommunikativen Stil 26 Ders., 1Dt

e1nNn „liturgisches Gesicht“? lturgle un! Mimik: 23 133f: Ders., JElSEBNEIL e1Nn Kap „Der TIS der Liturgie“ hinzufügte ebd 107—126;); faltig un sachgemäß. ber das rechte Sprechen der Vorstehertexte1n der Folge dann wichtige Belıtrage RAHNER, Der spielende
Mensch, Einsiedeln 1952, HUIZINGA, Homo Iudens, Hamburg 19506; 1401; Ders., Miıt Händen un Füßen Die Gebärdensprache des och-

gebets: 26 5711)Spiel und Feıler, hg Bogler (Liturgie un Mönchtum XVI]),
Marla Laach 195090:; SEQUEIRA, Spielende Jturgle, Freiburg 197 DIie „Wirkungsgeschichte“ VO  . K.s Arbeit belegt inzwischen e1Nn
Schilson, „Freler“” und „Heiliges Spiel“, 1n Den Glauben feiern, weıterer IDie aC  age nach Kıs Semıinaren wurde oroß, daß
hg Ders. Richter, Maınz 1989, 78—1083; Bärsch, Das Dramatı- dieser einen Kreıs VO  a MultiplikatorInnen auszubilden begann. Iie-
sche 1m Gottesdienst: 1996| 41-—066; Drama „Gottesdienst“. ZWwI- S65 Projekt ist inzwischen abgeschlossen, die Abschlußarbeiten VO.

schen Inszenierung un Kult, hg Schilson Hake, Stuttgart der AbsolventInnen hat der „theologische Mentor“ des ..Hand-
1998 amı gab CGuardini den bahnbrechenden Liturgischen Be- uchs  “ Helmut Wöllenstein, als Hg 1U 1n einem 5  er  uC. 1LUT-

und Reformen 1n der katholischen Kirche des Jh.s EeNT- gische Präsenz“ versammelt.
scheidende Impulse, die 1n der Definition des 1L Vatikanischen Kon- Die allesamt recht kurzen Aufsätze (ca spiegeln die "SEN®
ils VO  - der Lıturgle als kommunikative Zeichenhandlung gipfelten Kı.Ss Kurse geweckte Sensibilität der VerfasserInnen für den Kosmaos
(vgl {* 21) Dıie katholische Kirche ist 1mMm VEISaNgENE. VO  . liturgischer Zeichen und das Bewußtsein für deren emınente Wir-

kung auf die Feiergemeinden: Knıen, Stehen, Sprechen, Predigeneinem anderen Ausgangspunkt und über andere Wege äahnlichen
Zielen gelangt, wW1e S1e KiS Projekt markiert: auch hiler die TÜr den Kez ungewohnte Integration homiletischer

Neben Sammlungen VOIN Gebeten (Sakramentare) kennt die Kirche schon Inhalte wW1e Stimmbildung un Handlungsübungen), Leibhaftigkeit,
Liturgische Kleidung, Dimensionen des kKaumes, einzelne and-1mM ersten Jahrtausend eigene Bücher Z Beschreibung der ıten Ordines]),

die 1mM Mittelalter als Rubriken Ekingang 1n die Textsammlungen fanden un lungssequenzen viele Ebenen der liturgischen Zeichenhandlung
dergestalt uch die liturgischen Bücher der tridentinischen Epoche pragten werden VOL dem Hintergrund eıgener Erfahrungen reflektiert und 1ın
Vor dem Hintergrund neuscholastisch bestimmter Ekklesiologie un mts- entsprechenden Übungen beschrieben.
theologie entwickelten sich daraus immer aufwendigere Rubrizistiken, die uch WE das über die Absichten des des hinausgeht wW1e bei
möglichst kleinteilige Beschreibungen e1INes unveränderlich un weltweit gül- KiSs andDucC. warte I11ld.  — angesichts mancher hier geschildertertig definierten 1TUSs entwickelten. Daraus erga sich als Ziel liturgischer UÜbun- Lernerfahrungen doch sehr autf deren kezeption 1n der wissenschaftt-
SCIL, alle Priesteramtskandidaten e1iner möglichst gleichförmigen, objektiv
gültigen un erlaubten Zelebration bringen (— eın geartetes Ein-Üben lichen Theologie. Wenn 7 B (84—91) AUS der Tradition des antiken
schließt natürlich ausdrücklich AdUS 18]) Wo die Gefahren dieser Tendenzen Theaters e1n Handeln des/T Liturgen/in „1IM DPEISULLGA Christi“ bgelei-

tet WIT: werden solche kommunikationswissenschaftlich motivler-liegen, äDbt sich heute noch anschaulich be1i Traditionalisten nachlesen,
MOSEBACH, dÄresie der Formlosigkeit. Die römische Jturgıe und ihr Feind, ten Erkenntnisse In der evangelischen Kirche ekklesiologisch un!
Wıen 2002 „Und sicher gibt viele, die mich besorgt agen werden, ob 1G amtstheologisch rezıplert und sich künftig 1n Lehre und Leben der
glaube, daß 1900088| die BU© lturgle aps Pauls nicht uch würdig un! ehr- Kirche 7B 1n Agenden niederschlagen? Es ist für den katholischen
fürchtig vollziehen könne. Selbstverständlich ist das möglich, ber gerade Rez höchst aufschlußreich, W äds sich momentan 1n Theorie un
diese Möglichkeit ıst das wichtigste Argument diese NnEeUe iturgle. Man Prax1ıs der evangelischen Landeskirchen bezüglich der lıturgischenhat gesagt, daß die Monarchie tOT sel, WE eS ihrem UÜberleben eines fähigen
Monarchen bedürtfe jel besser Läßt sich dieser Satz auf die ıturgıe eidung bewegt (vgl hier dazu gleich wel Aufsätze 102—121), WL

wenden: S1e ıst LOL, WEe11 ihrem Vollzug eiINes ifrommen un TIEe- wWI1e aglert un reaglert stehen solche Aufbrüche mit der
STEeTS edartf.“ 251 veraltete Rechtschreibung V{.) Läßt 111a1l einmal beiseite, Tradition) uch 1n anderen Bereichen der liturgischen Gestaltung be-

vor”?daß hier mıiıt „Tromm“ un ‚gu  v: unvermittelt moralische Kategorien 1NSs .ple.
gebracht werden, wird hler e1Nn Bild VO  - ıturgle entworfen, das einen recht uch hier bleiben Wäarlr 1n manchen eıtragen die Krıterien der
sauberen Kontrapunkt AB Ideal „liturgischer Präsenz“ darstellt: das unantast- Darstellung (semiotisch, soziologisch, psychologisch, theologisch?)bare, „objektive“ Ritual, das allein dadurch eil wirken VEIINAS, daß bis etwas NUum1NO0s, ber WI1e Ks „Handbuch“ ist uch die Lektüre dieses
1Ns Kleinste eingehalten wird un Zelebranten un eilnehmer alles Subjek- es für jeden Liturgiefeiernden und Liturgiklehrenden höchsttive möglichst ausschalten e1nNn Liturgieideal, das religionswissenschaftlich regend. SO se1 der Hg ermutigt, weltere AutoriInnen gewinnen, dieklassische Zuge der agıe utfweist. auft diese unbekümmerte Weise 1n einem weıteren Bd die noch feh-Demgegenüber ist Grundlage heutiger Überlegungen ZULI Gestaltung der
iturgie un damit des Verhaltens ihrer ıturgen das eTsSTtE Dokument des 1L Va- lenden Glieder 1m liturgischen Zeichenkreis (versammelte Gemeinde
tikanischen Konzils miıt Se1NeT Rückbesinnung auft den Mysteriencharakter der und ihre Dienste, liturgische Zeıt, lıturgische Gegenstände, Musik-
ıturgie, dessen Ziel die subjektiv fruchtbare eben nicht LU dogmatisch gül- gestalt USW.) darstellen.
tige und rechtlich erlauDbte Mitftfeier aller Teilnehmenden ist (Liturgiekonsti- ZAT Klärung der Fragen nach dem theologischen Backgroundtutiıon „5aCcrosanctum Concilium“ 1SC] 11 14) Diese gelingt besser, Je der besprochenen Übungsbücher Tag hervorragend der Shbd Tatur-
ganzheitlicher die liturgischen Felern die jeweils feiernden Menschen berück-
sichtigen: „Liturgiefähigkeit des Menschen un Menschenfähigkeit der 1TUr- gIE lernen und lehren, hg NEIJENHUIS, bei {[heser dokumentiert
gıe  < formuliert diese Dialektik der Untertitel einNer Dokumentation des Sym- auf 291 das dritte Liturgiewissenschaftliche Fachgespräch, das

1999 1m LEeUu errichteten Liturgiewissenschaitlichen Institut derposiums ZUE 50-jährigen Bestehen des Deutschen Liturgischen Instıtuts ın
Irier (Heute .ott feiern, hg. Kranemann Nagel Nübold, Freiburg LELKD 1n Le1ipzig stattfand. ET bietet einen UÜberblick über die VeI-

schiedenen liturgiedidaktischen Projekte un: die Aspekte der 1eSs-
Hier liegen Chancen, Aufgaben un! Grenzen eutiger liturgischer Ausbil- bezüglichen Diskussion AUS der Perspektive der Praktischen heo-

dung un! UÜbungen: DIie gesamt- un teilkirchlichen liturgischen Ordnungen logie.markieren Grenzen, innerhalb derer die einzelne Gemeinde un ihre liturgi-
schen Dienste (inklusive der LeiterInnen) gemäßh ihren persönlichen Möglich- Der gliedert se1ine 23 Beiträge 1n 1eT Bereiche ZU.  — liturgischen Ausbil-
keiten ihr „liturgische Präsenz“ erproben und verantworten. Das führte 1n dung, VASEr Liturgiedidaktik, A liturgiewissenschaftlichen Curriculum un 1n
katholischen Priestersemıiınaren nach der Abschaiffung des verpönten rubrizli- einen Dokumententeil. Mehrere Aufsätze würdigen dabei ausdrücklich die
stischen Irainings se1t den 800er ahren wieder liturgischen Ubungen, die „beispiellose Pionierarbeit“ VO.  — etwa Cornehl 1n seinem Belitrag

„Liturgische ompetenz un Erneuerte Agende“ 119—-140) „Der große prakti-einerseits die Theologie der iturgle 1n ihren Makro- un! Mikrtoformen erarTbei-
tet, andererseits persönliche Zugänge ZUTLI „liturgischen Präsenz“ 1m hier be- sche Anreger aut diesem Gebiet ıst Thomas Kabel, der se1ıt der achtziger
schriebenen Siınne ermöglichen ıll Dıie Einübung eiINeTr olchen „dIS cele- ahre 1mM Bereich der eiıne breite Tätigkeit 1n der Vikariatsausbildung ent-
brandi“ hat Teil der Grundau{fgabe der Gestaltung jeder liturgischen Feler faltet hat (4131; Anm. 28, dort uch weıtere Lıteratur Kıs Arbeit) Und
zwischen Objektivität un! Subjektivität, Bindung die Stiftung un! Möglich- wıe selbstverständlichel 1n der Ausschreibung eines Fortbildungsprojek-

tes für PfarrerInnen 1n Frankfurt 189) „September 200%; Woche ıturgle:keiten der zeitgenössischen Feiergemeinde, Tradition un Kreativıtät. Daraus
tolgt e1nNn Idealbild des liturgischen Vorsteherdienstes zwischen geistlosem Liturgische Präsenz Arbeit mıt Thomas Kabel), Sprache der lıturgle”.
Showmaster un: seelenlosem Ritualvollstrecker, w1ıe ihn etwa das Direktorium Zugleich wird ber hier K.ıs Projekt nebst Alternativen 1n die praktisch-
für Kındermessen umreißt „Dem Priester, der die Messe mıt den Kindern fei- theologische Reflexion eingebunden und weitergeführt. S50 schildert der
ert;, se1l e1nNn Herzensanliegen, der Feler einen festlichen, brüderlichen un Hg seine „Ubung ın liturgischem Handeln  C6 85-—92) mıt Studierenden des ‚E

turgiewissenschaftlichen Instituts Le1pzig un! kommt 1n Weiterführung Kısmeditativen Charakter geben.“ (Kongregation für den Gottesdienst, Direkto-
MLum für Kindermessen 11.11:1973] dt. 1N!: Die Messfelier Dokumentensamm- dem Votum: „Persönlichkeitsentwicklung un Theologieentwicklung gehen
lung. Auswahl für die Praxis, hg. Sekretarilat der DBK [Arbeitshilfen D7 dabei and 1n and.“ (89) Denn 1n der lat brechen e1m praktischen ben
Bonn 2001 NT. 23 Vgl MNı Konkretisierung dieses Ideals die zahlreichen AT- liturgischer Handlungen fast gesetzmäßig damit verbundene theologische
beiten VON Franz Kohlschein Kohlschein, Vorstehen 1n der liturgischen Diskussionen auf un ze1g sich, WI1Ie CN Signifikations- und Kommun!l:

kationsfragen miteinander verbunden sind“ (ebd.)Versammlung. Zur Problematik des Leitungsstils 1mM Gottesdienst, In Die Feıer
der Sakramente In der Gemeinde (FS Rennings), hg. löckener Darüber hinaus belegt der durchgängig das Interesse evangelischer T

Glade, Kevelaer 1986, 359—-387; Ders., Der Gemeinde vorstehen. Zum Stil turgik einem anthropologisch orl1entierten Ansatz, der ıuch die Erfahrungs-
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ebene der Lernenden eTrNSsS nımmt:; vgl azu etwa das „Memorandum ZUTLTC 1TUr- Koch, ohannes Traditionelle mehrstimmige Messen ıIn erneuerter
gischen Ausbildung VO:  w Theologen und Theologinnen für die Evangelischen Liturgie eın Widerspruch? Regensburg: Pustet 2002 493 55 pb 39,90
Kirchen 1ın Deutschland“ 254-261) der LiturgikdozentInnen mıiıt dem bemer- SBN 32 /017—1 799—5
kenswerten Diktum: AI der Regel wird Liturgik lediglich enzyklopädisch Wie asSssSeN heutige liturgische Felern und liturgische Kunstfor-durch Vorlesungen vermittelt. hne Übungen hängen diese Angebote ber 1n
der Lulft, da eiNe Sensibilisierung für Vollzüge, Käaäume, Musik, Haltung u> 111e  — der Vergangenheit zueinander? Wıe kann {11a1l Liturgıe des
ber auch für das geistliche Leben insgesamt, fehlt.“ Entsprechen bietet uch 271 Jh.s 1n einem romanischen Kirchenraum, miıt einem gotischen
der vorliegende grundlegende un: curricular motivıerte Beıiträge 7. B er Lettner, In eiINerTr barocken Kasel der m1t e1INeT Mozart-Messe
die Erschließung VO  - Kirchengebäuden 43—70) die Kirchenmusik 1—84) un feiern? Sind gerade die künstlerisch herausragend gebauten, g -die „Dramaturgie VO Gottesdienst und Predigt“ 151164) webten, komponierten Artefakte der Vergangenheit nicht stark 1nBesonders erwähnt Se1 die ökumenische Offenheit der Sammlung, die theologischen und kulturellen Kontexten ihrer Entstehungszeit VEl -sich 1ın einem eigenen Beıtrag VO Kranemann ZUL liturgischen Bildung
1mMm katholischen Theologiestudium 27-—42) un! 1er einschlägigen katho- wurzelt, daß 1ne heutige Feler diese Botschaften der Vergan-
ischen Dokumenten und Aufsatzauszügen 67-28 niederschlägt. Das An- genheit kaum dıe Gegenwärtigkeit des Evangeliums bezeugen kann?
liegen e1INeT spirituell eingebetteten ‚d I5 celebrandi“ beschrieb schon 0Se: Ist Iso 1ne Mozart-Messe nicht infach stiımm.1g, ‚schön‘“, daß
Goldbrunner: „Zelebrieren cheint eine schwere uns sSe1IN. weil die Vor- nichts und niemand aneben irgendeine heute richtige und wichtige
aussetzung dafür die Persönlichkeit des Priesters ist, se1ine Selbstfindung, Botschaft plazieren könnte außer vielleicht. daß heutige Liturgie die
se1nNe 1NSs Menschliche inkarnierte Gläubigkeit un: damit se1ne Kommunika- Stimmigkeit und Schönheit VO  w Mozarts Musik STOT und die Zuhörer
tionsfähigkeit Woher soll der vielbeschäftigte Seelsorger die Taft azu argert”nehmen?“ (Goldbrunner, ber die uns des Zelebrierens, 1976 Dıe Schätze der kirchlichen Tradition und die Zeitgenossenschaft

des Evangeliums e1Nn Thema, das Theologen, SeelsorgerInnen,Eıne noch weıtere Perspektive der Inszenlierung VO.  n Gottesdien- Denkmalpfleger, Kirchenmusikerinnen, Kunsthistoriker 15 Flg 11N-
sten gewinnt FRIEDRICH miıt selner Marburger Dıss. Liturgische I16T wieder beschäftigt. In der vorliegenden Bonner Diss. arbeitet der
KörDper. Darın analysiert der V{. den Zusammenhang und die Dialek- diesen Fragenkomplex Beispiel der 508 „Konzertmessen “tik VO  - Schauspieltheorien und Pastoralästhetik und diskutiert auf urch, der Aufführung VO  - Komposiıtionen des traditionellen MeD-em wissenschaftlichen Nıveau den Gewinn der Theologie AUS ordinariums (Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus und Agnus e1) für mehr-dem Gespräch miıt den Kommunikationswissenschaften. stımmıgen Chor, Instrumentalisten und SolistInnen (6) innerhalb der

Die Arbeit konfrontiert drei führende Schauspielästhetiken des Eucharistiefeier. Der Rez hat 1988 durch einen kleinen Art die-Jh.s die „schöpferische“ VO  - Konstantın Stanislawski, die „ep1- Se. Thema hier AIIL, 116; 453) 1n der Zeitschrift „Musıca SacrTa“sche“ VO  . Bertolt Brecht, die „Spirituelle“ VO  —b eTZYy Grotowsky mıiıt 1ne heftige und emotionsgeladene Leserbriefdebatte ausgelöst, Cliee1INeT großen Anzahl pastoralästhetischer Ansatze Bieritz, Stollberg, die bis dahin her subkutanen Fronten zwischen KirchenmusikernOSUTÜS, 6, eTrarbeitet VO  b dieser Seıte ıiıne theoretische Ba- und Liturgiewissenschaftlern olfen aufbrechen, ber letztlich U1186-S1S für liturgische Gestaltung und UÜbung und gibt zugleic einen löst j1eß Der VE als Konzertsänger un Liturgiewissenschaftler aufaufschlußreichen UÜberblick über die praktisch-theologischen An- beiden „FTronten“ aC  16 bewandert und emotional engaglert, stelltsatze dieser TE Hıer I1}U.  ; versteht sich Pastoralästhetik 1n Erweiıte-
rung der Pastoraltheologie („Regeln der uns der Hauptamtlichen“)

sich der Fragestellung, die se1t Jahren die liturgische Bewegung
begleitet „Wıe kann der Gottesdienstbesucher einerseits PCLI-als Theorie der liturgischen Gestaltung, die alle liturgisch kti- Öönlich aktıv der Liturgie teilnehmen, WE ihm andererseits die

Ve  w} und verschiedene Aufführungsorte des Gottesdienstes mıiıt e1N-
bezieht“ (13) Zudem werden die praktischen Übungen VO  —

eiINeEs passıven Konzertbesuchers aufgenötigt wird?“ ( XII)
Die Arbeit spannt ın sechs Kap.n einen weıten und ambitionierten Bogen:abel, Stollberg, Hirsch-Hüffell und Grasmuück SOWI1Ee

liturgische Werkstätten 1n den Blick C  IN „Im Rahmen dieser Dıie Einleitung (1—4) umreißt die Au{fgabe zwischen der l Potenz der adi-
Arbeit möchte ich aufzeigen, w1e 1n diesem Komplex estimmte tionellen mehrstimmigen Messe, spirituelle Evidenzerlebnisse auslösen

können un deren unleugbare Ar partielle Inkompatibilität ZUL 116U-schauspielästhetische Modelle und ihre Kezeption 1n der liturgi- erten ıturgle (2) wird diese Spannung vAsß unfruchtbaren NLWwEe-schen Bildung die Entwicklungs- 8bal Veränderungspotentiale 1n der der-Oder, Sß annn ber uch eiıne mobilisierende und produktive DynamikAsthetik der Liturgle beeinflussen“ (19  z wWI1e bel solchen UÜbungen IlIreisetzen“ (2) Der Vf. strebt damıit eine Vermittlung zwischen der 6CINECUEGT-
Iso darauf kommt, welche Theorie der „UÜbungsleiter“ internalisiert ten lturgie entsprechend der Theologie des IL Vatikanums mit dem schon
hat und bewußt oder  x unbewußt sel1ner Arbeit zugrunde legt (SO olg 1903 formulierten Generalziel der „tätigen eilnahme  66  9 vgl 55) un! hochwer-

nach Meınung des Vfi.s der Schauspielästhetik VO  - Konstantin Sta- tiger Meßkompositionen der Vergangenheit. Dabei kommt ihm darauf d.
beide Pole erns nehmen: die Komposition, die 1n e1INer anderen Zie1t fürnislawskı].

Die Untersuchung gliedert sich 1n fünf Teile Die Einleitung (11—34) ordnet
ıne andere ıturgle geschaffen wurde, un die heutige Gemeinde und ihr
Recht auft eiıne ıturgle nach dem Willen der Kirche. Wıe jedes andere unst-die Arbeit 1n die liturgieästhetischen Diskurse der letzen Jahre eın und be- werk ist uch eine Komposi1ıtion „Kind ihrer Zeit““, ıLl 1Iso 1ın ihrem Produkti-gründet die Auswahl der TEN Schauspieltheorien. Den Hauptteil bilden 1n onskontext erschlossen und für die heutigen Hörer respektive (sottesdienst-

Kap (35—282) die Darstellung der TE1L Schauspielästhetiken un ihre Kon- besucher 1n deren Rezeptionskontext 149) eingeordnet Se1IN. amıl die ArT-frontation mıit entsprechenden Ansätzen der Pastoraltheologie; besonders beit „einen Beıitrag azu eisten, die Hörgewohnheiten akraler Musik VO  .beeindruckend ist hier die Bewältigung der Stoffülle un ihre hilfreiche, S y“ der Haltung des konsumgesättigten bildungsbürgerlichen Konzertpublikumsoptisch-zweispaltige Präsentation. Den Lirtrag dieser Diskussion faßt ann das ın e1N existentiell betroffenes Hören wandeln mıit der „doppeltenKap 283-—293) A bevor Literaturverzeichnis un Namen- un Werkkontextualisierung“ eine Methode ZU. Verständnis der Meßkompositio-Stichwortregister die Arbeit abschließen. Der MT kommt dem Schluß, daß 111e  - entwickeln un e1Nn Nachschlagewerk über solche Kompositionen be-sich die Modelle äasthetisch theologisch erganzen“ (292 reitstellen
Einiıge Nachfragen selen gestattet: Dem letztgenannten Ziel widmet der Vf. etwa die Hälfte Sse1INeT nNter-Sollte nicht ın eliner theologischen D1ss. dieses Anspruchs ein1gen Stel- suchung: In Kap 190—4214) bietet den hundert meistaufgeführtenlen A  1€e€ 1Nn. Spalte leer bleiben“, WE nämlich der V{. auf der e1te der Pa- Meßkompositionen VOIl Palestrina, Haßler, aydn, 0Za: Bruckner unstoralästhetik über das irken (sottes handelt, hne das keine ıturgie sinnvoll Rheinberger Werkeinführungen durch Darstellung ihres „Produktionskontex-gedacht werden kann? tes  ei 149), dabei werden die Kompositionen jeweils VOT der religiösen unWie sind „Teal existierende“, häufig äasthetisch wen1g faszinierende (sottes-

dienste un deren LeiterInnen theologisch beurteilen? Ist angesichts der liturgischen Folie ihrer Zeıt und Adus der Biographie ihres Schöpfers dargestellt.
amı illustriert dieses Kap beispielhaft die eine Hälfte des entwik-vorgelegten Erkenntnisse vielleicht etwas wI1e eine evangelische Theorie kelten hermeneutischen Modells der „doppelten Werkkontextualisierung“ (2)des operatum” nötig die theologische Sicherung e1INeT für die Teil- Hierin sieht der V{. einen VWeg, die Spannungen zwischen heutiger lıturgienehmerInnen sinnvollen Feler auch bei einer mangelhaften Leitungsleistung und traditioneller mehrstimmiger Messe VO  - einem kontradiktorisch läh-der würde der V{. her für das Streichen äasthetisch defizienter Gottesdienste

plädieren? menden Gegensatz 1n eine produktiv mobilisierende Spannung wandeln
XII Dazu führt Kap (5—48 1n die Begri{ffs-, Text- un Musikgeschichte derWäre VOL diesem Hintergrund vielleicht gar Rolle un Verbindlichkeit mehrstimmigen Meßkomposition e1n. Kap 49-—-90 schildert die Wandlungenagendarischer Ordnungen 815)  r bewerten als Sicherung eines Minimal- der katholischen ıturgie 1m Jh (in liturgischen ewegungen un: denN1VvVeaus und Schutz der Gemeinden? Dokumenten des IL atikanums) und die damit verbundene Veränderung des

Dessen ungeachtet liegt der Gewinn dieser anspruchsvollen AT- Stellenwertes der Kirchenmusik. Kap 91—-118) resumılert die bekannten, aus
beit darin, dem Leser einen ungewöhnlichen Blickwinkel auftf den dargestellten Entwicklungslinien resultierenden Spannungen zwischen
die Liturgie eTöffnen und die vielfältigen liturgieästhetischen traditioneller Konzertmesse un heutiger lturgie, wobei besonders die unter

34 gesammelten „Einzelaspekte“ 101—-117, z.B Z Mißverhältnis der Pro-Ansätze 1n einem stimmigen Korrelationssystem angeordnet portionen VOIl Meßkompositionen un heutiger ıturgie, ZUT lateinischen Spra-haben
Münster Stefan Rau

che, ZUT geistlichen „‚Musik eld die eltere Diskussion sicher aNTeBEN
werden. Kap entwickelt als Lösungsansatz zunächst 119—-142 die Herme-
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neutik der doppelten Werkkontextualisierung dQus Erkenntnissen der Philoso- werden PIO zwischen un! 60, 1 Durchschnitt Iso 23 mehrstimmige
phie, Liturgietheologie un Biographieforschung, diese annn 153—-189 Messen aufgeführt, besonders Hochtfesten un bei Pontifikalämtern! „AUus
der Gattung der mehrstimmigen Meßkomposition durchzubuchstabieren un: dem Befragungsergebnis geht herTvor, das mehrstimmig VO Chor UL1-
1n Kap 190—424, 0.) zahlreichen traditionellen Meßkompositionen VOI- SCHE lateinische Messordinarium offenbar wieder:als Inbegri{ff einer festlichen
zuführen. Kap 425—438) faßt die Ergebnisse der Untersuchung Liturgiegestaltung gilt“ (94) nachdem 6l dem unmittelbar auf das Konzil fol-
un entwickelt abschließende Überlegungen den Bedingungen „performati- genden Ze1traum die Aufführungshäufigkeit spürbar zurückging ): (96)
ven  o Musizlerens und Horens bei Interpretinnen un HöreriInnen mehrstimm- Konfrontiert I11d:  - diesen Befund mıiıt der theologischen Grundrege|l der K1T-
SCI Meßkompositionen innerhalb der Eucharistieteier. Ausführliches I_ ıteratur- chenmusikinstruktion VO  - 1967 „Mus1ıcam sSacram.“ (NT. 1 hier 77) „Nichts
verzeichnis un diverse hilfreiche Register (Verzeichnis der Abbildungen un iıst feierlicher und schöner 1n den eiligen Felern, als WEeNn e1ine IL @-
Tabellen dagegen schließen den gewichtigen ab meinde ihren Glauben und ihre Frömmigkeit singend ausdrück Z kann

I11d.  - I11ULI das Scheitern dieser Zielperspektive konstatieren: Bischöfe, Domkapi-Be1 der Bearbeitung dieser Fragen präsentiert der V£. oft hilfreiche tel un Domgemeinden zumindest erleben offenbar als jel feierlicher, WE
Kompilationen des Forschungsstandes un: anregende UÜberlegungen Chor un Orchester eın lateinisches Meßordinarium aufführen. Was bedeutet

VABR Traditionalismus 52{1; „dramaturgisch inadäquaten (55: aber, WEl eutschen Kathedralen, deren iturgle doch eigentlich beili-
pflogenheiten“ der Zelehranten 1106]: eiInem „der schwerwiegend- spielhaft für die IL [özese se1n soll (SC 41 ; GaeTrEp 45; vgl uch eb

154 AUE geme1insam VO.  - Bischof, Konzelehbranten un Gemeinde SESUNSECNHNENsten Teilprobleme“ dieser Abhandlung 116] der Spannung ZWI1-
schen dem Recht des Künstlers auf Integrıität se1INnNes Werkes und einer „Heilig“), der Ausschluß der Gemeinde VO der tatıgen Teilnahme N1C Aus-

funktionsgerechten Gestaltung des Kyrıe und Credo als ausdrücklich nahme, sondern Normalftall ist? Was bedeutet WEeEeIl ausgerechnet och-
festen, Iso bei den für uU11SeTeEeN Glauben bewegendsten un motivierendstender Gemeinde zugeordneten und nicht delegierbaren Bekenntnissen). Felern, diese musikalisch das Gesicht des der Jh.s tragen! Wıe deutenerhaup geht der Leser ZUTLC EKXposıition des ersten Methodenschritts ohl Domkapitel und Bischöfe solche annn sicher zahlreich versammelten

ZU. „Produktionskontext“ eiINerTr Komposition 388 mıit un bewun- Dom-,Gemeinden“? Was bedeuten diese pannungen für die Musikver-
dert den Fleiß 1n der Durc  rung dieser Methode bei der Werk- antwortlichen der Kathedralen, die sich sehr ohl den Zielen katholischer
analyse VO  - hundert MeBkompositionen 1n Kap [heser Part ıst Liturgietheologie verpflichtet wI1ssen, WE S1E als vorrangige Ziele solcher
sicher FÜr viele Verantwortliche der Kirchenmusik 1ne große Hilfe Aufführungen g  1€ religiöse Motivatıon der Aufi  renden, die aktıve Hon

nahme der Musiker der Meßfeier SOWl1e das religiöse Evidenzerlebnis derDie „Zzweıte Werkkontextualisierung“ ı1l „das geistig erschlos-
SCI1lE Werk 1n den aktuellen Kontext heutiger Liturglie konstruktiv VT - Gemeinde“ ankreuzen (174; vgl ZULI Realität die sehr differenzierten Ausfüh-
orten‘“ (69) Iso die hier und jetz feiernde (iemeinde /VAER au{fge.  T- PUNSCIL Kochs ‚Musik Geld“

(anz praktisch als „Gegenprobe“ vAra enkmodell der vorliegenden Arbeitten Werk 1ın Beziehung setzen:; der nenn das die Au{fgabe der die Trage Wıe äßt sich die oppelte Kontextualisierung ZUL Erschließung iTa-„Mystagogik des vertonten Ordinarium m1ssae‘“‘ 1773 Dabei ist der ditioneller Meßkompositionen PeI Predigt der Statıo 179{) bei der uch
Vr sich STEIS bewußt, auftf dieser Ebene 1L1UTI exemplarisch und ideal- L1UTrC olcher Aufführungen verwirklichen? Was für Einzelfälle w1e
typisch arbeiten können (86, 178) Es liegt 1n der atur der Sache, Haydns „Miıssa 1n angust11ıs” angesichts des Kosovo-Krieges unmittelbar
daß dieser zweıte 'eil der Kontextualisierung, die Analyse der Erwar- einleuchtet, 1äßt sich für jedes Pontikfikalamt schwerlich vorstellen. (Ganz kon-
tungen und Möglichkeiten der heutigen Feiergemeinde und HOrTer- sequent stellt der Vf{. nach Sichtung der einschlägigen Dokumente 8—1 die

Tage: „Da ber bei 1eTr der fünf Ordinariumsteile INUr das Gloria dart uneinge-SC.  a LU VOTL (Irt geschehen kann 426) Trotzdem hätte INa  b sich
diesbezüglic VO  S SOILIC einem sachkundigen e1Nn pPadal „mutigere“ schränkt allein VO Chor werden; St.R.| e1n aktiver Mitvoll-

VWegweılsungen und Kriterien gewünscht 169—-189 ZUS geboten ıst, stellt sich uch h'  1ler wieder die rage, wıe 1es mi1t der liturgi-
schen Aufführung traditioneller mehrstimmiger Messen vereinbaren c@]1.

Unsere Anfragen beziehen sich dabei z B auft die fundamentale 115) In der Tat Die römischen Dokumente sind 1n ihrer Zielrichtung auf die
Ebene, Clie hier ausgespar bleibt Hat I11d.  - sich einmal für die Norm(alität) der liturgischen Felern eindeutig. Unbeschadet möglicher Aus-
ung einer Meßkomposition 1n der Eucharistiefeier entschie-

den Willen des Hl Stuhls verstoßen wird Wenn 1118a Iso nicht bloBßer Norma-
nahmen ıst bemerkenswert, wıe Iraglos deutschen Bischoifskirchen

den, sind alle Vorschläge des Vi.s ZAdRr Rezeptionskontextualisierung
einsichtig: Zusammenarbeit er Beteiligten bei Auswahl, Vorberei- ıvıtat des Faktischen das Wort reden ll („Die eute finden das ber schön“)

und lturgie nicht LUFrC Reaktion auf NumM1ınOse religiöse un kulturelle Bedürt-tung und Vermittlung, Einordnung estimmter Werke 1NSs Kirchenjahr nısse ıst, waren dann angesichts dieser Ergebnisse nicht über Werkerschlie-(allerdings: wW1e vertragt sich ıne 1771 VOTSCHOILLINEI Zuordnung
VO  = „Grundstimmungen“ altklassische Polyphonie Advent- und Bung und Kontextualisierung hinaus 1n manchen Kathedralen Entscheidungennötig!Fastenzelılt, Wıener Klassik Weihnachts- und ()sterzeıt miı1t der

Die vorliegende Untersuchung stellt für alle Verantwortlichen 1mMProduktionskontextualisierung”?), korrelative Gestaltung der musika-
ischen und übrigen Elemente der Liturgle, ggf. Auswahl AdUus den Sat- Bereich der Kirchenmusik umfangreiches Material für die praktische

Arbeit ZUT Verfügung und bereichert durch ihren Ansatz die Diskus-26  — der Komposiıtıion 179-187) S10N die „Konzertmessen“, die 1 1NDL1C auf den „Rezeptions-ber w1e beantwortet der V{f. die Grundfrage, ob 1ne solche MeB-
komposition mıt ihren unbestrittenen musikalischen un: geistlichen kontext“ solcher Werke sicher uch 1n Zukunft KirchenmusikerlIn-

NEN, Gemeinden und Liturgieverantwortliche beschäftigen wirdQualitäten dem iel heutiger Liturglie genere her dient der scha-
Muüuüunster Stefan Kaudet, welchem NIa und dAdUsS welchen Gründen legitim der gar

geboten sSe1ın sollte, e1N Kunstwerk 1n die ıturgle einzubeziehen, des-
Se  - Vermittlung einNes olchen Aufwandes arl, da AdU S sich of-
fenbar her miß- als verstanden werden kann, mithin die Gläubigen
her VO Zentrum der Liturgie WC$S- als ihm hinführt? Die Grund- Liturgiegeschichte
irage konkretisiert sich 1n der nach Gewinn und Verlust: 1eg bei der
Feiler e1INes Marienfestes der (Gewinn durch e1Nn marianisches Maotiv 1n Browe, eter Diıe Eucharistie 1m Mittelalter. Liturgiehistorische Forschungen
eiINeTr Palestrina-Messe 178) schwer, daß alle VO gesammel- ın kulturwissenschaftlicher Absicht Miıt einer Einführung hg. Hubertus

utterbach Thomas Flammer. Münster Lıt 2003 480 (Verges-ten Nachteile der liturgischen Feiergestalt (Beschneidung der tätıgen SC6 Theologen, ]) geb 29,90 ISBN 3—-8258-6233Teilnahme, mangelhafte Rollenverteilung bzw „ungläubige‘“ liturgi-
sche Dienste Instrumentalisten, falsche Proportionen und Akzente Über hundert Aufsätze ZUTLC Frömmigkeit und Liıturglie des Mittel-

alters hat publiziert, der Jesuit Peter Browe (T und doch ıst1n der inneren Dynamik der Feler E (vgl 101—-118) aufwiegt? An-
ders gefragt: „Gelingt ‚ das Werk 1n ‚denkender Vermittlung‘ SeNSs1- SanzZ VEITSESSEN.: Gebürtig AduUus Konstanz, Jura-Studium, 1nr 1ın den
bel 1mMm gegenwärtigen liturgischen Leben aktualisieren, dann ist Jesuiten-Orden un: Theologiestudium, OrWES Mathematiklehrer

einem brasilianischen Gymnasıum, 1mM Ersten Weltkrieg Divisions-nicht mehr L1LUT e1iIn Kunstwerk innerhalb der Liturgle, sondern ist
Liturgie un VEIINAS als solche für den Rezipienten ZU. spirituellen pfarrer, anschließend Studentenpfarrer 1n Frankfurt/Main, zuletzt
Evidenzerlebnis werden“ 189) Zweifellos ber ıst VOIT:  ( Moraltheologe Ordensstudium 1n Valkenburg/NL und dann 1ın

Frankfurt St. Georgen. Wıe nebenbei verfaßte se1INe Aufsätze. InAufgabe VO  } Liturgle, alte Kunstwerke mıt resigem Aufwand
integrieren, damıit dieses iel erreicht wird? Was rechtfertigt letztlich ermüdlichem el hat alles und jedes exXxzerplert un dann SOZU-

theologisc. die u  rung solcher Messen, mithin 1ne solche litur- SCH portionsweise 1n en möglichen, heute zumeıst eingestellten
und VEISCSSCHEI Zeitschriften publiziert. Wenn Je die für Sbde typl-gische ‚cConsuetudo Contra legem“?

Als bes anregend stellt sich eine Umfrage heraus, deren brisante Ergebnisse sche Formel entlegener Stelle publiziert“ zutri{fft, dann hier. Und
überraschend Wäas heute 1E  ar gesucht un: untersucht wird,der V{. leider etwas versteckt verschiedenen Stellen 91-—95, 172-174, ist hier bereits präsentiert, oft miıt Brısanz für den derzeitigen190—192) 1mMm Jlext und 1n anschaulichen Tabellen einfließen 1äßt Im Rahmen

der Arbeit wurde die Kirchenmusikverantwortlichen der Z deutschen Ka- ‚Titualistic turn‘ der Mediävistik, twa gleich 1 ersten Aufsatz der
thedralkirchen (Rücklauf: 25) e1Nn Fragebogen ZUTLFC Frequenz der mehrstimmigen Abschnitt über „Kommunlon bei der Krönung der Kalser und KOn1-
Meßkompositionen verschickt Ein Ergebnis: An eutschen Kathedralen LA  ge , der manches VOoO liturgischen Herrscherdienst, WI1e Heimpel
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ihn gesehen hat modihziert Sich selbst hat als „Kulturhistoriker uch die irüuheste Bezeugung der augustinischen Unterscheidung VO  e credere
gesehen stand Iso Parallele ZUTFLC damals aufkommenden Kultur- Deo credere Deum un credere eum VOL Als wiederkehrende Themen Z1e6-

hen sich Ermahnung Innerlichkeit und Sittlichkeit“ durch alle Predigtengeschichte, deren Urgan das „Archiv ür Kulturgeschichte“ soeben
Dıie „Auseinandersetzung mi1t dem Heidentum greift das Problem auft daß .ott

Se111611 hundertsten Geburtstag feiert Indes bleibt seltsam daß Fischern und nicht Gebildeten gesprochen habe p1ıscatorıce 110  w arısto-sich nicht als Religionshistoriker verstanden hat sich doch da- telice „‚Werde 1eC WI1Ie das Sklavenmädchen werden das Vordertüre
mals ebenso Religionsgeschichte deutschen Unıv etablierte Der bewacht WIeE Plato un: Pythagoras?“ In der Antwort auft dieses Schichten-
nirgends Sind {wa Rudaolf tto Friedrich Heiler der Max Weber problem Verwels ugustın auft den Kalıser Honor1ius der „C1M Kreuz auf der
erwähnt Dennoch der vorliegende Bd 1ST 111e unerläbliche Publika- ICn Und ugustin s1ıeht die Kirche VO.  - Menschen unchristlichen

Lebenswandels überschwemmt „vVlıele kommen 7AERE Kirche die WITL nicht wol-L110N und verdient allen ank Miıt den vielen angesprochenen und
bestens belegten Phänomenen oft 1L1ULI Kleinigkeiten, sind die Be1- len und viele gehen deren USIM WIL bedauern
Lrage bis heute unübertroffen und darum ate ziehen Denn Der Hg May untersucht nach den vorangehenden Belitragen A Fund-

findet 100138  - Detaillierteres {wWwa über Armensünder- und Kinder- geschichte, ZU. geschichtlichen Umfeld die Person Augustins selbst Ntier
dem Titel „Augustıin als Prediger, Seelsorger un Bischof“ 5—1 beschreibtkommunion Kommunionvorbereitung, egen m1T der Patene un: das breite Spektrum VO.  - Predigt un Sozialbetätigung, VO  - richterlichen

dergleichen mehr Man INaß das alles für kirchlich mittelalterlichen Aufgaben bis hin den intellektuellen Auseinandersetzungen m1T dem
Kleinkram halten Nachdem jedoch die Geschichtsforschung 1- noch starken Heidentum er Beitrag VO  - er „ Vom Mund YVAUE Auge Der
schen ritualistic turn vollzogen hat und 19808 erkennen be- Weg des ortes VO ntiken Prediger ZEUL: modernen Leser“ 7—-1 be-
ül  S65 WI1e cehr aller weltlichen Ritualität zugleich kirchliche Rı- schreibt die einzelnen Durchgangsstufen: Prediger Schnellschreiber KOpI1-

Sten — Kompilatoren — kritische Edition — Leser. Es ist C114 Überblick, der mi1ttualität steckt stellt sich Salız LEeUu die Forderung, auf al die feinen
ıel weiterführender Lıteratur sehr hilfreich ist.und kleinen ınge der damaligen lturgıe achten hilft e1

noch WI1Ie kein anderer Darum besonderen ank den beiden Martı, „Das gesprochene Wort dUS der nordafrikanischen Basilika wird
YAUB Lesestof{ff VWesteuropas 423 143) gestaltet Ballz AUS den alınzer Predig-Hg.n ten heraus Se111 ema Was das gesprochene Wort m1T SCe1I1ET Siıtuations-

Münster Arnold ngenendt bedingtheit ausmacht Was Form un Inhalt 7zueinander Sind wird hier entfal-
telt Das Ziel der Predigt 1ST 611 Dreitaches pletas Carıtas ver1ıtas Demag
schließen S1C  h die Vortrag deutsch angeführten exie lateinischen (Jr1-
ginal 80810 bibliographische OUZ beschließt den BeıtragReligionsgeschichte Von 145 150 bietet art‘ı noch 1116 1Ste der Maınzer Predigten
August1ins abgeschlossen wird der Bd durch 6111 Personen- TtS-
und SachregisterDie alnzer Augustinus-Predigten Studien Jahrhundertfund hg

Gerhard d Geesche Maınz Philipp VO:  n Zabern 2003 Verglichen m1t dem antilly Kolloquium hat dieser 481 be-
160 (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Maınz scheideneres jiel Aber sollte uch nicht unterschätzt werden ESs
Abteilung für Abendländische Religionsgeschichte, Beiheft 59) geb 1ST dies die YASEr eıt deutschsprachigen RKaum GINZ1ISE un hben

ISBN 3—80 47/—h csehr gute Einführung den Maınzer Fund
Ende 1990 wurden der Maınzer Stadtbibliothek 111e Reihe VO Bochum Wilhelm Geerlings

Predigten Augustins die bisher 11ULI Teilen bekannt WAaärell, gefun-
den Dolbeau der Entdecker dieser Predigten hat s 1G 1996 mit C 1-
LeTr bibliographischen Ergaänzung 2001 der Collection des Etudes
Augustinıiennes 147 unter dem Titel „Vingt-s1ıx SETI1O1S peuple Philosophie

Afrique“ verölffentlicht
50 entstand der Plan 1008881 mı1t dem Entdecker, mı1t dem In- Berger, David Thomas VO.  - quın begegnen Augsburg Ulrich 2002

1/4 (Zeugen des Glaubens) kt 11 ISBN 3—-929246-—-77-—5st1ıtut für Europäische Geschichte un der Maınzer Stadtbibliothek
1116 Vortragsreihe veranstalten die UU vorliegendem Bd P C Das Taschenbuch erscheint Reihe die den Zeitgenossen
bliziert 1ST VO  e} heute ZULI Begegnung m1t „Zeugen des Glaubens Theologen

zumal Der uch anderen großen katholischen Gestalten (warumkıne ausführliche, speziell Augustinisten vorbehaltene Diskus-
veranlassen ll Aus-S10OI1 wurde 1996 internationalen Kolloquium antilly nicht uch olchen anderer Konfessionen?)

durchgeführ Vgl Madec ugustin Predicateur, Parıs 1993 SCWIESEILE Fachleute versuchen verständlicher Sprache und üÜDer-
S1C.  ıcher Darstellung den Kontakt herzustellen der EpocheDIie Maınzer Vortragsreihe wurde durch VIOGOT eltere hier abge-

druckte Belträge erganzt der Traditionsvergessenheit christlicher Lebenswerte gewiß sehr VOTI -
dienstvoll 1ST Der Rheinland als Religionslehrer talıge Vf des hierEröffnet wird der durch 1Eeu geschriebenen Fundbericht des Ent- vorgestellten Werkes 1ST itglie der Päpstlichen Akademie desdeckers Dolbeau (1 19) ET lokalisiert den Fundort den Shbd der für die

Kartäuser VO.  - Maiıinz zwischen 0—1 abgeschrieben wurde h1 Thomas und Vf mehrerer chriften über den Aquınaten 1Iso be-
Die galı2Z der teilweise unbekannten Predigten vergrößern das Werk des STeNS dessen Porträt mı1t knappen ber SENAUEN Strichen

Kirchenvaters etwa 300 Dolbeau wirtft kurzen Blick auft den „‚außer- zeichnen
gewöhnlichen Prediger erklärt das Entstehen und die kıgenart VO  - Predigt- ET beginnt m17 Zeittatel SCe11EeIN Helden dann CI-
sammlungen wobei die alnzer Sammlung VO:  w erheblicher Bedeutung 1st da sten 'eil 12—86) Lebensgang und Werkentstehung dichter Verbin-
S1e ‚WOCIl fast vollständige, ‚antike“ Zusammenstellungen bewahrt. Der Inhalt dung vorzustellen Das 1ST begründet denn Thomas hat LU WEN1896der alnzer Predigten wird knapp referiert, wobei Dolbeau auf Augustins Krea-
ıivıtät hinweist un! verhalten SeCc1NeTr Überzeugung USdTUC. gibt, daß INa

SEC1INeT Bücher dUusS GISCILGILL Antrieb verfaßt Vielmehr sah sich
noch eue Predigten entdecken wird Einiıge Kostproben AUS den Predigten ZAU: Schreiben gedrängt HTC. die Anfragen SC11lEI itwelt Seine
runden den Aufsatz ab Arbeit versteht sich als intellektuelle Nächstenliebe Im LLUTLC ULLWE-

Görlitz beschreibt ihrem Beıitrag „Monastische Buchkultur un! ge1st1- sentlich längeren zweıltlen eil 88-—-171) stellt Berger sich der erKu-
S65 en Maınz Übergang VO Mittelalter ZUTL euzeıt“ das Eintste- ischen Aufgabe theologischen kıinstieg das gewaltige Mas-
hungsfeld der alnzer Augustinus andschrift 21-53) Es handelt sich S1V thomasischen Denkens ermöglichen Er beweist sich als undi-
hierbei außerordentlich kenntnisreichen, Tür die Bibliotheks- SEI Führer der mı1t dem Schlüssel „T’heologie als Wissenschafft und
geschichte W1e für die „Bücherpflege Kartäuserorden wichtigen Beıtrag Weisheit“ die eigentümliche Konzentration des Heiligen auf ottFUur die Augustinusforschung interessant un: wichtig sind die 28—35 ang6- 9 SC1INeTr selbst wille vgl S'Th Z} herausstellt die Se111 Den-hrten Hinweise bzgl des Handschriftenkatalogisierens Ziele un Grenzen
der Textauinahme Beispiel der Augustinus-Predigten 55-—68) ken und Mystik geformt haben Am Ende werden auf drei

Chadwicks Art „New Sermons of St Augustine“ ıst für die eutische 72174) Leset1ps und welltere Lıteratur ZUT Sache angeboten
Druckfehler kann I11d.  = verzeihen, ber Geographie W dl OIadus-Übersetzung DEeUu bearbeitet worden 69—-94) Wiıe nicht anders erwarten,

ıst C111 magistraler Art. Aus SOUVEeTaLleTr Kenntnis des Stoffes heraus gibt zuseizen Orvieto liegt nicht Asturıen sondern der italienischen
ungefähren Überblick über den Inhalt un versucht besonders das her- Provinz Jlern1 (47  —. DIie Anmerkungen den Seitenrand e1nNn dunk-

auszustellen, „Wa>S Vergleich miıt Augustins übrigen erken bedeutsam les Rasterftfeld setzen, INa der Verlag als Gag betrachten — die Lese-
ist: (70) „Entstehung un Überlieferung der Predigten werden behandelt freundlichkeit erhöht dieser ber nichtbei Chadwick Darstellung m1T Zaitaten aQaus den Predigten WUuTZ Reihe und Reihentitel erheben keinen wissenschaftlichen An-Ziur Bewunderung Augustins durch HOrer ‚Meın: nicht ich hier sSte- spruch sind Iso uch nicht mi1t den entsprechenden Kriterien be-he VOIl euch angestaunt werden der „CIN19E kommen 1U me1net-
301 hierher werten och WeI dieses HEeuse Thomas uch konsultiert wird verläß-

Die eısten Predigten stammen dus den Jahren 395—410 1L1UTI 1116 ( 51) lich kundig gemacht und Heiligen begegnen der
berührt die Gnadenlehre, 1st Iso vermutlich frühen Datums Hier tindet sich WI1e WEILLSC andere die Einsicht der Kirche geförde: hat und der WI1e
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viele andere, kaum mehr gekannt wird gewiß ZU chaden der bestand der Religion, VO  - Derrida als Geheimnis (secret) gefaßt, un nach der
Christinnen und Christen 1n der Gegenwar Singularität der Verantwortung sind bereits 1n den Reflexionen des Johannes de

Silentio ber die Bindung Isaaks grundgelegt 148-153), uch die 1M esamtenPentling WOlfg3ng Beınert Werk Kierkegaards prägende rage ach dem e]ıgenen Tod als „große Störung “
un als Opfer findet sich hier, 1ın den Hegel gerichteten Philosophi-

Beyrich, Tilman: Ist Glauben wiederholbar? Derrida liest Kierkegaard. (Kierke- schen Brocken 153-—-168) uch der 1nwels darauf, daß Derrida Kierkegaard
bereits früh 1ne existentialistische wI1e die kritische Lektüre ev1l-gaard Studies. Monograph Serles 6) Berlin New ork: De Gruyter 2001
nas 1n Schutz nımmt, INnags VO  - werkgeschichtlicher Relevanz sSe1ın un die303 SR Ln 98,00 ISBN 3—-11-017128—7

„Das Denken Derridas eriınnert nicht 11UI oberflächlich‘ Kierke- weithin ANSECHNOININEN! ‚.Levinas’sche‘, ethische‘ der „performative“ Walden-
tels) ‚Wende‘ 1mM Derridaschen Werk relativieren 168-—180) Die VO  - her-

gaard, sondern gibt durchaus ‚tiefer‘-liegende Verflechtungen bei- gestellte Analogie zwischen Kierkegaards explizit protestantischer un ideen-
der Diskurse, die e1INeT Lektüre Derridas Aus der Sicht Kierke- geschichtlich unhaltbarer Konfrontation VO  - Christentum und Reflexion e1INeT-
gaards geradezu einladen ebenso wW1e umgekehrt eiINeT Relektüre se1ts un: Derridas Iuzide un sorgfältig dargestellter Dekonstruktion des
Kierkegaards AdUS der Sicht Derridas.“ (5) Diese These verifizieren Verantwortungsbegri{ffs andererseits wirkt allerdings e{twas ZWUNSCH

180—-228) Dies gilt des VO  . Derrida ımmer wieder (auch unausgewiesen)und das Denken der Dekonstruktion für 1ne dezidiert protestanti- 1NSs Feld geführten Kierkegaard-Zitates „DerT Augenblick der Entscheidung ıstsche Theologie Iiruchtbar machen, trıtt die 1999 1n Greiftswald e1N- e1N Wahn“gereichte I)ıss. Tilman Beyrichs Gleich Beginn nennt drei Derrida entwickelt se1lne Lektüre VO.  b Furcht und Zıttern 1mM Angesicht deswesentliche Gründe für seın Vorhaben, die 1 Folgenden 1n drei Levinas’schen Begri{fs A-dieu, die ın einem für ih: ungewöhnlichen ‚.Bekennt-Hauptteilen I Was el (religiöse) Schriftstellerei, IL Eine Lektüre Nn1s ott als spezifische Struktur des eWuhtseiıns gipfelt: „Got iıst der Name
VO  - Donner Ia INO. 111 Derridas Wiederholung entwickelt werden: der Möglichkeit für mich, e1N Verborgenes, e1Nn Geheimnis wahren, das 1mM

7Zunächst verbinde el ihr nicht-philosophischer Impetus, der Nnneren sichtbar 1st, ber nicht 1mM Außberen Der GI1SC Zusammenhang, der
1n der Auseinandersetzung mi1t Platon und Hegel darauf ziele, „1M Derridas Reflexionen ber Ethik 1M Originaltext gegeben iıst durch B.ıs the-

matisch organisierte un amı ‚gestreckte‘ Lektüre leider verlorengegangen.Philosophieren das Andere der Philosophie kenntlich machen“
(6) Außerdem entwickelten e1. 1ne Theorie des ‚Stils‘ w1ssen- Dennoch gehören se1ne Reflexionen über Derridas Denken des 1eu  ®  v reli-
schaftlicher exte, die diesem mehr als 11UT formale Relevanz ‚U6I- g10se Subjektivität un die Problematik der Glaubensbezeugung 229-247)

den theologisch ertragreichsten des Bdes, während die anschließende Darstel-kenne, ja die Dichotomie VO  — Form und Inhalt grundsätzlich 1n rage lung der Derridaschen konomiekritik ber Derridas Jext und die Verarbeitungstelle. Konsequent legten beide keine Lehre VOTL, sondern wollten VOL CGaputos hinaus wen1g Neues hergibt 247-262) uch die anschließende
allem ‚gute Leser‘ seın (8) Schließlich kommt ZUT ın selınen ugen Lektüre Kierkegaards 1mMm Lichte der Derridaschen ‚Anökonomie der abe' ll
wesentlichen Analogie zwischen beiden Autoren Kierkegaards Ver- zunächst LE Okonomisches zutage Öördern. Erst ın der Nachschrift den Phi-
ständnis der eigenen Arbeit eiINerTr autonomen Neu1interpretation der losophischen Brocken findet Zeugnisse Kierkegaardscher Einsicht 1n die An-
Glaubensüberlieferung als das „Andere der ‚Philosophie plato-

“

ökonomie jesuanischer Jenseitsrede L, verbunden freilich mıit einem unter-
nischen Iyps vollziehe sich als kritische Ane1gnung, als nıicht iden- schwelligen, bisweilen expliziten un! reichlich konventionellen nt1-

judaismus 271-—-288) uch die „Jüdischen Kierkegaardlektüren“ 288-—308) RE1I-tische Wiederholung e1INeT jeweils vorgegebenen Tradition und 1n geben aum anderes.einem äahnlichen Sinne unterhalte uch Derrida 1mM Kontext einer 99  —
ecture der philosophischen Tradition geheime Beziehungen 7LE Am Ende des ausladenden Mittelteils hätte 1I11all sich e1in azı gewünscht,

welches das bis dato Erarbeitete och einmal strukturiert N{ ugen bringt.‚Religion‘“ (8) dessen bietet der Er erneut ‚.Lektüren‘ 308-—318), diesmal aus den ZWO
An ausdrücklichen Bezugnahmen auf Kierkegaard ist das Derrida- kleineln] religiösen Abhandlungen[en] VO  - 1847, die miıt dem Ziel einer wel-

sche Werk freilich kıne frühe Lektüre ıst biographisch bezeugt‘, eren apologetischen Annäherung des ‚.christischen“ Buber) Kierkegaard
doch TST 1m Spätwerk findet sich 1ne ausdrückliche wW1e über- Derrida un Levınas 1NS wilde Spekulieren geraten: „Aber hat nicht Cie hier
schaubare Bezugnahme auf Kierkegaards Furcht un Zıttern, der konstruierte Gegenüberstellung VO ‚Aposte. un: .Genie‘ bei Kierkegaard

uch die Funktion, 381  ‚u das auszuschließen bzw. begrenzen, W äas 1mM Zien-konsequent den umfangreichen Mittelteil se1iner Arbeit (knapp
200 S3 widmet. Zudem kann CT, W as seın Thema betri{fft, auf -ame- iTrum der Levinas’schen un Derridaschen Aniragen den ‚.christlichen Den-

ker‘ Kierkegaard stand nämlich dieses Tout autire est tout autre mıiıt seinenrikanische Vorarbeiten zurückgreifen: Bereıits John Gaputo auf weitreichenden Implikationen?“ Dabei sprechen die anschließendenihn eht ausführlich e1Nn hatte 1n se1ne erbauliche Derrida-Rezep- Ausführungen Kierkegaards Ablehnung jeden Martyrıums angesichts des
tion immer wieder Kierkegaard-Zitate eingestreut. ber uch Michel einen Wahrheitszeugen Christus mindestens Levınas’ Kritik christlichen
esplan hatte 1n eiINeT serl1Ööseren Arbeit* Kierkegaard bereits als Stellvertretungsgedanken er uch der allgemeinchristlichen Tradition der
möglichen ‚Gesprächspartner‘ Derridas ausgemacht. Leider nımmt Martyrerverehrung) ohn
der V{. auf diese Arbeit jedoch keiner Stelle Bezug. Der dritte Hauptteil 321-—-366) beginnt wıe der zweiıte endete: miıt Lektüren.

Die ausführlichen Kierkegaard-Lektüren des ersten Hauptteils erbringen reteriert Fol et SaVOIr, Le OTICEe de Joi un Les specitTeSs de Marx. Und erneut
zunächst 1mM wesentlichen eine ützung der ersten Veritikation VO  - B.s aupt- sind jenseı1ts der korrekten Wiedergabe Derridascher Thesen Zweiftel anzumel-

den Derridas vielfach zıt1erter „Messian1smus hne esslas“ soll sich anderenese Kierkegaard erscheint ahe bei Derrida als e1Nn Ethiker „der indirekten
Mitteilung“ dem 1n seinen Reflexionen auf die orm theologischer als jüdischen Wurzeln verdanken dabei sind selbst och der VO.  - Derrida
Schriftstellerei zunächst un die „Provokation AD eigenen, subjekti- angezielten „Cculture universalisable des singularites“ ihre Verwurzelung 1n
vVe.  - Denken“ (61) geht Bei Derrida heißt „indirekte Mitteilung“: Vermeidung Levınas’ Reflexionen über einen (jüdischen) Universalismus des Partikularen

/einer Lehre, nichtidentische Wiederholung, Iso Durchkreuzung des Kepräsen- ın „Messianische extie anzusehen.
tationsgedankens un Verwischung der TeNzen zwischen Original und Kom- Demgegenüber annn der Lektüre VO  - Circonfession („Meine Religion,
mentar 64—-87) Nachdem uch die Idee einer fundamentalen Gabe „oOhne 34-—347) 11UT! zugestimmt werden S1e bietet 1U allerdings eine Vielfalt
vorherige Kalkulation, hne Tausch, hne alle Okonomie“ als geme1n- Einblicke und Querbezüge ZU. Frühwerk Derridas. Gleiches gilt für „Der-

Anliegen Kierkegaards un Derridas entwickelt hat, wird 1n eiINeT bün- ridas Herausforderungen für die Theologie“ 347-365 erkennt hier hell-
digen Rekapitulation der bisher vorliegenden deutsch- un:! englischsprachigen sichtig, 1Nne ‚Gründung'‘ der Theologie mıiıt Derrida nicht machen se1nN
Arbeiten das Verhältnis zwischen Derridaschem Denken un der Theologie be- wird, daß die Dekonstruktion aber zugleich die A Ze1t radikalste Kritik der
stimmt. Religion 1mM Namen der Gerechtigkeit 1mM Sinne VO. Amos 4,91 darstellt. Gleich-

1Nne zweihundertseitige Rekonstruktion des zugegebenermaßen zeitig werden einer ückhaltlosen Derrida-Rezeption „die Grenzziehungen,
fang- un beziehungsreichen sSOw1e theologisch außerordentlich valenten Der- durch die die christliche Theologie ber ihre Identität wacht“ als Störung
rida-Textes Donner Ia mort* den Aufwand lohnt, bezweifelt der Rez Immerhin entgegenzusetzen se1N. Mıt Kierkegaard un Derrida ließe sich, B welıter
wird Kierkegaards Einfluß auf Derrida deutlicher, als dieser selbst 1n Donner la jene Eigentümlichkeit der Religion reformulieren, „Nivellierungen VO  - 1gen-
INO. offengelegt hatte Nicht LUr Cdie rage nach einem nichtethischen Kest- tümlichkeit entgegenzuwirken“ un gemeinsam miıt andere Religionen 1ine

„Politik der Gastfreundschaft“ betreiben 357) Ekıne Gastfreundschaft, dieBennington, Geoffrey: erridabase, 1n Ders. Derrida: Jacques Derrida.
Ein ortraılt, Frankfurt 1994 (franz. Org. arls 1991), 302 1n der „jJüdisch-christlich-islamischen Tradition“ 1n einem spezifischen Got-

tesbegri{ff wurzelt: „Gott, den 55A112 Anderen, auf eine Weise ZUT Sprache kom-Caputo, John The Prayers an Tears otf Jacques Derrida. Religion without INeNN lassen, die In sSe1INeT ‚Offenbarung‘ selne Unverfügbarkeit, Unaus-Religion. Bloomington/Indianapolis 1997 Vgl aZzu: Joachim Valentin: Das sprechlichkeit un! Nicht-Thematisierbarkeit ahrt“ Auf einigen ande-Echo Jacques Derridas 1n der angelsächsischen Theologie, ın ThRv 97
2001 1829

S3  - Feldern verfällt Kierkegaard 1n B.s ugen schließlich doch der Derrida-
schen Kritik: Eine Ethik des anderen Menschen nicht notwendig derOn Not Solving Riddles Alone, 1n Derrida and egatıve Theology. With Komplettierung durch die Religion un! Kierkegaard die unvertrethare Be-conclusion Dy Jacques Derrida, ed by Coward Foshay, New ork

1992, 143-—-166 Vgi Derrida, Jacques Gesetzeskraft. Der ‚mystische Grund der uto-
Derrida, Jacques Den Tod geben, übers. Gondek, 1n Gewalt un rıtät‘, übers. Düttmann, Frankfurt 1991,
Gerechtigkeit. Derrida Benjamıiın, hg Haverkamp, Frankfurt D  D Derrida, Den Tod geben, 434
1994, 331—445 FTZ Org 1! L’ethique du don. Jacques Derrida et al pensee In Levinas, Emmanuel: Schwierige Freiheit. Versuch über das Judentum,
du don, hg. Rabate Wetzel, Paris 1992, 1—1 Frankfurt 1992, 58—10.
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sonderheit des Christlichen gegenüber dem Judentum hervorhebt, verfällt eigen gemacht. Vier lage nach dem plötzlichen Tod se1nNner Tau eLLYy
e1INnem eigentlich unchristlichen Okonomiegedanken 357363 1/84 schreibt Jdeh habe I1U. W äas 1G VO. Himmel oOrderte e1Nn Zeichen der

Unsterblichkeit un (sottes 3 285) un betont, wI1e die bleibende egen-Das Anliegen des Autors e1INeT behutsamen dekonstruktiven Ke-
ektüre Kierkegaards ist nachvollziehbar, WG diese bisweilen uch Z  x Bettys tuhlt

Vom intensıven Briefwechsel mıt der Fuürstin Amalıia Gallitzin, der den 5all-affirmativ austia Vermutlich warTe allerdings 1ne protestantı- S:  - Kreıis VO  - Muünster einschloß, Sind fast LUr die Briefe acobis erhalten
sche Derrida-Rezeption, die einen Bogen Kierkegaard chlüge, Beide G5 miteinander verbunden: gerade deshalb geht 1n den Briefen
uch kaum vorstellbar. Der miıt eINem äahnlichen Anliegen angelTe- aum philosophische der religiöse Fragen, sondern alltägliche ME
tene Klaus-Michael Kodalle® machte den Fehler einer vorschnellen schäfte, allenfalls einmal den Austausch VO  > Manuskripten Groben Kaum
Perhorreszierung der ‚postmodernen‘ Autoren, dagegen entkommt nımmt die Erziehung VO  - acobis Sohn eorg Arnold e1N, der der Gallıtzın

VertiTau: Man wundert sich, daß AUS dem Jungen später noch e{twas Ordent-nicht immer der Versuchung e1INeT anachronistisch-dekonstruktiven
‚Verheutigung‘ gren Kierkegaards. liches geworden ist. Dıie Beziehung ZULI Gallitzin nıicht iTei VO Spannun-

Insgesamt dartf die Arbeit, W äads die verarbeitete und die SCH ES exıistiert das Konzept eiINeEes Briefes, 1n dem die (Gallıtzın Jacobi vorwirltt,
sich eiINer rückhahlosen un offenen Freundschaft entziehen (L, S 374—79)Souveränıtat der Darstellung angeht, dennoch 1ıne Bereicherung g —- e1n charakteristisches Zeugn1s des Freundschaftsideals der Ze1t. ber dieser

nannt werden. Sowohl 1n der Darstellung als uch 1n der wechselsei- Briet wurde vermutlich nicht abgeschickt.
tıgen Lektüre der beiden Autoren werden entscheidende 1EUE Eln- Andere Aspekte VO  - acobis Briefwechsel sel]len weni1gstens genannt: Das
blicke 1n für 1ne Theologie der spaten Modernen relevante Problem- Verhältnis Goethe entspannt sich. {Jer Briefwechsel miıt Hamann e1N;
bereiche gewährt. der TIon ist sofort vertraulich und en Jacobi spricht VO.  - Lessings Feind-

schaft, SUusai Verachtung das Christentum 9 4143 Im alten Streıtreiburg oachim Valentin
Lessings religiöse Haltung sollte dieses Zeugn1s erns B'  I1 werden,
WE uch diskutieren ıst, ob Jacobi nicht einselt1g ffenbarung mıiıt Ver-Die TODerung des Nutzlosen. Kritik des Wunschdenkens un der Zweck- balinspiration identitiziert. Schließlich klagt Jacobi immer wieder berrationalität 1mM Anschluß Kierkegaard. Paderborn 1988 schlechte Gesundheit und Niedergeschlagenheit, die ihn arbeitsunfähig
chen.

Friedrich Heinrich Jacobi, BriefwechselSNrT. 51—-1107/, hg eier Den Kez.en überraschte, daß Jacobi Heınse 1n Kom mehrmals bit-Bachmailer / Michael Brüggen / Heinz Gockel Stuttgart Bad
Gannstatt: Frommann-Holzboog 1987 XAVIL, 444 (Friedrich Heinrich Jaco- tet, ihm Broccoli-Samen nach Düsseldorf schicken: glaubte bis-

lang, Broccoli sSe1 1ne eueir€e Züchtung. Das sSe1 die Eselsbrücke,b1 Briefwechsel. Gesamtausgabe der Bayerischen Akademie der Wiıssen-
chaften L, 33 En 2653 ISBN: 3772810306 ZUL Kritik dieser Bde überzugehen: Im ommentar-Band wird auf

1173 auf die tellen, 1n denen sich diese Bıtte findet, verwlesen.
Friedrich Heinrich Jacobi, Briefwechsel P RSN NrT. 21—-1107/, oMmMmm. ber die eTrstie Nennung 1n eiInem Brief VO.  b Heinse [I‚ 3’ 49) wird über-

Michael TU unter Mitwirkung VO  - Albert un Gudrun ganseN. Unbefriedigend ist der Kommentar IL, Og 354 Z Wort „HO-
Schury uttgar‘ Bad (‚annstatt Frommann-Holzboog 2001 XAXVI, mMmO00uUus1lon“ (I 3J 3069 Zeile 9 auft die ‚Lehre des Athanasius“
449 SE Abb., davon tarbig (Friedrich Heinrich Jacobi. Briefwechsel. ( S8- wWAarTe besser SCWESEN, allgemein auf das Konzil VO  w Nıicaea VEl -samtausgabe der Bayerischen Akademie der Wissenschaften EB 3), n 2653
ISBN 3.27.1728—92181—) welsen. PE 3? LO muß „Eichstätter“ STa „Ei6chstädter“ heißen.

I‚ 3! X $ Zeile VO  - unten muß uch der Brief 3938 einen AsteriskusFriedrich Heinrich Jacobi (1743—1819) hat SeINeET e1ıt 1ne engroße Wirkung gehabt als Lıterat, als Philosoph und als Wirtschafts- och das sind Kleinigkeiten. Ekıne Würdigung des ommentars istpolitiker. eute ist ‚her 1ne Randfigur, INd.  - kennt ihn als Jugend- schwierig, weil Ial als Benutzer meıst noch nicht einmal ahnt, wel-freund Goethes un als ersten wichtigen Kantkritiker: INa  =| weiıst dar- ch: muühevolle Arbeit nötig WAälL, die vielen Einzelheiten kom-auf hin, daß e1Nn Schlüsselereignis der deutschen Klassik, den Pan- mentlıeren, auf die sich die Briefe beziehen: die Zaitate aufzufindentheismusstreit, auslöste, und zahlt ihn zu den en Vertretern PEL- un verifizieren, die ın den Briefen auftauchen, die Personensonal-dialogischer Philosophie. Wie berechtigt das letztere ist, zeıgen identifizlieren, die genannt werden, die groben und kleinen ETre1gn1S-die beiden Bde, die hier rezensıliert werden seın Briefwechsel AUS
X auf die oft 11ULI angespielt WIT 1n ihrem Verlauf klären Alsden ahren 1782—34 und der ommentar-Band dazu Beispiel dafür sSe1 verwıesen auf den Exkurs über die Rolle des FUr-

Diese historisch-kritische Ausgabe umfaßt den Briefwechsel Jacobis, S1e sSten Gallitzin, bis 1L russischer Botschafter 1n Den Haag, 1n der LEUS-hietet Iso die Brie{ie, die geschrieben un die empfangen hat, un!
kann 11189  - beobachten, w1e se1ine wichtigste Schrift ber die Lehre des SPINOZA sischen Außenpolitik der eıt (I 3’ 79-—82). Tst gibt dem Fuürsten
In Briefen Moses Mendelssohn AdUS eiINnem ursprünglich prıvaten Gedanken- e1igenes Protiil unabhängig VO  a Se1INeET Frau. Hervorzuheben sind Cie

umfangreichen Regıster: e1N Verzeichnis der MT w1ıe der Adressatenaustausch erwachsen ist. Denn ihr zentraler Teil ist Jacobis brieflicher Bericht
Moses Mendelssohn VO  w seinen Gesprächen mıit Lessing 1 Juli 1779, 1n der Brie{fe, e1Nn Personenverzeichnis für den ext- und den Kommen-

denen sich dieser Spinozas Pantheismus un Determiniısmus bekannt habe tar-Band, e1nNn Verzeichnis der Sachen, der Tte und der Lıteratur, die
un! Jacobi seine Gegenposition entfalten suchte. Der wichtigste Ertrag 1n den Briefen erwähnt werden. )as macht leicht, das Material, das
dieser Bde ıst, s1e helfen, die Genese dieses Briefes und damit des Pan- die Bde bieten, erschließen. Die Wichtigkeit un Qualität der Aus-
theismusstreits besser verstehen. Jacobi ringt sel1ne Einstellung Spl- gabe steht außer Ziweifel; sS1e hat Bedeutung nicht allein ür Philoso-
1027224 un: betrachtet dessen Posıtion als eıgene (versucherische) Möglichkeit.
Dazu tauscht sich besonders mıit Hemsterhuis, Herder un! Wizenmann AU:  n phie und Germanistik. ES ist sehr wünschen, daß S1e zug1g fort-

Lebhaft bewegt Jacobi uch Johannes Müllers Schriftt Die Reisen der Päpste. schreitet und nicht den Kuüurzungen ZU. Opfer fallt, die schon al56-
kündigt der noch efürchten Sind. Der Kez jedenfalls hofft, nochWiıe Müller übt entschiedene Kritik der Säkularisierung der Klöster ın

Osterreich durch Joseph IL N1C. weil Sympathien TÜr die katholische Kır- die Briefe acobis lesen können, ın denen die Entwicklungen 1n
che hat, sondern weil dem Kalser das Recht azu abspricht. ETr wirtft ihm VOIL, Frankreich nach 1789 kommentiert.
damit L1LUT die unheilvolle despotische Tradition der Vergangenheit fortzuset- Bernhard DieckmannMarburgZeN. LT kritisiert Febronius uUun! selne Anhänger 30 ihres Staatskirchen-
LUmMSs, „denn alle L.  +  hre Gründe die Rechte des Pabstes, wären entweder
keine Gründe, der s1e gölten doppelt und dreyfach die (!) Fursten selbst“ Kontinuntäi der Person. Zum Versprechen un: Vertrauen, hg Rchard
( SE 29) Jacobi hält die Bedrohung der Freiheit durch den Aberglauben Iso Stuttgart Bad Cannstatt Frommann-Holzboog 1998 IX, 286
die katholische Kirche für wesentlich wen1ger gefährlich als durch den Un- (Collegium Philosophicum, 23 pb 46,00 ISBEN 3—//28-—-17/715—7
glauben die radikale ufklärung. Er hat Nngs VOTI politischen Schwärmern Der Diskussionsband versammelt die eıtrage eines hoc  arätigun! wendet sich den Antikatholizismus vieler Zelitgenossen. Dazu beruft

sich ausgerechnet auf das Urteil VO.  b Voltaire: Dıie Dekrete der Päapste WäarTfell besetzten SyMpOos10nNns, welches 1994 1m Forschungsinstitut für
immer welse un mehr noch nützlich, solange s1e nicht ihre persönlichen Philosophie 1n Hannover stattfand un unter den Leitkategorien des
Interessen etiTraien (vgl [, 3, 75) Solch differenziertes Urteilen sollte Jacobi Versprechens und des Vertrauens versuchte, die Wirklichkeit und
später VO: seıten der Berliner Aufklärung den Vorwurtf des Kryptokatholizis- den Begriit des Menschen als Person reflektieren. Die einzelnen
IL1LUS eintragen. Forschungsbeiträge AdUs unterschiedlichen Disziplinen ermöglichenAufschlußreich ist sSe1InN Verhältnis Thomas Wızenmann, dem begabten
Theologen, der 1m benachbarten Barmen Einerseits ıst ihm Jacobi Men-

ıne breite anthropologische Grundlegung des Diskussionsfeldes. D1-
daktisch hilfreich wird jeweils eın abstract vorangestellt und 1neLOT, der die philosophischen un dichterischen Versuche des Jungen Gelehrten kurze Zusammenfassung der problematisierenden, ditfferenzierendenkorrigiert, ber Wızenmann ist ihm auch Vertrauter, dem sich öffnet. Den

Offenbarungsanspruch des Christentums annn Jacobi nicht annehmen, hat und weiterführenden Diskussion angefügt.
Schwierigkeiten mıiıt den Evangelien esonders mıiıt der Stelle Y, „LS Robert Spaemann (3—6) eröffnet den Problemaufriß, indem auft die noch
stehen einige hier, die werden den Tod N1C schmecken, bis s1e sehen das immer vorherrschende Dichotomie zwischen Subjektivität un Objektivität
Reich (sottes kommen mıiıt Kra: (vgl R 5 1770 ber viele spezifisch christ- hinweist, welche einen „adäquaten Begriif des Lebendigen“ (3) verhindere. KTr
liche Gehalte hat sich Jacobi als emente vernünf{tiger, natürlicher Religion plädiert für die Unterscheidung zwischen Subjektivität und Person un VeTI-
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steht etztere als Leibkontinuität SOW1e als durch Versprechen konstitulerte S0 heißung gewinnen Evidenz, weil S1e die Hoffnung, Person se1nNn (zu WEeOI-

zialkontinulität. Identität ist die 1 Versprechen iTei gewählte Weise, sich bzw. en glaubhaft offenhalten.
se1ıne atur en. Klaus-M odalles Beitrag 187-210 klärt, 1n weilichen Bereichen des poli-

eifer Koslowski 9—2 iragt, wWwWI1e jel Transzendenz Verträge un: Verspre- tischen( die Kategorie der Verzeihung relevant 1st. S1e gewinnt 1MmM Verhält-
chen brauchen un eTOTtert das Problem un den Begründungszusammenhang N1Ss der Völker ueinander Bedeutung, WE die biınäre Freund-Feind-Logik
VO. Okonomie. Ethik un Religion anhand des 508 Prisoner’s Dilemma wı1e überwunden werden soll In der konkreten Rechtspraxis sind Elemente der
des Isolationsparadoxes. Die kleine TIranszendenz der erträge verweist auf Verzeihung wirksam, WE mildernde Umstände geltend gemacht, WE stra{i-
die mittliere Transzendenz des ethisch relevanten Versprechens. DIie egTUun- rechtliche Tatbestände ZUT Bewährung festgesetzt werden der WEeNn Begnadi-
dungprobleme der Ethik verwelisen ihrerseits auf den Gedanken (sottes un SUN$SENIN erfolgen. Um nicht 1ın der falschen Alternative O1 billiger Selbstent-
des Gerichtes. Von eTt können die Systeme der sozıialen Transzendenz (von schuldigung der arroganter Hypermoral tecken bleiben, plädiert Kodalle

tür e1N „Verzeihen Ähne vergessen” 208 weil „Amnemosyne und Anamne-Ich un Anderem 1n agun Versprechen), der individuellen Transzendenz
des persönlichen Leides un Todes als Theodizeefrage un Sinngebungspro- 818 janusköpfig zusammen ‘“ (209) gehören Das Verzeihen, welches Uune1ln-
em SOWI1NEe der ontologischen Transzendenz (von Menschlichem und .Ott- klagbares Widertfahrnis ıst, gilt dem ater. s iıst die FOrm, 1n welcher Neu-
lichem. VO  ; Profanem und Heiligem) unterschieden werden. beginn hne Verdrängung möglich ist. Dıie Erinnerung ber gilt der 'Lat un!

dem durch S1e verursachten Leiden der pfier.Norbert Horn 7-—68) bedenkt die 1mM Zivilrecht kodifizierte Vorstellung des
einzelnen Menschen als eINes freien un verantwortlichen Rechtssubjekts, nNtier der Überschrift „Was macht e1N Lebewesen AB Person?“ vergleicht
welches ın vertraglich formulierte Versprechen Vertrauen investeren muß, Ulrich Steinvorth 215-—-233 den Personbegri{ff VO  - Locke un: Wiıttgenstein
dessen Absprachen ber durch das Recht geschützt un sanktionierbar werden. miteinander. Sind für Locke Reflexivität un: Selbstreferentialität leitend, ıst

für Wittgenstein die Unterscheidung VO  - vernünitigen un vernunftlosenIm e kommen sowochl Selbstbestimmung und Verantwortung des Men-
schen als uch se1ne Entlastung durch sozilale Bindungen und gesellschaftliche Fähigkeiten. STEINVORTH kritisiert Wittgenstein den bruchlosen Übergang
Institutionen ZUT Geltung. VO. determinierten Z verantwortlichen Handeln un! plädier für eine KT-

IHZ Hartmann 5—91) reflektiert als Mediziner un! Therapeut den Ziu- anzung des Lockeschen Ansatzes durch die VO.  - Wittgenstein 1NSs Spiel DE
brachte Dimensionen der gesellschaftlichen Sozlalisation (Erziehung]).sammenhang VO.:  - Ich-Identität und ank-Sein ET definiert den Menschen e1:

nerselts durch „exzentrische Positionalhität‘  .66 (77 Plessner), durch e1Nn Sich- Jean Greisch 241-270 nımmt Nietzsches Wort VO Menschen als „ Tier,
selbst-Übersteigen, welches Bedingung des In-sich-Gehens ist. Andererseits das versprechen darf“ Z.UI1 Anlaß, Paul Ricoeurs Hermeneutik des Verspre-
begreift den Menschen als „Schnittpunktexistenz“ (78 Lersch/Gehlen) VO.  b chens für das Problem personaler Identität auszuwerten, welche die

Upposition VO. subjektphilosophischer Erstbegründung (Descartes) unSelbstbild un Anderbild Im Bildvergleich annn das genetisch codierte Pro-
Dekonstruktion (Nietzsche) überwinden sucht. In Das Selbst als ein Andererals artıtur, das Selbst als Orchesterbesetzung un das Ich als ırıgen

der Urganisator begriffen werden. Ntier diesen anthropologischen Vorausset- entwickelt Ricoeur eine Hermeneutik des Selbst ‚VOII unten‘, deren themati-
ZUNSCH definiert Hartmann die Gesundheit durch Verborgenheit, welche sich scher Zusammenhang 1n der praktischen Philosophie durch den Begri{ff des

menschlichen Handelns gegeben ist. Die Vvıer Leitfragen R1icoeurs übersetztals „Schweigen der Organe“ (78) dokumentiert, un Krank-Sein umgekehrt Greisch wIıe folgt C} Wer (ver)spricht? v“ Wer handelt verheißungsvoll? (3.)durch organische Störung, welche sich als Schmerz artikuliert. Dabei können
Ich-ferne-Zustände (Oberflächenschmerz Verbrennung den Fingern) und Wer eröffnet Zukunft, indem sich) eTZa. (4.) Wer handelt verantwortlich?
Ich-nahe-Zustände (Tiefenschmerz z B Herzinfarkt) unterschieden werden. In der lebenspraktischen Dialektik VO.  — Selbstheit un Selbigkeit ist Identität

nicht allein durch die Selbigkeit des Charakters der Person, sondern wesent-Den Identitätsverlust durch Krank-Sein konkretisiert Hartmann psychoanaly- ich durch die (realisierten) Versprechen zwischen dem Selbst und den nde-1S5C un psychosomatisch Beispiel des Objekt-Verlustes 1n der narziß-
ischen Kränkung. Diese annn ZUT Depression werden un sich ann 1n Scham I6  - konstituiert. Ihr entspricht die „narratıve Identität“ (262) welche nicht LLUTT

(Aufrechterhaltung eiINer Selbstschutzgrenze), Melanchaolie (dauerhafte De- retrospektiv prımär Leiden der Menschen anstelle der Großtaten erinnert,
sondern uch kreativ un poetisch prospektiv ist, teilnimmt e1inNer Ver-pression), Panik (Identitätsverlust durch Kopflosigkeit) der Verzweiflung heißung.(vollständiger Verlust VO.  — Übersicht) manifestieren.

Hinderk Emrich (97—116) sieht die postmoderne egenwar wesentlich Die einzelnen eıträge des Bandes welsen e1Nn durchgängig hohes
VOIl der Tage nach Identität estimmt, einem Trend, welchem umgekehrt eine Reflexions- und Problematisierungsniveau auf un sind 1n jedemwachsende Instabilität un Diffusion sozlaler, ethnischer, religiöser der PT1- anregend, das verbindende Thema der Beıtrage, die Trage nachvalter Rollenidentitäten entspricht. amı werden Fragen nach Versprechen
un! Verbindlichkeit tuell eT{Z das Versprechen die Möglichkeit des Sich- einem dNSEIHNLESSCHLEN Begriff der menschlichen Person und dem Ver-
Identifizierens VOTaUS, gilt, daß ich mich nıe vollständig kennen werde, da ständnis ihrer Kontinultät, AaUS unterschiedlichen Perspektiven

bedenken. Da die eıträge nicht 1ın sich diskutiert werden können,das eigene eın dem reflektierenden Begriff transzendent ist. Daher muß mıiıt
Überraschungen hinsichtlich des eigenen Selbst gerechnet werden. In dieser möchte ich VvIierT grundlegende Aspekte herausgreifen:
Konstellation sind wel Aspekte edenken Erstens die Integration des (1 Es wird euUlc. w1e sehr Versprechen und Vertrauen konsti-
Glied-Ichs 1ın die (esamtperson als höheres bzw. tieferes Sammlungsniveau tutive omente VO  - Inter-Personalität sind
der Person (Scheler) Zweitens die „Ontologie des Zwischen“ (Buber/Theunis- (2 Als eın geme1insames Merkmal 1n den unterschiedlichen Be1-
sen), welche Personen durch Beziehungen bestimmt, S1e als ufrufun tragen zeichnet sich die 1n der Leiblichkeit konstituilerte SozialitätAntwort füreinander da sSind au Der Ansatz ıst intentionalitätsbewäh-
rend, insotfern das Du als gegenüber er werden kan LT ist intentionalitäts- und identifizierbare Kontinuität VO Personsein ab ugleic wird
sprengend, insofern der Nexus des ‚Zwischen‘ nicht nschaubar ist. Daher muß die igkeit testgehalten, sich sich selbst bzw. anderen prak-

tisch der theoretisch verhalten. amı stellt sich die rage nachIdentität paradox als e1Nn Prozeß beschrieben werden, welcher e1Nn Anderswer-
den einschließt (Scheler) Die Bedeutung VO. Aufruf und Antwort wird ab- der Verhältnisbestimmung VO Personsein und Subjektivität.
schließend psychoanalytisch und gesellschaftlich exemplifiziert. (3) Fordert Spaemann einleitend ıne Begriff des Lebendigen

Friedrich Cramer (123-140) unterscheidet den klassisch-linearen :3 un orlentierte un versucht Greisch 1 Anschluß 1CO0EeuUrT aDscC  1e-
den irreversibel-einmaligen (t:) Zeitbegri{ff. Die Ze1t zeıgt sich 1 Ansatz VeTlI- Bend ıne phänomenologisch bestimmte Überwindung der „LTan-zweigt un konstituiert damit einen e1  aum, welcher durch Bifurkation, szendental-empirischen Doublette“ (Foucault), iıst 1mMm Blick auftdurch unvorherberechenbare Verzweigungen zwischen irreversiblen Ze1t-
sprüngen und linearen Zeitkontinuitäten bestimmt ıst. Deshalbh ist Cdie konkrete die Beiträge VO Koslowski, Cramer und Steinvorth iTagen, ob

1ne solche überhaupt gelingen kannEvolutionsgeschichte 1n ihrer Art einmalig und unwiederholbar. Die Resonanz
als Wirkungsverhältnis unterschiedlicher Abläufe zueinander gestaltet sich Iheter Henrich hat vorgeschlagen, Subjektivität (transzendentale
daher zyklisch (Mondphasen, Jahreszeiten USW.) der spontan (Liebe) Daraus Bedingungen) und Personalität (phänomenologisch bestimmte S0O7zZ1a-
resultiert die Einmaligkeit der Liebe un! die Nähe VO.  - Liebe un:! Tod. Zugleich lität) als die beiden Konstruktionspunkte menschlicher Wirklichkeit
erweist sich der Vertrauensvorschuß als zentrales Implikat sozlalen Lebens. verstehen. Alle Posıtionen des Bandes, welche phänomenologischRichard Schenks „theologische Überlegungen ZUTLC Diskontinuität VO Ver- ansetzen, welsen 1n Richtung dieser Unterscheidung.heißung un Vertrauen“ 7—1 versammeln sich 1n dem Satz „Man ist Iıie menNnNnrTrTIiaC thematisierte unveräußerliche Würde der Person be-nicht infach ensch, INa  — kann L1UTC hoffen, Mensch werden“ (147 Der
religiöse S1t7z VO Vertrauen un Versprechen 1mM en ist durch eine grund- ansprucht demgegenüber her das Anliegen der klassischen Meta-

physik, welche 1m Begriff der Person jene (schöpfungstheologisch be-legende Un(ge)sicher(t)heit der Person bestimmt, welche auf e1Nn Unerläßliches
verweilst, WE Person als unverwechselbare un unersetzbare Einmaligkeit gründete) Einheit bezeichnet, die transzendentale Subjektivität un
gedacht werden können soll Theologisch entspricht diesem Problem die Dıia- phänomenologisch estimmte Sozialität und Leiblichkeit umfaßt.
lektik VO schon gegebener Hoffnung und och ausständigem Personsein 1n Das Anliegen des metaphysischen Denkens könnte 1n elıner nach-
eiNerTr zweifelnden Hoffnung. In einem interessanten, ber nicht unumstrıttenen metaphysischen Philosophie als rage nach der vorausgehendenDurchgang durch die katholische un protestantische Theologiegeschichte der erhofften Einheit der theologisc als Zuspruch VO. Personsein
zeıigt Schenk die metaphysische, die morTalisch-aktuale un! die pneumatologi- thematisiert werden.sche Begründung der Personwürde auf. etiztere ann das Problem 1n einer 56- DIie philosophische rage w1e der theologisch geglaubte Zuspruchschichtlichen Vermittlung der Verheißung lösen, ne1gt ber ABr Privatisierung. würden dann, 1 Sinne Schenks un KR1COEUTS, 1n einen Horıiızont derWird die Diskontinuität VO Verheißung und Selbsterfahrung als „Zukunft adus
dem Gedächtnis des Leidens“ Metz) programmatisch, gründet die Würde der Hoffnung, der Verheißung un des Rettenden einwelsen, welcher
Person „1M Optativen“ weil die theologische Hoffnung nicht 1n unbe- gleich unabgegoltenen Leiden wıe der uneingelösten Gerech-
streitbare Sicherheit überführt werden annn Die Erzählungen göttlicher Ver- tigkeit oriıentiert ware und mıiıt Koslowski uch die „große Iranszen-
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denz  66 genannt werden könnte. Ihese Transzendenz welıst über das wird Kıgens thematisiert wird 1n diesem Zusammenhang das Span-
immanente Transzendieren der Menschen och) hinaus. S1e ist nungsverhältnis zwischen dem unmittelbaren Selbstbewußtseins-
Ausdruck eINeT Hoffnung, welche nicht bewiesen, welche ber 1alild- begri{ff der Schleiermacherschen Dialektik demjenigen der Jau-
t1V bezeugt Ricoeur Metz) werden kann In solcher Bezeugung wird benslehre. Im übrigen konzentrieren sich die Analysen auft die Bezle-

hung des Abhängigkeitsgefühls 7ABE Gefühl der Freiheit SOWI1E aufWirklichkeit synsemantisch ausgelegt (Wittgenstein Reiner Wım-
mer). das Gefühl schlechthinniger Abhängigkeit als Grundempfinden der

4) DIie unterschiedlichen fachlichen (rechtlich-politischen, SOZI1- Religion. Der Schleiermacher erhobene Pantheismusverdacht
wird ebenso CI W OSCIL WI1Ie der Einfluß Sp1inozas auf Fichte, dessenal-ethischen, medizinisch-psychologischen, naturphilosophischen,

philosophisch-anthropologischen und theologischen USW.) Perspek- Spätwerk nach mannigfache Verbindungen Schleiermacher-
t1ven und methodischen (metaphysischen, transzendentalphiloso- schem Gedankengut aufweist, W1e gerade die konstruktive Kritik
phischen, phänomenologischen, empirischen USW.) Ansatze werfen der anfänglichen Theorie unmittelbarer Selbstsetzung des Ich dies
als Desiderat die ‚Meta’-Frage AaUT. unter welchen Bedingungen und bestätigt.
ın welchen Weisen die divergierenden Perspektiven und Methodaolo- |DS ist das Verdienst der Diss VO  > . einNen geistesgeschichtlichen

Selbstverständnis dergıen miteinander 1n e1nNn Gespräch gebracht werden können. Beziehungszusammenhang, der für das
Bernhard Nitsche Moderne VO  - erheblicher Bedeutung ist, bewußt gemacht und 1n An-Tübingen satzen rekonstrulert en Um den gedanklichen Gehalt des

Beziehungszusammenhangs VO  > Fichte und Schleiermacher kon-
struktiv EeTSC  1eDen und aktuell Iruchtbar machen, bedürtfte

TaZz, Melanie: Der Begriff es un! das gefühlsmäßige Erfassen des indes erheblich gröherer Begriffsanstrengungen, als S1e VO.  . einer
Göttlichen bei Fichte un:! Schleiermacher. Munster: LIT-Verlag 2001 Erstlingsarbeit erTwarten S1N. HS dürfte rTatsam se1N, bei eNISPTE-
308 (Münsteraner Philosophische Schriften, 10) pb 25,90 ISBN: chenden Bemühungen den Schelling der Freiheitsschrift und der
3—832583-53322-—5 Philosophie der Mythologie und Offenbarung nicht unbedacht

lassen.Als Johann Gottlieb Fichtes 2-1 Sohn Immanuel Her-
1L11Lallll 71 als Kleinkind 7A3 eTsten Mal 1En sagte, soll München Gunther Wenz
sSe1nNn ater wider Se1INeEeT Gewohnheit, w1e eißt, e1nNn Jas Sekt g -
trunken haben ant hatte 1ın SeINeET ‚Kritik der reinen ernuntftt“ die
transzendentale Apperzeption A Ee obersten Bedingung möglicher ET- Philosophen des ertiums Von der Frühzeit bis YABAM Klassik. Eine Einführung,
kenntnis erklärt: das „Ich denke“ mMu. all meılıne Vorstellungen Deglei- hg Michael Erler Andreas (‚raes Darmstadt Primus 2000 VIIL,

223 S 22,90 ISEN. 3—83967/7/3-—-17/77/7—4
ten können. 1e wWI1e das e FA das als sich wissende Ein-
heit des Bewußtseins allem Wıssen vorausgesetzt lst, sich selbst ach Meınung der beiden Hg haben Anthologien nicht 11UI die

Au{fgabe, die ‚COMMUN1S OP1N10'‘ der Forschung dokumentieren,denken Se1 An diesem Problem und der rage der Konstitution
sondern S1e ollten uch Autoren und Meınungen 1n den Blick rük-des Ichs arhbeitete sich Fichte 1n den verschiedenen Fassungen Se1INeT

Wissenschaftslehre ab Dabei gelangt der Einsicht (vgl Hen- ken, die 99 den Festen etablierter anonik“ (VII rütteln, auf
diese Weılse die Diskussion für weıtere Fragen öffnen Daher fin-rich, Fichtes ursprüngliche Einsicht. In Subjektivität und Metaphy-

sik Festschrift TÜr (‚ ramer, Frankfurt 1966, 188-—232), daß das den 1n dem vorliegenden Shbd die Medizin un Wissenschaft der GTIe-
Ich sich selbst seizen nicht ıIn der Lage sSel Idıe Grundformel VO hen besondere Berücksichtigung, dagegen finden sich keine speziel-

len Beıtrage über die drei Milesier SOWI1Ee über Xenophanes und Ana-der Selbstsetzung des Ich, wWI1e S1e die Wissenschafttslehre VO  _ 1794
bestimmt hatte, wird daher bereits 1797 modifiziert und der Wen- , obwohl diese vorsokratischen Denker, w1e die Hg einTaumen,
dung „Das Ich sich schlechthin als sich setzend“ umgestaltet, „ansonsten den Referenzpunkten einschlägiger Darstellungen g -

hören“ (VII) DIie Hg finden das einerseıts bedauerlich, andererseitsschließlich 1801 Sahnz aufgegeben werden. Nun he1Dt C: das
halten sS1e freilich für vertretbar 1MmM INDLIC darauf, daß adurchSelbstbewußtsein sSe1 ıne Tätigkeit, der e1Nn Auge eingesetzt sSel Das

sich wissende Ich verdankt sich nıicht sich selbst un eINeEeT vermeınt- möglich WITd, auf 1ıne Reihe VO  - Denkern einzugehen, die 1n den
gangıgen philosophiegeschichtlichen Darstellungen 1n der Regellichen Selbstsetzung, sondern ist sich gegeben und durch den 11VOTI-
teTr den Tisch fallendenklichen Grund des Absoluten fundiert. Das religiöse Verhältnis

kann dementsprechend weder theoretisch noch praktisch uigeho- Was die einzelnen eiıträge angeht, tragen s1e, wıeCanders al-

ben werden. ten, durchaus unterschiedlichen Charakter. Der Shbd beginnt miıt wel recht 1N-
Daß das Ergebnis VO  w Fichtes Denkentwicklung, welche durch formativen un relativ umfangreichen Beılıtragen VO.  - Roesili un: Becht-

den Atheismusstreit VO  > 1799 LE außerlich unterbrochen wurde, le Eirsterer beschäftigt sich mıt dem Orphismus un den Orphikern, letzterer
mıt Pythagoras. Heraklit und Parmenides werden hingegen relativ knapp abge-ge1istige Verwandtschaftsbezüge Schleiermachers 8—1 handelt. Die diesbezüglichen Beiträge intendieren keine Gesamtdarstellung,Theologie un! Philosophie aufweist, ıst äufig festgestellt worden. sondern geben eiınen Einblick 1n Detailprobleme der Interpretation der betret-

Ihese Bezüge SENAUET aufzuweisen, ist jel VO  - ().s Arbeit, die VO  - fenden Denker. Bächli untersucht das Problem der Einheit der Gegensätze
der Philosophischen Fak 1n Munster als Diss. AUSCILOLLLILLGLL wurde bei eTrTaklı un das Problem VO.  - Denken un eın bei Parmenides. AT
(Referenten: Rohs, Leinkauf). Das Hauptinteresse der Untersuchung schlußreich für einNne systematische Einordnung un Bewertung beider Denker
richtet sich dabei auf das Fichtesche und Schleiermachersche Gottes- ist die VO.  - (sTaeser verfaßte Einleitung. Heraklıit, heißt dort, sSe1l der Vertre-

teTr einer Ereignisontologie. Parmenides’ Widerstände e1nNn olches Den-verständnis und auf das Innewerden des Göttlichen 1m Gefühl In S@e1-
L1EeNn Reden über die Religion VO.  } 1799 hatte Schleiermacher deren ken selen vergleic.  ar den Widerständen, die moderne Denker gelegentlich da-
Wesen als Gefühl un: Anschauung des Universums bestimmt un: mıiıt haben. „Ere1gN1ıSSseE un! Orlalle als ontologisch prımär anzusehen, weil

sich kreign1isse USW. wiederum L1LUT 1mM Rekurs auf Einzeldinge individuierendezidiert VO  w} Metaphysik und Moral unterschieden. Religion sel bzw. identifizieren lassen“ (5sentlich weder Denken och Handeln: ihr komme vielmehr ıne Faktisch hrten diese Widerstände bei Parmenides dazu, daß sich für ih;
eigene Provınz 1m Gemuüut Indem s1e des SInnganzen, das mehr „‚Dinge‘ wW1e Orlalle der Ereignisse als Un-Dinge aus(hehmen)“ (5) Ungeach-
und anderes ist als die Summe eTt Teilerfahrungen, fühlend gewahr tet aller Gewaltsamkeit des parmenideischen Mon1ısmus äßt (GTaeser freilich
Wird, begründet die Religion sinnvolles Wissen und Tun, hne durch keinen Zweifel der wirkungsgeschichtlichen Bedeutung des parmenidei-
diese Je eTrseizt werden können. schen Denkens. Denn die Naturphilosophen Empedokles, Demokrit un Ana-

AdBOIdS operlerten mit Grundkörpern DZw. Grundstof{ffen, die alle Merkmale desDaß Schleiermachers religionstheologische Grundthese e1INeT g \ parmenideischen Se1Ins aufwiesen. Metaphysiker wI1e Platon un! Philolaos lie-ühlsmäßigen Erfassung des Göttlichen, wWI1e S1Ee 1n den ‚Reden“ Ben sich „VOIL Parmenides ZUT Formulierung VO  - Krıterien der Intelligibilitätvorgetragen hat, mıt Fichtes Religionsphilosophie 1m Jahre 1799 inspiırlıeren”, während der Sophist Gorglas VOIl Parmenides „ZLu e1INeTr ultra-
kompatibel ISE: zeigt ın einem ersten 'eil ihrer Studie, indem skeptischen, ja nihilistisch anmutenden Gegenattacke provozlert wurde‘“‘, un
ben Schleiermachers Reden Fichtes „Appellation das Publikum“ schließlich ehrten uch die megarischen Philosophen RC 1Ur VO Parme-
SOWI1E insbesondere seıine Schrift „Über den Grund uLlseTIfeES Glaubens nides’ Logik des Se1ns, sondern ihre Axiologie VOTL dem Hintergrund

ıne göttliche Weltregierung“ analysiert werden. Der zweıte e1l der parmenideischen Ontologie“ (83) Stückelberger bemüht sich 1ine
der Dıiss. ist hauptsächlic Schleiermachers Glaubenslehre VO  . philosophische Würdigung des Hippokrates un des hippokratischen Denkens

un! sieht die Bedeutung der 1mM Corpus Hıppocraticum versammelten Denker821/22 Aufl 830/31 SOWI1e Fichtes vierten Evangelium OT1- darin, daß S1e nicht LU die Vorstellung einer kosmisch begründeten Harmonieentierten „Anwelsung ZU. seligen Leben“ VO  - 1806 gewidmet. Ihren entwickelten, sondern „auch 1n Detailfragen 1mMm mehr positivistisch-naturwis-Ausgang nımmt die Erörterung bei Schleiermachers Verständnis der senschaftlichen Sinne entscheidenden Pionierdienste“ (98) leisteten, da ihr
Frömmigkeit, wobei 1mMm Verein mıit dem Gefühlsbegriff derjenige Forscherdrang weıt über das hinausging, W ds für die Behandlung Kranken-
des unmittelbaren Selbstbewußtseins näher ın Betracht SEZOBEN bett notwendig WAäTr. iga. hebt die Bedeutung des Sokrates als eiINeT singulä-
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TeI Gestalt der Philosophiegeschichte hervor, da miıt Sokrates alles, W äas 1n Jjener ınge sondierte, auf die WIT 19885 1n Denken und ede über Wan-
Sachen Philosophie VOT ihm schon gab ı1n e1nNn Licht sel Die del beziehen“ 5),; und autf diesem Wege Probleme, die bei seinen Vor-
„maßgebende Kraft des sokratischen Denkens“ (99) kommt ach Figal Recht
uch arın ZUE Ausdruck, daß die gegenüber Sokrates früheren Denker mıiıt gangern ungelöst lieben, „e1ner albwegs befriedigenden LOsung

entgegengeführt“ ebd) hat. In ahnlicher Weise wendet sich Sonder-
eiNer die Wende VO ZU 20 gefundenen Pragung als VorsokrTatiker 1n selınem Aristotelesbeitrag 1ne „pathetische Auffas-bezeichnet werden. Konstitutiv TÜr SOKTAaUSCHES Philosophieren ist nach Figal
die „Spannung VO Og0S un Mythos“, enn Philosophie 1m Sınne des Sokra- sung“ E4:7:7) des Buches der „Metaphysik“ als e1INes theologischen
{es sSe1 der „Versuch, 1n edanken fassen, Was S1C  h ın etzter KONSeEquENZ Jextes und hält demgegenüber für geboten, „nüchtern Jeiben“
dem Denken nicht mehr zeigt“ Eucken befaßt sich miıt Antisthenes, 178) un!: ungeachtet eiINeT „übermächtigen Tradition“ ebd die
dem ‚.nach Platon bedeutendste(n) Schüler des Sokrates“ 112) dem, wı1ı1e 1m 1ne theologische Deutung dieses berühmten Textes favorisiert, einer
Vorwort el. „1M Blick auft die hellenistische un kaiserzeitliche Philosophie „untheologischen Lektüre“ den Vorzug geben. Abzuwarten
1ne wichtige Vermittlerfunktion zukommt“‘ (VI) Denn die Stoiker knüpften
„mıt ihrer Konzeption VO  - iINnnerTer Teiheit, die sich miıt der Erfüllung VO

bleibt, ob sich solche Distanzıerungen VO klassischen Interpretati-
Pflichten 1M (;emeliınwesen verbindet“ (129) bel Antisthenes Szaif VeTl-

onstraditionen durchsetzen werden.
Frankfurt Maınzichtet angesichts des Themenreichtums der platonischen Dialoge und 1m Hans-Ludwig Ollig

Blick auf die atsache, daß „eine glättende Doxographie gerade bei Platon dem
Charakter se1INeEes Philosophierens besonders weni1g erecht WIT:!  a auf
„eıne doktrinale Zusammenfassung VO  - Platons Philosophie“ (144) des- RemenyI, Matthias: Diıe Anthropologie 1m Werk (‚ustav Siewerths, hg Klaus
SE  - erınnerTt aran, daß für Platon die ıN:  ung philosophischen Eın- Müller. Munster Hamburg London F 2003 123 Pontes

16) 14,90 ISBNichten immer gesprächshaft erfolgen musse. Fuür Platons gesamtes dialogi- Philosophisch-theologische Brückenschläge,
3—-832583-—-68334—2sches Werk sSe1 nämlich charakteristisch, „daß jeweils adressatengerechte

Gespräche nachgestaltet, die als geschriebene exie u11ls sprechen sollen‘“,
Was S1E aber LLUT: ann 1ın eINeT AaUSEINESSCIHNEN un VO. uUuTtOrT intendierten Es ıst nicht unbedingt üblich, 1ne Diplomarbeit 1 Fach atho-
Weise tun könnten, „WeNN WIT die 1n ihnen enthaltenen Aufforderungen ZU lische Theologie veröffentlichten. och 1mMm Fall der vorliegenden

Arbeit rechtfertigt dies bereits das Thema Dıie Studie beginnt damit,sachorientierten, gesprächsweisen Weiterforschen eTNS nehmen“ (ebd.) Von
den Platon-Schülern werden 1n dem vorliegenden Sbd nicht HU Aristoteles, ıne Lücke 1n der Forschung füllen:; über die Anthropologie des
sondern uch Speus1ıpp behandelt. Metry sieht ın Speus1ıpps System den 1963 1m Alter VO  . ahren verstorbenen katholischen Philosophen
Versuch, „eiınen Schlüssel Z Dechiffrierung der mannigfaltigen Gestalt der und Pädagogen Gustav Siewerth liegt keine umfassende NTter-
Realıität VAYER Verfügung stellen, insbesondere aber ıne Antwort auf die ADpO- suchung VOL 4) Matthias Remenyı R.) bietet dafür eTrstie Bausteıine.
men der Beziehung zwischen Einheit un Vielheit geben“ (161) Sonder- Außerdem stellt seıne Arbeit 1ıne leicht lesbare Einführung 1n die

unternimmt ın seinem Aristotelesbeitrag Sarl nicht erst den Versuch einer Metaphysik Siewerths dar, dessen Denken sich derzeit eINeEeT gEeWI1S-Gesamtdarstellung des aristotelischen Denkens, sondern möchte Aristoteles le-
diglich „n der Weise eines orträts  e (163) darstellen. Dabei geht der Tage SC  o „Neuentdeckung“ erfreut (3 Allerdings sind die eTsten VvIieT Ab-
nach, 1n welchem e1IST, 1ın welcher Welt und 1ın welcher Intention Aristoteles schnitte, ın denen 1ne nachzeichnende Darstellung der eologi-
gedacht un! geschrieben hat. Exemplarisch verdeutlicht den Charakter des schen und metaphysischen Anthropologie Siewerths unternommen
aristotelischen Denkens anhand des zwölften Buches der Metaphysik, 1n dem wird, 5al12Z auf den en Abschnitt hin konzipiert, 1n dem S1e-

eiNe Programmschri sieht, funktionell vergleic.  ar dem ‚Altesten System- werths gesamter Entwurf insbesondere se1ne Anthropologie 1n
des Deutschen Idealismus (179 In den Shbd ist uch eın Beitrag

ber Diodor aufgenommen, nicht zuletzt, deutlich machen., daß, w1e rage geste wird.
Zu Recht stellt die Anthropologie Siewerths 1n den Zusammen-1m Vorwort heißt, „bei Diodor un! seinen Nachfolgern höchst anspruchs- hang VO  b dessen Ontologie, da der Mensch als der (Ort verstandenvolle Probleme geht un die namentlich ın ULNLS6SIEIN Sprachraum gepflegten

Vorurteile gegenüber allem Nicht-(bzw. Nach-)Klassischen nicht LUr nicht D wird, durch den der VOoO ott gesetzte Seinsakt (actus essendi1) sub-
rechtfertigt sind, sondern uch den £15 massıven Unverständnisses timen“ sıstıert un „persöniert:: versteht Siewerth richtig, WE diesen
(VI) Was die Einordnung Diodors angeht, echnet ihn Weidemann 1n Seinsakt als Wirkmacht darstellt, die der Idealität der Vernunft (OE-
seinem Beitrag, der sich schwerpunktmäßig mıiıt Diodors Meisterargument be- tes entspringt. Weil Siewerth zufolge ott 1mMm Akt selner Selbsterfas-
faßt, nicht den Megarikern, sondern einer aal 7 den Megarikern rivalisie- SUung auch seıne Nachahmbarkeit durch Anderes, Nichtgöttliches 61I-
renden Philosophenschule, die S1IC.  h die Schule der Dialektiker nannte‘‘ faßt und olglic alles Nichtgöttliche durch seine Vernunft ideell her-
Diodors Bedeutung sieht darin, daß nicht LLUFI auft Entwicklung der Stoa

sondern uch auft die Entwicklung der Epikureer un der aka- vorbringt, steht alles nichtgöttliche Wirkliche 1n e1INerTr ideellen SOWI1e
exemplarischen Identität miıt ott Anderes erschafft ott ım Selbst-demischen Skeptiker einen nicht unbedeutenden Einfluß aus(übte) (183) bezug Se1INeT Selbsterkenntnis und der eigenen Selbstaffirmation,Beispiele für eine aktualisierende Interpretation bieten die eiträge VOIN

Schmitz über Euklid un Rudolph ber Theophrast, die den Shd be- Anderes STEeIis als e1Nn ihm Ahnliches un: Analoges sotfern
schließen. Schmitz vertritt die These, daß der 1n eiNner euklidischen Proposition will 1: Daseın gerufen wird In Umkehrung der klassischen Diffe-
sich vollziehende Erkenntnisprozeß die Möglichkeit biete, ‚Kants Einteilung renzlerung VO  e 1mago und simiılitudo versteht Siewerth das Sein als
aller Urteile ın analytische un synthetische miıt ihren Aporıen entscheidend Gleichnis Gottes, das 1mMm Menschen se1lne höchste Form erreicht. DIie-

modifizieren“, enn Euklids korrekte Beweisgänge zeigten „selbst bei Her- SCI iıst Ebenbild (Giottes und AB Ausbildung seliner Gottebenbildlich-
anziehen e1INes einzelnen Falles der Vorstellung die Möglichkeit eines genu1in keit geschaffen, WOZUu die Bildung des Menschen ihren Beitrag eistenbegrifflich allgemeinen, strıngenten und widerspruchsfreien, inhaltlichen
Fortschreitens VO  - Erkenntnis“ (203) Rudolph sieht 1n Theophrast den soll hier liegen Würde und Anspruch der Pädagogik.

faßt Siewerths Ausführungen ZUE menschlichen Personsein 1n„Konzepteur einer negatıven Metaphysik“ 205) Denn eın VOIl der subjektiven folgender Definition 3008881 „Person ist dasjenige Wesen, das 1N-Erkenntnis unterschiedenes An-sich-Sein der inge anzunehmen, sSe1 nach
Theophrast nicht möglich. Prinzıpien verdienten ihren Namen 1Ur als Erkennt- folge Se1INET ontologischen Seinspartizıpation e1INn 1n QIE subsistie-
nisprinzipien. Den Anspruch e1lıNer ‚ersten Philosophie“, die der Physik als render, sich selbst gekommener Seinsakt ist, das als geistbegabte
„der zweıten Philosophie“ vorgeordnet sel, welse ab hne deshalb freilich atur AdUS sSe1INeT individuellen, selbstursächlichen Substanz heraus
für eine ersatzlose Streichung der Metaphysik einzutreten. Denn mache eINeT vernunftgemäßen Reflexionsbewegung ähig ist un: das auf-
„Platz für einen Wissenschaftsbegri{f, der seine TeENzen un Schranken reflek- grund Se1INeEeT Geschaffenheit dAdUS$S ott und der damit gesetzten I1l-tiert“ haften Relationalität ott sich auf diesen hin als seinem etzten

Im SalızZeEN VEIIMAS der vorliegende Sbd gut verdeutlichen, daß jel und Urgrund transzendiert“ (35  . Rıs resümierende Defini-
die „griechische Philosophie 1n eiınem Spannungsfeld unterschiedli- tion soll die nach dem ex1itus-reditus-Schema strukturierte Kreisbe-
her Kräfte sehen“ (2) ist und sS1e 1ne Fülle VO  - Anregungen WEBUNS hervorheben, die Siewerths deduktives Denken ınsgesamt,
uch für heutiges Philosophieren bereithält. Weiterhin ist das vorlie- ber insbesondere uch selıne Anthropologie kennzeichne.
gende Werk uch e1InNn Beleg dafür, daß die Vorstellung VOoO  e dem, Wäas Treffsicher erläutert weiıtere wichtige Zentralbegriffe der An-

den alten Denkern wichtig ist und Wäas nicht, wWI1e die Hg 1 Vor- thropologie Siewerths: Freiheit, }  e, Erkenntnisvermögen, Herz,
WO: Recht bemerken, „erheblichen Schwankungen“ unter- Gewlssen, Begabung, Leiblichkeit, Sozialität, Wohnen un Sprache.
liegt. SO ist auffällig, daß Taeser bei seliınen Überlegungen ZU. Tag Im fünften Abschnitt scheut nicht VOTL einer grundsätzlichen
der antiken Philosophie ZWi deren Beitrag ZU Erkenntnisproblem Kritik der Metaphysik i1ewerths zurück. ber die Heftigkeit se1lNer
und ZU. Problem der Ethik würdigt, ber vermeidet, VO  - einem Kritik wohl selber e{was überrascht, muß sich der V{. schließlich fra-
„Weg ZUTL Metaphysik“ sprechen, der 1n der griechischen Philoso- SgEN, ob I1a  - Siewerths Bücher „‚nicht still beiseite legen und sich
phie beschritten wurde und der 1m Werk des Aristoteles ZU. Ab- Lohnenderem zuwenden“ solle T4 Mıt dieser Trage edroht INa  -
schluß kommt, w1e Angehrn unlängst 1ın eINeEeT großen Arbeit InN1- natürlich uch den S1inn des eigenen Unternehmens, sich ıne Di-
nut1ös nachzuweisen suchte. Statt dessen erscheint Aristoteles bei plomarbeit lang mıiıt Siewerth beschäftigt haben Was bleibt? Man
Taeser als „Denker, der die Rede(n) VO Wandel eiNerT AdauSs- könne VO  - Siewerths Anthropologie lernen, „daß der Mensch unend-
gedehnten begrifflichen Analyse unterwart“ SOWwl1e „Iypus und Status lich tiefer, reicher un vielschichtiger ist, als iıne Einzelwissen-
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schaft, und sSe1 die theologische Metaphysik, kann:!  6 göttlichen Andersheiten miterfaDt (vgl 10ourpe, Siewerth ; aprTes“ S16e-
114) Man iragt sich Soll das 1n der 1lat schon alles se1n” Ist dies das werth, 168{1) Ja diese Andersheiten reine logische Möglichkeiten
INASCIE Resultat VO.  H mehreren ausend Seıten hochspekulativer Me- darstellen und ihnen kein eıgener ontologischer Status zukommt, AT
taphysik? fizieren S1e Gottes Freiheit nicht: Oft muß S1e keinesfalls erschafftfen.

Zaur Kritik VO  — Sıie SEIZ 1M Zentrum des Siewerthschen Den- Deshalb endet Sıiewerths System gerade nicht in eiInem (‚ottes Se1in
kens beim Systemgedanken, mıiıt dem Siewerth beansprucht, 1ın und Handeln EdUuKLLV erfassenden geschlossenen System. Dıie Frel-

heit (sottes sprengt jedes geschlossene System, weshalb Siewerth be-Auseinandersetzung miıt Hegels Systembegri{ff das summMmarische Den-
ken des Thomas VO  - Aquın VO.  — einem Begriit dus rekonstruileren. reıits 1m Vorwort ZALT: ersten Auflage des Identitätssystems betont: Nur
Dieser Systembegri{ff ist die Idealität der Vernunfift Gottes, dusSs der „soweıt dies möglich ıst” 88 31), WOoO den Systembegri{f des
Siewerth die Denkbarkeit und logische Möglichkeit alles Wirklichen eutschen Idealismus 1n Anwendung bringen. Die VO reziplerte
ableitet, nicht jedoch die Realität des Möglichen. Daß Siewerth 1ın Kritik VO  —_ Stockhausen und Neid! Siewerths Ontologie, nach der
diesem Zusammenhang 1mM Unterschied Hegel auf (sottes freien der Mensch ZASE Moment des TÜr sich subsistenzlosen SeIns WEeIlI-
Willen rekurriert, der ın unableitbarer Weıse überhaupt TST Wirk- den drohe, daß dieses eın dem Weltgeist Hegels nicht unähnlich
liches SEeTZL, überzeugt nicht, nachdem Siewerth einmal das Nıichts, sel, berücksichtigt unter anderem nicht, daß dieses TÜr sich irreale
das Nichtgöttliche und das Mögliche als Produkte der das göttliche Se1in über kein Sich verfügt, das sich irgendwie anzıelen und verwirk-
Sein ermessenden göttlichen Vernunftt entwickelt hat Wıe schon lichen könnte w1e hingegen der -e15 nach Hegels Konzeption. Auf
ans]ürgen Verweyen, Ima VO.  H Stockhausen, Walter en Jo. diesen entscheidenden Sachverhalt SiNnd Formulierungen 1ewerths
hannes Baptıst Lotz ergänzend könnte I11d.  — noch, neben anderen, beziehen, die einen anderen Eindruck erwecken können.

Die deduktive Denkweise Siewerths ıst nicht deduktionistisch, dahinzufügen Bruno Puntel (Analogie und Geschic.  ichkeit, 1969
un: Klaus Riesenhuber Art Nichts: PhG 991—1008 61e ihre Aussagen uch 1 Ausgang VO endlichen Seienden entwik-
sieht uch 1n iewerths nNnsatz 1ne nicht rechtfertigende ber- kelt Das Desagt TIreilich nicht, daß I11d9.  _ Siewerth interpretatorisch 1n
Tagung des Begriffs der endlichen Vernunft auf ott Werk, einen induktiven Denker verwandeln könnte. Aber uch se1ıne
16 .ott iın Abhängigkeit VO Nichts un Nichtgöttlichen gerate Analysen des endlichen ase1ıns nach Martın Heidegger zeıgen ın
14-16 Ö.) Der Thomismus, den Siewerth 1n Se1INeEeT Habil.sschri thropologischer Hinsicht 1ne induktive Gedankenführung. Zu be-
als Identitätssystem konzipiere, werde 1m Widerspruch ZUTLC thoma- rücksichtigen sind ebenso die Überlegungen ZUE Geschichtlichkeit
sischen Metaphysik eiInem Alleingültigkeit beanspruchenden, der Gotteserkenntnis.
absoluten System umgebaut. amı verfalle Siewerths deduktiver Eher einfach macht sich bei der Kritik der Ausführungen S1e-
Ansatz wWwW1e jedes Systemdenken spatestens mıt der Postmoderne werths Kind, Elternschaft und den ”ROHNeEN VO  - Mann un: FTau.
eiNer notwendigen Kritik, da diese Denkform weder der Freiheit des schaut nicht durch die barocke und heute altmodisch wirkende
Menschen noch der kontextuellen menschlichen Erkenntnisweise Ausdrucksweise Siewerths 1INdurch, den Wert der zentralen
gerecht werden könne, ebensowenig der Pluralität der Einzelwissen- pädagogischen ussagen iewerths 1n den ir nehmen. S16e-
schaften. Der Mensch werde instrumentalisiert und ZU bloßen e1l werth will nicht die Geschlechterrollen e1INeT „westdeutschen, klein-
eines größeren (‚;anzen herabgesetzt; 1n metaphysischer Überlegen- bürgerlichen Nachkriegsidylle“ 1{41 metaphysisch überhöhen un:
eit werden Ergebnisse der empirischen Wissenschaften präjudiziert. auf deduktivem Weg festzementieren miıt dem Ergebnis eiINeT
Im Fall der Metaphysik Siewerths sSe1 der Mensch eiınem 'eil der „Philosophie auft Heimatfilmniveau“ 96) beabsichtigt, 1n die
Verwirklichung des Se1INs herabgesetzt, das durch den Menschen PETI- taphysische Tiefe dessen TeN, Was Begabung und Erziehung
sonlere und sich komme. Dieser bereits VO  b VO  . Stockhausen des gottebenbildlichen Menschen bedeuten.
und Neid! wiederhaolt vorgetragenen Kritik schließt sich vgl Kritik außert uch Siewerths Ontologie, die 1n dezidierter

dieser Kritik Emmanuel JTourpe, Sıewerth „apres: Siewerth, 1993, Weise die Posıtivıtaät des Se1ns und des Lebens 1n den Vordergrund
373—-377) Offenbar mußte nach der Abfassung Se1INeET Arbeit (Fe- stellt: Widersprüchliches, Negativerfahrungen, Absurdes un Böses
bruar fests  en, S1iewerth uch SdI12Z anders gelesen WEeTI- (Auschwitz) selen durch diese Ontologie unverhältnismäßig margl-

nalisiert. Siewerths Hınweilse auft die Ursünde und das Verständnisden kann. Immerhin äßt 1n SeINeT Druckfassung den Maın-
ZEeT Philosophen Stefan Grätzel (in ott TÜr die Welt, hg Reifen- des BoOsen als prıivatıo honi ( Verharmlosungsvorwurf) stellen nicht
berg Va  » Hooif. 2001, 199-—-209) Wort kommen, der das auft das zufrieden. Auch bei der Diskussion dieser Kritik muüßte INa  } tiefer
Trinitätsdogma ausgerichtete Ditfferenzdenken Siewerths 1n den ag ansetzen, 1U soviel: Warum cgl die Irennung des Menschen VO

sammenhang mıiıt postmodernen Differenzphilosophen bringt 101); Gott S1Inn, Leben, UuC. Heil, Ursprung und iel des Kosmos)
dazu berechtigt uch 1ewerths Kritik jedem ott und Mensch VeOelI - nicht doch das Widersprüchliche 1n den Menschen und seine Welt-
einnahmenden Begriffsdenken. Andere Autoren, die noch nach erfahrung hingetragen haben? Weshalb col| I11all nicht VOLI allem der
der Erstfassung Se1INeET Arbeit bekannt werden, sehen S1iewerth eben- christlichen Hamartiologie entscheidende Hilfen bei der Diskussion
sowen1g einem deduktionistischen Systemdenken verltallen. kıne der Theodizeefrage entnehmen , uch WE 6S1e nicht es erklären
Korrektur selines einmal formulierten „öystems-: (fast ist I119.  - gene1gt, vermag! Verlangte I1l 1ne Alleserklärung auch dus der Perspektive
den Ball zurückzuspielen) nımmt der ber nicht mehr VO.  s des Kreuzes eSuü); verlangte I1la  - wieder eın absolutes System und
afür iıst ‚.ben die Arbeit csehr auf den Nachweis der Deduk- die Reduktion der Offenbarung auft himmlische Informationen. Und
tionshypothese un die Kritik des Systembegriffs ausgerichtet. HS ist Was ist diabolischer, als (sottes Werk wieder 1NSs Nichts kehren? Ist
Z Wi durchaus einzuräumen, daß INa  a} S1iewerths Spekulation über SC  ı1eßlich nicht der Ausdruck des Glaubens die Erlösung, daß
das Nichts 1n Gottes Vernunft Aniragen stellen kann. Entsprechende die Posıitivıtät des Se1ns, die VO  . ott kommt, VO. menschlicher Per-
Anfragen sind VOT allem 1mM Blick auf die eTrste Fassung des version unterschieden werden kann? äbe diese Unterscheidung
Werkes Der Thomismus als Identitätssystem verständlich. Aber bei nicht, könnte keine Erlösung gedacht werden. Auch weiß die
diesen Aniragen mußte INa bereit sein,.Siewerths Ergänzungen und Unmöglichkeit, das Böse ontologisieren. In der 4at Gerade WE
Hinweise der zweıten Auflage 1961 uneingeschränkt aufzugreifen, INa  } dem Bösen e1in Se1in, 1ine Bedeutung der einen Sınn zukommen
nach denen das Nichts nicht das Maß der Selbsterkenntnis Gottes ist, lassen würde, hätte I1l 1n e1Nn System des Seins oder Sinns) inte-
sondern als das Nichtangemessene bei der göttlichen Selbstdurch- grıert und dadurch verharmlost. Iso kann I1a das Böse 11UTLI Se1INS-
dringung nfällt un! ZUT Seıte ıtt Heinrich eck (Akt-Charakter und ortlos denken, das Sein hingegen als Posiıtivität
des SEINS, 1965/2001) und Thomas Prufter (Sein un Wort nach T’ho- Wıe gesag!t: Rıs Arbeit bietet 1n den ersten Vler Abschnitten 1ne
INadsSs VO.  > Aquiın, 1959 (beide VO.  b nicht berücksichtigt) SOWI1Ee Ma- gute Hinführung A Metaphysik Siewerths. UÜber den Inhalt des fünft-
nuel Cabada Castro (Sein und ott hei Siewerth, 1971 haben 1848a ten Teils kann INa  5 anderer Meinung Se1IN.
raltig herausgearbeitet, daß S1iewerth das Nichts nicht als Spiegel der Bonn Michael SchulzPrinzip der Selbsterkenntnis Gottes versteht; ott erkennt sich durch
sich selbst dabei ertaßt seıne Nachahmbarkeit durch Nichtgött-liches; dabei weiß das Nichtige un: Nichts; 11UI eshalb kann Tilitzki, Christian: Die deutsche Universitätsphilosophie in der Weimarer Re-

chöpfer des Nichtgöttlichen sSeIN. Zum welıteren verwlese 1C publik un! 1m Drıtten Reich. Berlin: Akademie Verlag 2002 Bde, 14795
uch auf einen Exkurs über Siewerths Deutung des Nichts 1ın meıner S geb ISBEN 3—-05-003647—38
Arbeit Seıin und TINILA 1997], 270—279.) Verständlicher WIT':!  d Sle- Der Abstieg des Philosophen dU $ dem ichten Reich des reinen
werths Ansatz 1n der VoO  - ihm immerhin noch angedachten triınıtäts- Gedankens 1ın die Schattenwelt des realpolitischen Geschehens beun-
theologischen Perspektive: Das Nicht des Sohnes, der nicht der Vater ruhigt bereits 1mM „Höhlengleichnis“ Platons die philosophische Re-

flexion. In der deutschen Philosophie des Jh.s hat Martın He1-1st, ist die eTrsSte Andersheit überhaupt; 1n ihr sind alle welteren nicht-
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deggers gewagter Versuch, die politischen Führer des Dritten Reiches zwischen 1933 3381 1945 1 zweıten Hauptteil 595-—-912 SOWI1e die KOom-
entare YABR Zeitgeschehen für die beiden Ze1traume 353-591 ungeist1g leiten, ir allgemeines Aufsehen gesorTgt. SO wurde uch

das vorliegende außerst voluminöse Werk Christian Tilitzkis, das 13-11 Dıie andbuchartige Rekonstruktion der Berufungs- und Habilita-
ıne leicht überarbeitete Fassung SeINEeT VO.  w Karlfried Gründer und tionsverfahren 1n den beiden eTrTsten Unterabschnitten bietet ‚WäarTr eiNe außer-

ordentliche Fülle Fakten und Informationen, ber dieses reichhaltige An-TNS Naolte 1n Berlin betreuten Diss. arstellt, ; VoH der Kontroverse gebot hat uch seinen rezeptionstechnischen Preis: 1ne Monotonıie, die
Martın Heideggers ‚.Geschick‘ 1MmM Dritten Reich“ angeregt.” Unlesbarkeit grenzt. Das an sich ın den beiden zweıten Unterabschnitten,
Bereıts der Seitenumfang der ın weılı Teilbd.n erschienenen Studie äßt VOI- 1n denen die philosophische Kommentierung des jeweiligen Zeitgeschehens

muten, daß der uUuftor miıt einer aum überbietenden gelehrten Gründlich- dargestellt wird. Hıer führt der uUtOT selinen Leser durch heute VEISCSSECLLE
Schriften, Traktate un Reden, die e1n abwechslungsreiches und dAiıHerenzler-keit sSe1INeE Au{fgabe herangetreten ist. Der eETsSiEe Blick iın das Inhaltsverzeich-
tes Bild der „geistige[n| Situation der Zee1it“ der berühmte Titel e1INeTrN1Ss bestätigt diesen Eindruck Der relativ knapp gehaltenen Einleitung 15—39)

1n der programmatisch Tr eine Historisierung der L1EeEUEeTEN Philosophie- Jaspers-Schrift AUuUSs dem Jahr 1932 widerspiegeln. Cdie Ausführungen
geschichtsschreibung plädiert wird, folgen die beiden Hauptteile der Ntier- Alfred Baeumler SOWI1e die philosophische Deutung des Zweıten Weltkrieges

entschädigen den Leser für den mühsamen Weg durch die beiden ersten nNtier-suchung: I e Berufungspolitik 1mM Fach Philosophie 1919 bis 1932 41—-591) abschnitte.un! Dıie Berufungspoliti zwischen 1933 un! 1945 93-11 In einer wI1e-
derum recht knappen Schlußbetrachtung 63—-11 VO.  - nicht mehr als sechs Zweifelscochne hat e1Nn Werk vorgelegt, das 1n der zukünftigen
Seiıten faßt die Resultate Se1INeEeT Forschung Der beeindruckende Diskussion des Verhältnisses VO  e Philosophie und Politik 1n der
Anhang enthält neben dem obligatorischen Literaturverzeichnis (1273—1443) Weımarer epubli und 1m Dritten Reich nicht übergangen werden
und einem Personenregister (1444—-1470) e1N überaus informatives Verzeichnis sollte Se1ine Enthaltsamkeit gegenüber moralisierenden NITUSTIUN-aller politisch-weltanschaulich relevanten Lehrveranstaltungen eutschen
Universıtäten für den Zeiıtraum VOIl 918/19 bis 1945 (1171-1272) SECH könnte wegweisend für ıne vorurteilsfreiere und ditferenziertere

Sicht der philosophischen Ansätze zwischen 1918 und 1945 Se1IN.Weitreichende ‚ustimmung verdient aQus der Sicht des Kez. die interpreta-
tionsleitende Intention des Autors, das philosophische Denken zwischen 1918 Allerdings hrt die Interpretationsmaxime des Vi.s einer Philoso-
und 1945 rekontextualisieren und damıit uch rehistorisieren. Die VO phiegeschichtsschreibung, die letztlich 1n eINeT positivistisch OT1IeN-
eiInem wissenschaftsfremden Betroffenheitspathos bestimmte Diskussion der ]erten Historiographie steckenbleibt und auft den philosophischen
komplexen Verflechtung VO  — Philosophie un! Politik Läßt jedenfalls das Ver- Gedanken{ilug mı1t eiNer desillusionierten Selbstbescheidung Ver-
dikt plausibel erscheinen, daß die bisherigen Darstellungen der „Unıversiıtäts- zicht eistet. 18 Polemik 1ıne „Philosophiegeschichte hne
philosophie zwischen 1918 un: 1945° als 1Nne „Philosophiegeschichte hne Geschichte“ 18) verdient Zustimmung, ber uch se1ine eigene Dar-
Geschichte“ bezeichnen selen (18) Um e1INeTr moralisierenden Hıstor10gra- stellungsform eINeTr Philosophiegeschichte hne Phi osophie bleibt
phie entgegenzutreten, schlägt 1ne „revisionistische Bereitschaft“ (22/23) insuifizient.
VOTIL, die sich dem Quellenmaterial hne die entsprechend ideologische Vorver-
urteilung nähert. Eın alternatives Interpretationskonzept, das die gewünschte Steinfurt Robert Jan Berg
Rekontextualisierung und Rehistorisierung des Gegenstandes eisten VOI -

spreche, findet der utor bei dem Heidegger- un Nicolai Hartmann-Schüler Zeillinger, eier': Nachträgliches Denken Skizze e1nes philosophisch-theologi-TNS Nolte: „Allein TNS Noltes philosophiehistorische Studien gewınnen schen Aufbruchs 1m Ausgang VO.  - Jacques Derrida Miıt eiINer genealogi-die lobale Dimension der Auseinandersetzung zurück, 1ın die das Deutsche schen Bibliographie der Werke VO Jacques Derrida (Religion Geschichte
e1Cc un! seine Intellektuellen verwickelt FUr die Philosophie- Gesellschaft, Fundamentaltheologische Studien, 29) Münster: ET
geschichte zwischen 1918 und 1945 eröffnet damit nicht mehr 1gnorTle- 2002 286 Ln 35,90 ISBN 3-82583-—-6144—9
rende Perspektiven: Wer Cdie deutschen Posıtionen als politisch legitime 1ın
einem Weltbürgerkrieg akzeptiert, der verläßt den ‚Germanozentrismus‘, der eieT Zeillinger ügt der inzwischen erklecklichen Zahl theologi-
wissenschaftsgeschichtlich bisher den Ton angibt.“ (28) 1ıne Emanzıpatıon scher Monographien YASR Werk Jacques Derridas 1ne werkgeschicht-

lich ausgerichtete Arbeit hinzu, die sich konsequentA e1Nn exak-VOI diesem „dumpfen ‚Germanozentr1ismus‘“ (29) tühre nach den fol-
genden 1er Konsequenzen: Innerhalb der politischen Philosophie mMuUusse der tes Verzeichnis der Derridaschen Werke un ihrer Übersetzungen VO

Gegensatz zwischen den Universalisten, die sich überzeitlichen un all- 1954 hıs 2002 auszeichnet 243-286) VE Vorgehen führt zunächst
gemeingültigen Bezugssystemen orıentierten, un! den Partikularisten, die VO eiNer sorgfältigen, für den kundigen LeserT ber bisweilen uch TMU-
eINeT Onkret-historischen Gr6öße wı1e der völkischen Existenz ausgingen, MOÖß- denden Rekonstruktion zentraler Themenkomplexe Aaus dem KOosmoslichst scharf herausgestellt werden. DIie Zuordnung eliner philosophischen Derridascher Philosophie w1e {1wa der Endlichkeit des Ursprungs,Posıtiıon ZU. Nationalsozialismus dürfe sich nicht allein der Adaption ras-

senideologischer un! antijudaischer Elemente orlıentleren, da der Antijudais- des Anderen der Vernunft, der Universalität der Zeichen, der diffe-
I1US nicht notwendig miıt dem Nationalsozialismus kompatibel se1IN musse. der UrT-Spur, des Unmöglichen eiIcCc Den zeitdiagnostischen

Hintergrund der Studie bildet die ıIn der Einleitung und den erstenDie Position der politisch rechtsgerichteten Philosophen dürfe nicht auf das
antiıdemokratische Ideologiesegment verkürzt werden; vielmehr se1 die AT beiden Kapiteln (5—22) entwickelte und spater lImMmer wieder auf-
merksamkeit auf die prinzipielle Zurückweisung des durch die Industrialisie- gegriffene Wahrnehmung e1INeTr „globalen Grundlagenkrise“ als
rTung generlerten „Liberalen Systems  6E (31) ichten. Die ideologische Nähe „Krise der Grundlegung überhaupt“ (110), entwickelt dusSs dem FrTa-
zwischen Marxısmus un Konservatismus, die ihre Wurzel 1n der geme1n- gehorizont der LEUETIEI politischen Theologie. IDıie Au{fgabe eINeEeT 1

Orientierung den Totalitätskonzepten des Deutschen Idealismus CNSETEN Sinne fundamentaltheologischen Tts- und Methodenrefle-habe, mMusse stärker thematisiert werden, die analoge auf der rechten
und linken e1lte des politischen Spektrums findende „negatıve Grund- X10N, die damit ebenfalls bereits erledigt seın soll, wird allerdings de

facto kaum AdISCSANSEN.,empfindung“ (34) gegenüber dem „Liberalen System“” herauszustellen. Inner-
halb dieses 1ler L1LUFTr: knapp skizzierten Interpretationsrahmens bewegt sich die Die genannte orm der Untersuchung bringt nicht wenige eue Erkennt-
historische Detailarbeit 1.s nısse bezüglich bestimmter begriffsgeschichtlicher Feinheiten 1mM Derrida-

Der historisch mınuti1öse Charakter der Studie wird allein der Absicht schen Werk herTvor. Im ersten Kap legt besonderen Wert auft 1ıne chronolo-
gische Untersuchung der 1967 1mM Sbd L’ecriıture el Ia difference gemeinsamdes Autors ablesbar, die ‚erste Gesamtdarstellung der Berufungsgeschichte

philosophischer Lehrstühle en deutschen Universitäten un Tech- erschienenen, vorher ber schon einzeln publizierten Art Dabei wird deutlich,
nischen Hochschulen“ (34) anzustreben. Dieser institutionshistorische An- daß der bedeutsame Terminus differance, 1m Verlauf der Studie La 'O1X el Ia
spruch WIT:  d 5SOßar noch intens1ıvlert, indem der UTtOT uch den Habilitations- phenomene entstanden, 1n die früheren Beıträge für ihre Zweitpublikation

nachträglich eingearbeitet wurde Sowle, daß Derridas Dissertation De Iaverfahren zwischen 1919 und 944/45 große Aufmerksamkeit schenkt:; un
dieser historischen Prämisse entspricht daß sich keineswegs auf die Pro- Grammatologie hne die Vorarbeit 1n diesen bisweilen deutlich Iirüher ntstan-
minenz der deutschen Universitätsphilosophie innerhalb des esagten Zeıt- denen Arbeiten aum verstanden werden könnte (89) Zu den Einsich-
TrTaumes w1e Heidegger, Jaspers, Scheler, Hartmann, Plessner der Freyer be- ten ZuS gehört ebenfalls, daß sich 1m Werk Derridas VO eginn eın geregelter

Gebrauch klassischer philosophischer lermını un der VO  - ihm geprägtenschränkt, sondern se1in Augenmerk vielmehr auf die heute aum noch bekann-
ten „Männer der zweıten und dritten Linie  Y (36) richtet. Neologismen findet Der Vf. schließt daraus, „dass die Einführung VO.  H Neo-

Mit diesen interpretatorischen orgaben präsentiert der \ 1n den beiden logismen“ nicht willkürlich erfolgt, sondern ‚gerade durch die Unmöglichkeit,
S1e klassischen Gehalten zuzuordnen, legitimiert ıst.  n (90) Um erstaunlicherHauptteilen se1nes Werkes e1Nn reichhaltiges un quellennahes historisches

< WE bei je] begriffsgeschichtlicher Genauigkeit e1nNn 1 WerkPanorama, das sich durch einen hohen rad Präzision un: handwerklichem Derridas wesentlicher Terminus w1e dekonstruktiv Dekonstruktion ochKönnen auszeichnet. In e1INer Parallelkonstruktion gliedern sich beide Haupt-
teile 1n eweils wel thematische Unterabschnitte: die Besetzung philoso- auftf 1195 unausgewlesen verwendet wird.
phischer Lehrstühle zwischen 1919 un 1932 1 ersten (43—351) un diejenige Von 1967 nımmt bei Derrida einen Wandel VO  - einer „parasıtären“

Lektüre, die sich VOT allem ın der SCHAUEN Analyse der erL. Husserls,
Auslöser der sogenannten „Heidegger-Kontroverse“ 1n den spaten achtziger Foucaults, Levınas’, Freuds un: anderer widmet, hin eliNer eigenständigen
Jahren die Publikation zweler erL. der Trage nach dem politischen Fragerichtung wahr: [DlJie Entdeckung der differance (eTröffnet| eine be-
Engagement Heideggers. Siehe hierzu: Farias, Victor: Heidegger un! der tiımmte andere, vorgängige Ordnung VO. Zeit un Kaum  bb (107) Sehr treffend
Nationalsozialismus. Mıt einem Vorwort Uurgen Habermas, Frankfurt gelingt die 1 Anschluß L’autre CUPD schließlich doch och gefundene efi-

1989 und Ott, Hugo artıın Heidegger. Unterwegs einer Biographie, nıtıon der „Dekonstruktion als Erfindung eINer ‚EestTe der Anerkennung eINer
Frankfurt eWwW ork 1988 ursprünglichen Alterität“ 433
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Hilfreich sind darüber hinaus LiS appe Andeutungen YAEN Status des Die 1n der Johannesforschung vertretenen, teils weıt aulseinander-
Derridaschen Sprechens: Vermied dieser Beginn 88858 „den Eindruck liegenden Posıtionen der Leitthematik (vgl uch die umfangreiche
erwecken, AUS dem freien Willen des schöpferischen Autors heraus arg Uu- Auswahlbibliographie Z joh Antijudaismus un die weıteren In-
mentieren“ (79) wird zunehmend e1Nn „Sich-selbst-riskieren-im-nichts-sa-
gen-Wollen“ (116) herauspräpariert, das gleichwohl VO.  - den Jungeren, stärker dices 549-—-610) werden unter füntf Leitfragen eingeordnet:

(1) Ist das antijüdisch? Diese Trage 1äßt sich differenzieren 1mM Blickpolitisch un thisch gefärbten lexten 1n (Gefahr gebracht werde. Dazu paßt die
Verwendung des Partikels ‚vielleicht  6e. Spätestens se1ıt Politiques de ’amiltie auf die Interpretationen des (Intentio lectoris), den lext selbst (SENSUS
diskurspolitisch als Ausdruck e1INes performativen Schreibens, als gezielte textus) und den UTtOT des lextes (intentio auctorIis). Dıie Interpretations- un
Selhbstdekonstruktion 137 beschreibbar, markiert einen „Vorgri{ff anut dıe Ya Wirkungsgeschichte des ze1ige, daß N1C. 1U einzelne Ausleger, sondern

Auslegungsgemeinschaften das faktisch antijüdisch ausgelegtkunft“, welcher zugleich den Eindruck vermeidet „diese Zukunft in der
haben e1N Phänomen, das ach Ansıcht der Hg se1iNne Ursache ohl nichtsprachlichen Formulierung bereits unhinterfragbar est11mm:' aben! 147)

uch WE Ende des Bdes endlich) die Tage ach „theologische[n] 11ULI 1n der nachjoh Auslegungsgeschichte haben annn Die Argumentations-
Aufbrücheln|“ gestellt WiTd, sich SO vorsichtig-tastendes un werk- Mgur, nach der Z.Wi der lext selbst antijüdische Urteile beinhalte, der kvan-

gelist selbst als UTtOT des lextes VO Antijudaismus freizusprechen sel, wirdgeschichtliches Vorgehen Tfort Hiıer wird 1U herausgearbeitet, w1e wirksam
Derridas Gebrauch des Termıinus ‚Theologie‘ 1ın der Nachf{folge Heideggers (n als apologetische Ausweichstrategie abgelehnt. uch die Versuche, den uUufOrTr

totheologie-Begriffs eine vorschnelle theologische Rezeption blockiert und seine verwendeten Argumente un Denkmuster als innerjüdische ONTTO-
Dennoch findet der V{T. theologische Aufbrüche bei Derrida 1n der temporalen (vgl die Posıtionen VO  - Dunn 1n diesem 4/-—06/; VO

ahlde 418—444) der als durch eine besondere zeitgeschichtliche SıtuationBeziehung der differance „ ZLU eiNerTr unvordenklichen Vergangenheit“ und e1INeT
bedingt den ANSENOINMNENE Synagogenausschluß; vgl de Boer: 260—280)„unnennbaren Zukunft“ (152} Die unnötig ausführlichen Lektüren VOINl (‚om-

mentTt PUS parler 156-—-178), Apokalypse 178—188 un! Feu Ia cendre deuten, werden als N1C ausreichend ZALE Erklärung der polemischen un
188-—203) zeitigen über eiNe erneute Bestätigung der These VO  S der „Performa- pauschalen Aussagen bes 1n Joh Ö, 31 —59 zurückgewiesen. Schließlich sSe1
ıvıtat des Derridaschen Schreibens“ Iso des formalen ollzugs einer inhalt- keineswegs evident, daß die JIrennung zwischen Judentum un: Christentum

„partıng of the ways“) bei der Abfassung des JohEv wirklich schon vollzogenich TWOSENEN „Unmöglichkeit eiINes metasprachlichen Diskurses“ (190)
keine Ergebnisse. Der Versuch e1INeTr quası] unschuldigen eTrsten eologi- SEWESEN sSe1 (vgl Reinhartz: 341—356) Demgegenüber rechnen die Hg. mıiı1t
schen Lektüre Derridas, den der Vf. auch dadurch erwecken SUC. daß Zumstein 461—478), Culpepper 68-—91) damit, daß das JohEv un
keinen Blick 1n die breite englisch-, deutsch- un französischsprachige Lıtera- seın UTOT VO.  - antijüdischen Aussagen nicht freigesprochen werden können.

(2) Wer S1IN!  d 1€ Juden  66 1mM JohEv? Wiıe (018880888 dazu, daß das JohEvtur AR Thema wirftt, entwickelt insgesamt weni1g UÜberzeugungskraft.
Sehr hilfreich für die ebatten eine theologische kezeption Derridas einerseıts das meılısten jüdische der 1eT kanonischen Evangelien ist („the

zwischen Erstphilosophie un Hermeneutik S1N:  d dagegen die 1mM (ausgesprTO- mMmoOost Judeo-centric of the gospels  “ 18) un fast alle handelnden Personen
chen knapp ausgefallenen) Nachwort unter der Überschrift „Eine Theologie Juden Sind, andererseits jedoch 1€en  e undifferenziert als Gegner Jesu QuUa-

liıHziert werden? Lösungsversuche auf diese Trage gehen dahin, „die Juden'  « alsware S1e möglich?“ angeführten Überlegungen des Vf£.s 217-—-226) hält hier
erneut test, daß jede Begründungsfigur notwendig VO  - ihrer Temporalisation innerchristliche (!) Gegner (vgl de onge 239—-260), als jüdische utor1ıtä-
durchzogen gedacht werden musse. OM1 könne S1ie nicht durch Unmittelbar- ten 1n Jerusalem (vgl VO  - Wahlde), als jüdische Nachbarschaft der joh
keit gekennzeichnet se1N, sondern musse aufgrund ihrer sprachlichen Struktur Gemeinden S Motyer: 2—-1 der als en 1m Sinne VO.  - Einwohnern
als Nachträglichkeit harakterisiert werden. Daraus schlußfolgert „Es wird Judäas verstehen. Gegen diese Positionen verwelsen cdie Hg auft die Ununter-

scheidbarkeit zwischen „Juden  66 ZU Zeit Jesu un „Juden“ Z Zeıt des kvan-daher sinnvoller seın nicht VO.  - jenerT ‚Zu-vergewissernden Universalität
sprechen, die bereits vorausgesetzt werden mUusse, sondern vorsichtiger, gelisten (vgl. 201) uch die verxDreıtete Deutung „der uden  66 als „Repräsentan-

weni1ger bestimmt, VO  - einer sich allenfalls erst nachträglich als vorgängı1ıg O1- ten des Unglaubens“ u Bultmann:; Zumstein]) verkleinert nach Ansicht
weisenden Universalität. Einer Universalität 1mMm Kommen. Wenn sS1e enn der Hg das antijüdische Potential dieser pauschalen Wendung gerade nicht.

(3) Wıe ist die dem JohEv vorausliegende un 1n ihm reflektierte Auseılin-gibt“ 220)
andersetzung zwischen der joh Gemeinde un „den Juden'  C6 verstehen? Will

DIie Untersuchung wirkt insgesamt etwas unentschieden, W äds die INa den geschichtlichen Konflikt N1C gänzlich bestreiten un! ih: reın litera-
Entwicklung einer eigenen Fragestellung angeht; 1ne Unentschie- risch deuten (SOo de onge), bleiben die Möglichkeiten, ihn als innerchrist-
denheit, die nicht einfach dadurch erklärt werden kann, daß ıne sol- lichen de onge), innerjüdischen (u Dunn; De BOoer: Klap-
che Fragestellung zumal 1n bezug auf das Denken Derridas INZWI1- pert: 59—-186) der doch als jüdisch-christlichen Konflikt der abgeschlossen
schen obsolet geworden sSe1l Die (theologische) Notwendigkeit m1ın- ıst un! deshalb zurückliegt: Zumstein:; der sich 1n e1INeTr Frühphase befindet

und noch weiterwirkt: enken 445—460U; vgl neben den Hg.n uchdestens eINes negatıven Universalismus wird Ende ja auch VO  — Culpepper; Reinhartz:; Tomson: 301—340) interpretieren. Inhaltlicher(wenn uch nicht argumentatıv entwickelt) 1n Anlehnung UÜber-
legungen AdUS dem Kontext der Neuen Politischen Theologie immer- Dissenspunkt ıst die joh Christologie (vgl. LLUTFTrC eg I0O 1979 deren An-

spruch und Reichweite e1gens bestimmen iıst
hın angedeutet. Hıer dürfte der Eigenlogik des theologischen Diskur- (4) T1 die joh Christologie un mi1t ihr der christliche Glaube Cie Stelle
SeSs weni1g Raum eingeräumt worden sSe1IN. des jüdischen Glaubens 1mM Siıinne e1INeT Ablösung un Ersetzung (Substitu-

tionsmodell)? en der Annahme, die joh Christologie beanspruche das ErbeFreiburg Joachim alen1iın der Verheibungen Israels 1n dem Siınne anzutreten. für nichtchristusgläu-
bige Juden eın eil mehr vorgesehen ist ISO tendenziell Culpepper, der 1n
dem christlichen Exklusivismus e1Nn Echo des jüdischen Exklusivismus sieht),
rechnen manche V{. amılt, daß die joh Christologie auf die „WiederherstellungJudentum Israels“ (G. VEa  = Belle 37/0—400; appert; Motyer) der auf die „Erfüllung“
der Heilsgeschichte Israels, genauerhin als „summıt“ un „aCccomplishment“
(nicht als „Tulfillment“) ziele { Zumstein). egen etztere Deutung wenden

nti-Judaism and the Fourth Gospel. Papers of the Leuven Colloquium 2000, die Hg e1N, daß „Tulfillment‘ und „replacement“ sich mindestens 1n geschicht-
hg. Reimund BIeIINgerTr / Didier Pollefeyt / Frederique Vandeca- licher Perspektive als allzu nahe Geschwister erwıesen hätten (31)
teele-Vanneuville Assen: oya. Van (30TCcum 2001 XAVI]I, 612 (5) Welche hermeneutischen Einsichten können heute für die Lektüre des
Jewish an Christian erıtage Serles, 1) geb ISBN JohEv geltend gemacht werden? Im Anschluß Burggraeve 202-225
0—-232-—-37/712-—9 votieren die Hg dafür (vgl 33—44), die entrale Hauptbotschaft des JohEv

uch ein1ge innere Widersprüche durchzusetzen (vgl. 15 „LO SaVE theDer VO  5 seinem Umfang und Inhalt gewichtige Sbd Z.UTXI rage eiNes
CTE MESSapEC of the Biblical TEexXT agalnst aberrations of individual uthorsAntijudaismus 1m Johannesevangelium geht auf e1nNn vierjähriges For- texts“). Als hermeneutischen Zugangsweg plädieren sS1e für eın theologischesschungsprojekt der ath Fak. der Unıv. Leuven zurück un:! gibt Offenbarungsverständnis, das weder quellenkritisch frühere Textstadien 56*die überarbeiteten Vorträge eINeEes international hochkarätig besetzten genüber spateren Ergänzungen ausspielt, noch Verse, die pOS1t1V VO  - Jüdi-

Kolloquiums wieder. Angesichts des jüdisch-christlichen Dialogs auf schem Glauben un jüdischer Identität sprechen (vgl 422)}; mıiıt antijüdischen
dem Hintergrund der Shoa, der Fragen ach neutestamentlichen Versen (vgl 8,44) abzugleichen sucht. Vielmehr se1l Nn1C jeder Vers 1n der He1-
urzeln eines christlichen Antijudaismus und der komplexen fOoT- igen Schrift, hier dem JohEv, mıiıt der gleichen Offenbarungsautorität ausgestat-

tel, daß durchaus möglich un nötig sel, 1n orm VO. Sachkritik ohannesschungsgeschichtlichen Landschaft S: möglichen Antijudaismus
1mMm ohEv ist die methodische, hermeneutische und theologische Her- Johannes auszulegen, weil sich die menschlich-irdische, sündige Verlas-

SUuNg des Evangelisten uch ın seinem Text niederschlagen annn (vgl. Beutler:ausforderung, der sich dieser Sbd tellt, wahrlich nicht gerıng Die 25 Schwierige exte sind manchmal „eXpressions of the human aspect of the Word
Einzelbeiträge, die hier nicht Je für sich vorgestellt und diskutiert of God an of human limits, ‚Ven SIN  nn X uch WE das nach An-
werden können, werden VO.  — einem konzentrierten und gut urch- sicht der Hg VO: Vorwurt des Antijudaismus 1n Teilen sSe1INESs Textes nicht frei-
achten Präludium der drei Hg eingeleitet, 1n dem diese die FOT- gesprochen werden kann, entwertfe die Gesamtbotschaft doch 1ıne dr

schungslandschaft strukturieren und systematısieren, die unter- tive „alternative world of all-inclusive love and ife which trancends
anti-Judaism“ (44) Eben diese Botschaft gelte als verbindliches Offenba-schiedlichen Posiıtionen der Beitragenden vorstellen und durchaus
rungszeugn1s wahrzunehmen und verkünden.uch einer eigenen kritischen Bewertung unterziehen 1mMm Blick auf

die VO. ihnen selbst vorgetragene Antwort auf die Trage nach einem Dieser enzyklopädische Sbd ZUTLT brisanten Trage e1Ines Antijudais-
joh Antijudaismus. I11US 1mM dokumentiert einen Meilenstein der Forschung, indem
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antijüdische Aussagen bzw. Potentiale 11 JohEv der 1n Se1INeEeT enthält den ersten Traktat Berakhot, die Traditionen über die
gelmäßigen Gebote un! die Segenssprüche bei verschiedenen Gelegenheiten.Auslegungsgeschichte reflektiert, indem das gesamte Spektrum

der LNEeUuUeTIE Forschung VOL ugen führt und zudem Lese- und ATgU- dieser Ausgabe umftfaßt die Traktate Pe’a un Dema Ausgehend VO.  -

mentatıonsstrategien innerhalb der Forschungsdiskussion aufdeckt Lev 19,9f; Zun Dtn 24,1911 behande Pe’a („Ackerecke“) den Umgang miıt
der Ackerecke, Cdie nicht abgeerntet werden darf. sondern den Armen undund kritisch beurteilt. Den Hg.n sSe1 für diese umfassende Dokumen-

tatıon gedankt, die die Diskussion freilich nicht abschließt, sondern Fremden zusteht. Verbunden amı sind die Bestimmungen über das eCc.
der Armen Nachlese (vgl Rut) bzw. deren Anspruch auf VETSESSECENE enuch LEeEU anregt. auf dem Feld Dtn 24,19 Daran schließÖt sich, gleichsam als Verlängerung der

Würzburg Klaus Scho  ıssek biblischen Bestimmungen auf e1N verwandtes Rechtsgebiet, die Regelung des
Umgangs mıiıt verlassenem Besıtz (Kap und Kap behandelt das Recht,

The Jerusalem Talmud. 1rSs er Zeraim. JIractates Peah anı emay. Editi- einzelne Beeren ın Weinbergen ernten, DZw. den Umgang mıiıt einem Ne  —

angelegten Weinberg 1MmM vierten Jahr Lev un die Nachlese bei Oliven-Translation an (ommentary, hg. Heinrich Guggenheimer. bäumen. Das letzte Kap regelt die Zeitkorridore, 1ın denen die Armen ihreBerlin New ork: de Gruyter 2000 XII 648 Studia Judaica, 19), Ln
SBN —1 71—-016691—/ Rechte beanspruchen können. Abschließbend wird festgelegt, welche Fuürsorge-

einrichtungen eine Gemeinde für ihre armeren Mitglieder unterhalten soll un!
The Jerusalem Talmud. 1rs! Order Zeralim. Iractates Kılaim an Seviit. Wel überhaupt dieses Armenrecht 1n Anspruch nehmen durfte. Diese Elemente

Edition, TIranslation and ommentary, hg Heinrich e1inNer Sozialgesetzgebung sind jedoch 1Ur e1N kleiner Teil des Traktats, die über-
Berlin New ork de Gruyter 2001 I1 6/7/7 Studia Judaica, 20), Ln wiegende Mehrheit der Halachot regelt die Rechte der Besitzer un ll verhin-

SBN 3-11-017122—-3 dern, daß mıiıt diesem Armenrecht VO.  - den Empfängern Mißbrauch getrieben
wird. Innerhalb dieser halachischen Hauptlinien gibt zahlreiche kleinereThe Jerusalem Talmud. 1Irs! Order Zeralim. Iractates Terumaot and Ma’‘aserot. der größere Exkurse welıteren Themen, etwa über Cie empfohlene öheEdition, Translation and ommentary, hg. Heinrich Guggenhei- VO  - Geldspenden (161) ob Ial seinen Sohn Griechisch lernen lassen soll (25)

19135 Berlin New ork: de TU  er 2002 AI 584 Studia udaica,
CTE Ln ISBN 3—11—017436+—7

der An Elterngebot
Demaı (Zweifelhaftes Der zweiıite Traktat 1m eTrsten behandelt die Fra-

The Jerusalem Talmud. 1Irs: Order Zeraim. actates Ma’‘aser Seni, Hallah, SCH, wı1e 1n Fällen vorzugehen ist, 1n denen zweitelhaft ist, ob die vorgeschrie-
‘Orlah, and Bikkurim. Edition, Translation, an ‚ommentary, hg He1ın- benen Zehnten abgesondert worden SiNd. Demai-Produkte sind Iso solche, bei
rich Guggenheimer Berlin New ork: de Gruyter 2003 H D/2 denen 1eSs zweiftfelhaft ist amı ist das Verhältnis zwischen Produzent un

Studia Judaica, 23) LN ISBN 3—-11-017763-—-3 Käufer VO  - landwirtschaftlichen Produkten angesprochen, enn der Produzent
ıst für die Abgaben verantwortlich un!: muß ‚vertrauenswürdig‘ 1MmM HinblickDie vorzustellenden Bde bilden die Teile 2—5 (Bd lag nicht ZUTLI

Kez vor)” eINeTr zweisprachigen, hebräisch/aramäisch-englischen auf se1lne Abgabepraxis se1IN, WE die Käufer nicht mıiıt eINeT Nachverzehntung
e 1aste werden sollen DbzZzw. 1n Gefahr laufen wollen, unabsichtlich e1nNnAusgabe der ersten Ordnung des Jerusalemer der palästinischen Tal- übertreten, indem s1e unverzehntete Produkte konsumieren. Daran wirdmuds, der aus eIf Traktaten esteht Der Talmud Yerushalmıi stand, I der wirtschaftliche Faktor der landwirtschaftlichen Halachot erkennbar.

Wäas se1Ne religiöse und historische Bedeutung innerhalb des uden- Verbunden damit sind Fragen, wIı1e miıt Produkten VO.  - Nichtjuden umzugehen
tums und dann auch der jüdischen Wissenschaft anbelangt, lange ist, un 1n welchem Gebiet die Abgabevorschriften der lora gelten (ein
eıt 1mMm Schatten se1INes umfangreicheren, wenngleich Jüngeren Bru- Thema, das uch 17 den anderen Traktaten immer wieder vorkommt). Denn

daß diese sich NU auf das Land, das .ott seinem olk gegeben hat, beziehen,ders des babylonischen Talmuds.“ Ein Grund für se1INe Wiederent-
deckung 1mMm neben SEe1INeEeT Bedeutung als historische Quelle ıst klar. nklar ist allerdings, welche Grenzziehungen dabei VOoTauszusetzen

für das jüdische Leben 1n Palästina bis 1NSs 1mM Rahmen der WiI1s- S1ind. Die Geltung der Abgabe-Halachot ist wirtschaftlich gesehen Iso e1N
Standortnachteil, da das römische Reich einen offenen Warenverkehr prakti-senschaft des Judentums insbesondere die beginnende jüdische Wiıe- zierte. uch die religiösen Kontftlikte zwischen Land- un Stadtbevölkerungderbesiedlung des Heiligen Landes. Denn damit erlangten die Religi- bzw. zwischen e (Mitglied e1INeTr religiösen Genossenschaft, cdie besonders

Onsgesetze, die sich auft Ackerbau, Landwirtschaft und die damıit VOTI - auf korrekte Einhaltung der Abgaben Wert legt”) un (Am haArez,
bundenen Abgaben bezogen, 5112 18153  E praktische Bedeutung für das „Volk des Landes“) haben hier eiNe urzel Denn e1m Bauern ıst der T'  ag
LOTatiTeEeuUE Judentum. IDıie halachischen religionsgesetzlichen) Se1INeT Berufsarbeit abgabepflichtig, während die Städter lediglich ihre Küchen-

kräuter (vgl Mt 2323 verzehnten mussen. 50 enthält der Traktat sehr jel Ma-Grundlagen dazu stehen (abgesehen VO  - der OTa) 1ın der ersten Ord-
HU1 der Mischna (die insgesamt AdUS sechs olcher thematischen terial e1iNner jüdischen Sozialgeschichte, ber darüber hinaus erneut viele

kleine Exkurse, etwa den regionalen Unterschieden zwischenaa un: >Ordnungen esteht), die darauf bezogene, teilweise mehrere Jahrhun- Liläaderte umspannende Diskussion ist 1mMm Jerusalemer Talmud enthalten,
der 1mMm 4./5 1n Galiläa se1ine endgültige Gestalt erhielt. nthält die Traktate Kil’ayım (Verschiedenartiges) un Shevıit

(Siebentjahr). Ersterer behandelt, ausgehend VO  - Lev 19,19; Dtn ‚9—-11 die
Von den insgesamt 63 Traktaten der Mischna (jede Ordnung besteht Aaus verbotenen Vermischungen VO.  - Gewächsen, Tieren un Textilien. Da bei Tex-

/—-12 Traktaten) bietet der Jerusalemer Talmud die ergänzende Kommentierung tilien Mischgewebe für Totentücher Tlaubt sind, sind dieser Stelle uch Be-
un Diskussion als (;emara bezeichnet) für insgesamt 338 Traktate aus den 6I- stımmungen für die Behandlung VO. Verstorbenen un Cdie Beerdigung unter-
sten 1ler Ordnungen, außerdem noch für eıle eines Traktats der sechsten Ord- gebracht, zumelst Was 1n dieser orm untypisch ist ın personalisierter FOorm,
HNUnN$. Der babylonische Talmud überliefert die (,emara o A Traktaten. Fuür die etzten Wünsche VO  - Rabbinen 1mM ın  16 auf ihre Beerdigung eiCc.

Traktate ste. die (Gemara beider Talmudim yYASER Verfügung (für Traktate werden Tzählt un! kommentiert. 299--319) Der -TUN! dafür wird Begıinnfehlt sS1e dagegen völlig). Das ermöglicht den Vergleich un! bietet Einblicke dieses Abschnitts angegeben: „Bel den oten ıst Freiheit“ (Ps 88,6), „WEeENnNın die unterschiedlichen Traditionen und Entwicklungen, Clie das rabbinische e1n ensch stirbt, wird frei gemacht VO.  - den Geboten“ (300), Wäas nichts
Judentum ın Palästina bzw. 1mM ZweistromlandMhat deres el. als Bel der Bestattung bestimmt nicht die Halacha das Verhalten,Die erste Ordnung der der eTrstie Seder, dem die vorzustellende Edition BE- sondern Cie Wünsche des Verstorbenen. Sheviıit regelt das Verhalten 1mM Sab-
widmet ıst, besitzt mıit usnahme des ersten Traktats keine Entsprechung 1mMm batjahr (Ex 3.101; Lev 25,1—7; Dtin ‚1—-11), 1n dem nicht I11UFLr die Felder unbe-
babylonischen Talmud un: ıst VO. daher VO.  - besonderer Bedeutung. Inhaltlich stellt bleiben, sondern uch Schulden erlassen un Schuldsklaven befreit WEeTI-
beschäftigt sich fast ausschließlich mi1t den pflanzlichen Erträgen des Landes den sollen. Von den ehn Kap.n sind die ersten mıiıt den landwirtschaftlichen
Israel un den mıiıt ihnen verbundenen Abgaben. Daß der Bavlıi auf dieses ‘} Tra- Aspekten befaßt ( Vorbereitungen für das Sabbatjahr; W äas iıst 1 Sabbatjahrditionsgut verzichten konnte, hängt mıiıt selner Entstehung ın der Diaspora Arbeiten erlaubt und Was nicht: w1e ıst mıt den Früchten umzugehen, die VO  -
SamInmen. Denn die Gebote dieser Traktate gelten 1Ur für das en 1mM Land alleine wachsen, welche Abgaben sind davon geben etc.), das letzte
Israel. Die nachfolgende Übersicht gibt einen Einblick 1n den Inhalt der be- Kap beschäftigt sich mıt der fiskalischen e1te. kın bekannter lext AUS diesem
sprechenden Bände Traktat ıst das Grenzverzeichnis des andes, 1n dem die Halachot gelten, das als

Mosaikinschrift ın der ynagoge VO  - Rehov 1m Jordantal bei Beth Shean gefun-
den wurde 495{f) uch die Umgehung der Vorschrift Dtin O2 durch den Pros-

Kurz VOTL Drucklegung wurde noch nachgeliefert. The Jerusalem Tal- hol Hillels ist e1Nn bekannter un 1e diskutierter Text 650{f)MU: 1TS Order: ZeTalm. Tactate Berakhaot. Edition, Translation an (Cam: Mıt rund 400 ıst der Traktat Terumaot („Hebeopfer“‘) der längste der hier,hg. Guggenheimer.,. Berlin New Oork: de Gruyter 2000
699 Studia Judaica, 18). Em SBN 3—-11-016591-—0 Der ent- nennenden Traktate. eın Thema sind die Abgaben, die nach Num 8,8
hält 1—38, 1ıne Gesamteinleitung, auf die bereits eingegangen wurde. Die Dtn 18,4 VO den Landbesitzern die Priester gegeben werden mMUssen, SOWI1e

der Zehnthebe, dem die Levıten als die ersten Empfänger des Zehnts) 56-eun Kap des Traktats Berakhot behandeln die halachischen Bestimmun- genüber den Priıestern verpflichtet sind Num Da die ebe VO  - dengen über die regelmäßigen jüdischen Gebete. Fur das Verständnis jüdischer
Gebetspraxis ist der ıne reiche Fundgrube; da Gebet un! Gottesdienst 1n Priestern un!: ihren Familien 1mM Zustand ritueller Reinheit werden
der ynagoge SNg zusammengehören, bietet der Traktat uch Einblicke 1n 180108 Num 184119 ıst Voraussetzung, daß s1e nach der TNIie reın geblieben ıst.
letzteren. Darum mMu. S1€e gesondert gekennzeichnet werden. uch SONS sind 1n diesem
Wie stark dessen Übergewicht iımmer och ist, zeigt der kKıntrag auf der Vor- Die weitgehende Wertlosigkeit des Registers zeigt sich beispielhaft daran,
satzseite dieser Ausgabe, bei der Titelaufnahme als Einheitssach- für Haver e1nNn e1INziger Eintrag vorliegt (s 646), der sich auf die Einlei-
titel bei den ersten beiden Bden fälschlicherweise „Talmüd bavlt „"Tal- tung bezieht. Ihhe umfangreichen Abhandlungen 1mM Traktat selbst sind
mMU: yerüsalmi“ ste. nicht finden (vgl. etwa 423—-435)
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Bereich eiliges bezug auft die Priesterschaft geht die Reinheits- Leider bieten die Bde keine entsprechenden Werkzeuge die
forderungen sehr hoch un! die estiımmungen entsprechend zahlreich detail- darin verborgenen Schätze uch bergen können E1N detailliertes
liert un recht kompliziert weil wieder geklärt werden muß wWäallll Inhaltsverzeichnis fehlt völlig das vorhandene 1sST Grunde 110.
1116 Verunrein1igung Verbunden damit sind eltere Bestimmungen be-
züglich der Reinhaltung VO  — Spelisen allgemein Häufig Tlaubt dieser TIraktat 18813701 Platzvergeudung, weil keinerlel ınha.  iche Information hie-
ob SC1NeETL sehr konkreten Probleme Blick die Kochtöpfe der damaligen tet zumindest 1Ne vertane Gelegenheit 1INDILIC auf Benutzer-

ireun  ichkeit daß I11d.  — die spannenden exte der Fülle desZeit arı gibt OT Exkurse LLIS Strafrecht 23711) un ZUTL hygienischen
Aufbewahrung VO  — Speisen Dıie häufige Anwesenheit VO  u Schlangen KL: halachischen Materials 1L1ULI schwer Nindet I)as überaus ürftige
(vgl REF: als Teil netten Geschichte) un Katten 293 den galiläi- un offenbar völlig zufällige Sachregister (s Anm VELINAS diese
schen ausern wird arın ebenso erkennbar wW1e das Vorkommen VO.  - sexuel- Lücke ebenfalls nıicht füllen Auch die Bibelstellenregister der eE111-
lem Mißbrauch VO.  - weiblichen Verwandten (Z 2974 229) un die Gefahren 7zeinen Bände sind bei weıtem nıicht volliständig Wer Iso die Traktate
auf Reise WE 199828  - als einzelner der als Gruppe C116 Art Geiselhaft nıcht zusammenhängend durchlesen 11 und sich 88i EISECNES Regı-311{ff) STEeT erstellt der Mu Grunde schon vorher W155611 welche Stellen

Der Zzweıle csehr jel kürzere TIraktat diesem Ma ASTO („Zehnte dis- ihn 1nteressieren Andererseits 1ST gerade die vollständige Lektürekutiert welche landwirtschaftlichen Produkte überhaupt der Zehnt un ebe- olcher exXie empfehlen weil LLULI das dominierende halachı-pflicht unterliegen, nachdem die biblischen Gebote LLUT Getreide Weıin und
Olivenöl LENNEIN Num 18 12 D Neh 3D 138]) Trüffel und Pilze etwa gehö- sche Denken erkannt WI1T:! und zugleic das weitgehende Fehlen
TEl nicht dazu, da S16 1l1d wachsen (416) während alles W äas VO Menschen VOoO  b ussagen die I1d  . christlicher Tradition als „theologisch“
ZU. Zweck der TNIie angepflanzt wird auch abgabenpflichtig 1ST elıter wird der „ethisch qualifizieren würde Im Vergleich Z.U. babylonischen
geregelt welchem Zeitpunkt die Abgaben fallig sind nämlich nach Beendi- Talmud und Teilen der Midraschim fehlen uch aggadische Elemente
gun der Ernte]) un WIG verfahren 1st solange die TNTie noch nicht vollstän- fast völlig und damıit die der christlichen kezeption dieser Lıtera-
dig eingebracht 1st ber als Provıant schon verzehrt (vgl Dtin 2 251) der ({Uur (manchma. allzu) beliebten rabbinischen Geschichten Eis 1ST
Teile davon VOL Beendigung der TNTie bereits verkauft worden sind Grunde 111e völlig em: Welt die dem christlichen Leser hiler be-

Der fünfte, abschliebende enthält 361 kleinere Traktate Ma S71 Sheniı
(„zweiter Zehnt“) beschäftigt sich m1t dem Zehnt der VO. Erzeuger selbst gegnet obwohl S16 zugleich viel Vertrautes enthält
Naturalien der weIıTt praktischer als Geldwert Jerusalemer Heiligtum VOI>- Entsprechend NEUS1IETIS und erwartungsvoll nımmt 111911l darum
konsumiert werden dart/mußb Dtn 14 DD DA T A 15 uch Lev D 30—33 diese Bde die and Denn TOLZ SC1INEeF unbestrittenen historischen
wird rabbinisch mı1t diesem Gebot verbunden) bzw dritten un: sechsten Bedeutung blieb der Yerushalmi der wissenschaftlichen Erfor-
Jahr den Levıten und Armen der GISENEN Stadt ZUL Verfügung tellen 1st schung über lange eıt hinweg 1nNe Art Stiefkind Wäads damit
(nicht eigentlich Thema diesem Traktat) Da dieser Zehnt für den Tempel sammenhängt, daß die notwendigen Hilfsmittel, die ihn twa uch
bestimmt 1St gelten Tr in die rituellen Reinheitsbestimmungen für Tempel- TUr die christliche Theologie zugänglich(er) gemacht hätten, nicht ıprodukte Trfährt Ial eE{I{was ber die Markierung VO  - Gefäßben, die für
Tempelabgaben est1imm) sind 156{) Entsprechend markierte Gefäße wurden gleicher Weise ZUT Verfügungstanden WI1Ie ür den Bavli.?° Die eTste (in
bei den Ausgrabungen Masada gefunden In Kap wird Lev behan- ihrer Qualität umstrittene) Übersetzung 111} Englische erfolgte TST
delt da für hst und Weın viıerten Jahr vergleichbare Bestimmungen gelten 10821994 Bden durch eusnerTr und für Teile des ersten

bis dahin mu ßte I11all sich,kın kleiner Exkurs beschäftigt S1C  h m1T Traumdeutungen 159167 und zweıten Seder durch Schüler)®,
Der folgende Traktat Halla („Teighebe“‘) regelt die dem Priıester zustehende WE I11ld.  — das Original nıicht lesen konnte, mıiıt lateinischen

„Hebe“ (Abgabe) VO. Totte1g Num 15 1722 S1e betrifft 1U Totte1g,
halachisch klären 1ST W as unter „Brotteig fällt und W ds nicht desgleichen

der mangelhalte französischen Übersetzung begnügen.‘
In der Zwischenzeit kann jedoch VO regelrechtem Yeru-1ST auch hiler wieder die rage der Landesgrenzen bedeutsam denen das KD

bot gilt 291 293 Besonders Syriıen stellt e11He Grenzregion aT, deren ha- shalmı Boom gesprochen werden der 1nNe Vielzahl wichtiger Arbei-
lachischer Status klärungsbedürftig 1ST (vgl Ansonsten sind die ten hervorgebracht hat,; die sich auch — wenngleich als Solitär
Reinheitsvorschriften Analogie den übrigen Priesterabgaben beachten, dazu gleich) — die hier besprechenden Bde einreihen lassen. S0

erscheint se1t 1975 1116 wissenschaftlich solide deutsche Überset-wobei die Anwendung auf Teig noch einmal VOTL Hu Schwierigkeiten stellt
Z ob 1I11all Teighebe NnacC abheben darf 1300] m1T interessanien Par- ZUI1S des Yerushalmıi miı1t knappem ommentar ı Verlag Mohr S1e-
allele 28) uch dieser Traktat bietet interessanite Einblicke die da-
malige Speisekarte, außerdem die besonderen Fragestellungen des Bäcker-

ecC Tübingen. Eine kleine Auswahl hat weıt : A  gebracht,Reclams Universal-Bibliothek aufgenommen werden.? Eint-handwerks das besonderer Weise VO.  b diesen Bestimmungen betroffen 1st scheidend verbessert wurde die textkritische Sıtuation durch CdieDer kleine Traktat ‘Orla („Vorhaut“ der äume|) 1ST den Fruchtbäumen un
Weinstöcken gewidmet die den ersten TEL Jahren als „unbeschnitten gel- Was spannend‘ 1ST und Was nicht sind natürlich ertungen, die VO  - der
ten un! deren Früchte dieser Ze1t ZU. Verzehr verboten sind Da uch hier- GISCHEN Perspektivität abhängen Zumindest TÜr christliche Benutzer, die
für Definitionen sind welche Früchte unfter dieses Gebot fallen und W1e AdUS exegetischen der hıstorischen Interessen sich mı1T dieser Lıteratur
die TEL zählen sind (Z bei Verpflanzung Schößlings) hietet zumindest rezepiuVv beschäftigen (wozu uch der Rez gehört) stehen häufig
der Traktat manchen Einblick den Obstbau der damaligen Zeıt Der zweıte WEN1SEI halachische Details als vielmehr das dahinter erkennbare OS
Teil beschäftigt sich genere. m1T verbotenem Nießbrauch VO  5 landwirtschaftli- bzw theologische un sozialgeschichtliche Fragestellungen Vorder-
chen Produkten grund

Der letzte Traktat des ersten eTt Bikkurim („Erstlinge‘‘) hat abschließen- Diese Bemerkung 83 allerdings einzuschränken, da Hebräisch/Iwrtit
den Charakter ET dreht sich das Bekenntnis Dtn 5ff und die bei dieser durchaus neben der traditionsorientierten Beschäftigung miıt dem Yerus-
Gelegenheit darzubringenden Erstlinge Geklärt wird deren Verhältnis den halmi uch e1Ne philologisch historisch arbeitende Forschungstradition
anderen genannten Abgaben, eE111e€ Besonderheit 1st die Behandlung der Be- gibt die allerdings auf Grund der Sprachbarrieren 11UI sehr begrenzt der
kenntnispflicht des Proselyten da dieser den Vers Dtin nicht hne wellteres nichtjüdischen wissenschaftlichen Gemeinschaft rezıplert wurde Inzwiı1-
nachsprechen konnte 559-—-568) Beiım Verzehr VO  - Erstlingsfirüchten un ebe schen hat sich 1es Bereich der Judaistik geänder (ein Beispiel
unterliegen die Priester un ihre Familien der Forderung ach ritueller Rein- dafür sind die Anm 12 genannten Bde) Kur die Mehrheit der theologi-
heit Wer dieser Verpflichtung N1C nachkommt 1ST m1L der Ausrottungsstrafe schen Nutzer estehen S16 ber nach W16e6 C:

(„extirpation“) bedroht die VO.  — .ott durch frühen Tod verhängt wird Als sol- The Talmud of the Land of Israel Chicago udles 1ı the History of Judaism).
che gilt C111 Tod bıs ZU eTt VO.  w Jahren diesem Zusammenhang werden Der erste Seder erschien zwischen 1987 und 1993 1ıne Vielzahl VO  - ach-
ann eltere Altersstufen un! die damit verbundenen Todesweisen behandelt folgestudien, Übersetzungen‚ Kommentierungen hat Jacob eusner diesen
590 594) Das letzte Kap nthält GILL1IS6 interessante historische Notizen, ersten Bänden folgen lassen, deren schiere Fülle e1Ne Rezeption ‚her hin-
die sich auf Ereignisse Tempel beziehen ern als OÖrdern. Eiınen Überblick über Se111 Programm gibt eusner

The Talmud of the Land of Israel An Academic (‚ommentary LO the Second,Se!bst 18813 relativ ausführliche Inhaltsangabe EIMaAaAß nicht 11118a- Third and Fourth Diıvısıons Yerushalmi TaCtate Sukkah Atlanta 1998hernd die Vielfalt des Stoffes dieser Bde wiederzugeben Neben den \Commentary SeT1les 1153 V AXKVULeigentlich halachischen Diskussionen (die VO. Umfang her deutlich Ugolini, B1agıo0 Blasius Ugolinus): Thesaurus antiquitatum SAaCTarulll, Bde
überwiegen) sind für Nichthalachisten insbesondere die Sach- 1:7—3B (Text mit lat. Übers VO.  - Traktaten), Venedig 5a—1 Schwab,
informationen über landwirtschaftliche Produkte Anbau- und TNte- Moi1se: Le Talmud de Jerusalem, traduit POUT la premilere fois Francals, S4

Bde, arlıs 1—1 mehrere Nachdrucke) Auf Deutsch gab lediglichmethoden Grenzverzeichnisse Berufe un: spezifische Probleme C111-
zelner Beruisgruppen, Hınwelse auf Gruppenrivalitäten der mgang 46 sehr begrenzte Teilübersetzung durch August Wünsche Der Jerusale-
m1T Nichtjuden und Elementen der Öömischen Kultur, WI1e t1wa dem mische Talmud SC 111611 haggadischen Bestandtheilen Zum ersten Mal

Deutsche übertragen Zürich 1880 (Nachdruck Hildesheim Imsselbstverständlichen Gebrauch der öffentlichen Bäder 1881 Übersetzung des Talmud Yerushalmı hg Hengel Schäfer Ave-296 299 316{) und viele andere Nebeninformationen, die diese Becker Huttenmeister Bisher sind D Bde m1ıt iInsgesamtBde wahren Fundgrube für jüdisches Leben der Spätan- 25 Traktaten erschienen Aus der ersten Ordnung liegen bisher sechs VO  - elf
tike Israel machen Dazu kommen Informationen dAdUsS der eıt als Traktaten vor (Berakhot Pea Demaı Terumaot Maaserot Maaser Sheni)
der Tempel noch stand S1e ind ihrer historischen Relevanz ] - Der Jerusalemer Talmud Sieben ausgewählte Kap übers omm und 6111-
doch eftig umstrıtten gel Hans Jürgen Becker, uttgar 1995 Universal-Bibliothek 1733
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VO.  > eierT Schäfter und Hans--Jürgen Becker s1ieben großformatigen ach Guggenheimer entstand der Yerushalmi ınter großer Eile
Bden erstellte SyNopse AB Talmud Yerushalmi, die VO 1991 his und Druck VO  m se1ıten der Kirche Ende des (jalıläa
1993 ebenftfalls Verlag Mohr Siebeck erschien. In der Synopse Se1in Einfluß auft den Bavlı wird kurz diskutiert un methodisch die
liegen 1U  . die wichtigsten Handschriften und en Editionen Pramıisse aufgeste daß der Yerushalmi nicht VO Bavlıi AaUS verstan-

gut lesbaren Druckbild VOTL, das schnelles Vergleichen oß* den werden darf dem gleichwohl als Grundlage diente un nach
licht Dazu kommt 1Ne verteinerte Einteilung der Textabschnitte da dem spaten Handschriften und Drucken uch wieder
die herkömmliche /itierweıse des Yerushalmıi oftmals langwieriges emendiert wurde 20) Be1l Parallelaussagen habe der Yerushalmi
Suchen nach sich ZOß der Regel die besseren Lesarten weil nicht VO  w der christlichen ZSN-

B1s dieser Neuedition mußte ILal sich alltäglichen 6 SUur_T: beeinträchtigt (24) Im „Epilogue des en des geht Guggen-
heimer abschliebend noch einmal auf das Verhältnis des Yerushalmıbrauch m1T unzuverlässigen Nachdruck (Ed Krotoschin

865/66 ebenfalls schon fehlerhaften Nachdrucks (Ed Krakau Z Tosefta 661-—663 „there LTEINALNS the possibility that the collec-
des Erstdrucks (Venedig 323 begnügen der auf der GINZ1IS L1LOoN known the Tosephta Wäads originally edited Dy Babylonian

Galilee Galilean Babylonia“) und auf die „Editors of the Yerus-vollständig erhaltenen Handschrift Ms (JIr 4720 (Scaliger 3) der Le1-
dener Universitätsbibliothek basiert Ihese Handschrift 1ST 2001 6 1- almı  6 36 611

18138 modernen Edition „with Kestorations and Corrections“ UTE die IDıie Einleitung macht deutlich, daß miı1t dieser Ausgabe kein Be1-
„Academy of the Hebrew anguage LEU ediert worden Außerdem rag ZUTLC kritischen Talmud-Wissenschaft vorgelegt wird und die Vel-

liegt der Zwischenzeit 1116 Konkordanz Hr den gesamten Wort- wendete und (spärlic Zzıil0iertie Lıteratur unterstreicht dies Das Lıte-
bestand E1 modernes Wörterbuch für den aramäischen oka- raturverzeichnis (wenn eNNeN ıll umfaßt s1ieben Bu-
belbestand VOL Abgerundet wird die Aufarbeitung des Yerushalmıi her 27) den nachfolgenden Bänden wird I1 mehr 56-
schließlich durch die drei großen Bde „The Talmud Yerushalmi and nann un: VO dem Genannten LLULI das en1gste verarTbeitet WI1e E1

Blick die Kegıister ze1g Dıie benutzten Kkommentatoren sind die(sTaeCO Koman Culture denen thematische eıtrage dessen Ver-
ankerung kulturellen Kontext Judäas und (jalıläas beleuchten klassischen rabbanitischen, wobei Maimonides der Spıtze steht
un mı1t zeitgenössischen PagahleN christlichen und archäologischen (vglBd E: SR den Einleitungen den einzelnen Traktaten).

Die Übersetzung VO  - eusner un SC111611 Schülern wird ‚Wäl denQuellen korrelieren wodurch Bedeutung als kulturelles (56=
dächtnis des palästinischen Judentums eindrucksvoll demonstriert Vorworten einzelnen Traktaten genannt, ber mıit STereo-
wird Dazu kommen nicht zuletzt dus dem Kreıis eieT chäfer, Satz zurückgewiesen („the preliminary translation depends

the emended Wilna LEeXT and presumed but untenable identifica-111e I1 Reihe VO  . Monographien un Auftfsätzen Einzelfragen
die Zugäange diesem schwierigen ber wichtigen ext ermögli- 10n of the Tosephta underlying the Yerushalmıi with the Tosephta
hen (OQUTL hands“, Bd 4, 408; 226; erstmals über-

Wıe 1U sind die reprasentatiıv ausgestatteten Bde VO  - Heinrich haupt erwähnt ist diese frühere Übersetzung i 3! 332) Eine

Guggenheimer diesen Horızont einzuordnen? Die Veröffent- Auseinandersetzung findet nicht uch keine Diskussion VO.
unterschiedlichen Übersetzungs- und Verständnismöglichkeitenichung der Reihe „Studia udaica äßt neben dem Preis 111e
Der Name VO  5 eieTr chäfer taucht überhaupt nicht auftwissenschaftlich solide Arbeit erwarten Die Durchsicht der beiden

dem ersten Bd vorangestellten „Introductions (Introduction Ta Was die Bde bieten 1ST darum eTrster Linıe die Arbeit VO Heın-
mudic Lıterature 1—27/ Introduction the Talmud Yerushalmi rich Guggenheimer Die GINZ1I86 Mitarbeiterin diesem Nier-

38) eTrstaun dann ber doch Ausgebreitet wird 35815 sehr all- nehmen 1ST FTau, Eva Guggenheimer die GIN156 sehr edenkens-
SEINELNE Einleitung die ra  inische Lıteratur und den Yerushalmi, werte Vorschläge ZUTLI Identifizierung VOoO  w griechischen und ateini-

schen Lehnwörtern beisteuerte (in den kommentierenden Anmer-die VOIL jeglicher historisch kritischen Forschung nahezu unbeein-
flußt scheint kungen mıt markiert und über die Kegıister der griechischen

und lateinischen Worter leicht inden) allerdings uch hier hneSO wird t{wa aAdUS dem Schweigen der biblischen Propheten über erkennbare Verwendung der zahlreichen Vorarbeiten auf diesem (5e=die Einhaltung des Zeremonialgesetzes geschlossen daß dieses „Was hiet Versucht INall, auft diese Weise NEUS1IET1LS auf den UTOT OL-scrupulously followed :Ven DYy Baal worshippers Das Vorhan- den VIiad Nierne etwas über ihn herauszufinden die Bde selbst gebendensein des „Oral Law:'  “ der rabbinischen Traditionen, wird
schon für die e1t des ersten Tempels vorausgesetzt (2) 111e eETste keinerlei Auskunft dann erfährt INa  - LLUTFC IL Das Weniıge 1ST ber

für das Verständnis des Werkes nicht unwesentlich GuggenheimerSammlung desselben wird Ccie vorhasmonäische Epoche datiert 1STt kein Fachjudaist, sondern emerıllertier Professor für Mathematik,(aufgrun VO  - mEduy Daß die Rabbinen das Synhedrion domi-
nıerten un dessen Präsidenten stellten, wird hne jeden histori- und diese Edition A E A AT  (geplant :iıst offenbar der I1 Yerushalmi) ist 111e

Art Ruhestandsprojekt. UÜber den Zweck dieser Ausgabe un ihreschen Zweifel vorgetragen (4 Dıie Entstehung der rabbinischen beabsichtigten LeserT erfährt I119.  - den Vorworten nichts, uchWerke wird ohne Abstriche gemä. dem Brief des Sherira (a0n W16-

dergegeben. Auffallend sind weiıter die ertungen der nichtrabbi- nichts über die damit verbundenen Hoffnungen, Erwartungen bzw.
dus welchen Gründen diese 1L1eue Edition und Übersetzung für nötignischen jüdischen Liıteratur, die als „books ı Greek wrTiıtten DYy Jews, erachtet wurde.Iso mostly of Sadducee tendencies charakterisiert werden (aus-

drücklich genannt SIN Sirach Philo und Josephus!) Erhalten geblie- Was Iso bietet diese LEUE Ausgabe über die genannten Editionen
UÜbersetzungen und Hilfsmittel hinaus, die 1116 Anschaffung dieserben S16 UrCcC „Gentiles“ (5) Diese Bezeichnung für Christen 1St
teuren Bde lohnenswert machen könnte? Und Wer raucht diesekeine Ausnahme (vgl Ausgabe noch)? Zur Beantwortung sollen nacheinander die enNnt-

Synopse ZU. Talmud Yerushalmıi Bde, Tübingen 1991 1993 TSA]J 31 scheidenden Kennzeichen dieser Bde benannt werden
33 35 4 / 67 32 83) Zu den verschiedenen alteren Bemühungen texT-
kritische usgaben einzelner Traktate die Hinwelse bei Stemberger, ESUn- Die Textgrundlage Hauptschwierigkeit m1T dem
teT Einleitung Talmud un Midrasch München Aufl 1992 186{1 Yerushalmıi Waren bisher die unbefriedigenden Texteditionen DIie-

SE Mangel haben die genannten Ausgaben VO  - Schäfer et al undTalmud Yerushalmi According {O Ms (JIr 47 (Scal of the Leiden Un1i1-
Vers1i{tv Library iıth Kestorations and (lorrections Introduction by YaaCov Sussmann abgeholfen Guggenheimer legt SC1I1NET Ausgabe den Erst-
Sussmann Jerusalem 2001 druck VO. 1523 Grunde da dieser weitgehend identisch ı1st mı1t der
KOosovsky, Moshe Concordance the Talmud Yerushalmi (Palestinian Tal- CINZ18 vollständig erhaltenen Leidener Handschrift (vgl Bd 28{11)
ud) Bde Jerusalem —97 azu als EISECNETI Onomastıcon The- Der ext der Erstausgabe wird hne spatere Emendationen wiederge-
SauUTuS of PTFODET 1985) Sokoloff Michael Dictionary of Jewish geben lediglich P of obvious M1SpT1INts scribal eITOTS“ (33)Palestinian Aramalc of the Byzantıne Period Ramat-Gan 1990 (Dictionaries wird 188105 Lesart aus Parallelüberlieferung der anderenof Talmud Midrash anl argum 2) ıne Aufl! erschien 2002 198808  - Ver-
bindung mi1ıt Johns Hopkins Unıv Press (Baltimore Vgl polytechnic ca The Alumni Newsiletter of Polytechnic University13 Hg eierT Schäfer Catherine Hezser, Tübingen I 1993 Z {1 2000 (Brooklyn NY) 25 (  8—99 Heft Die vorliegende Edition 1ST nicht
TSA]J 79) 111 2002 TSA]J 93) das erste derartige Werk Guggenheimers 1993 erschien VO  - ihm 1116 kom-
Vgl azu Schlüter, Margarete Auf welche Weise wurde die Mischna mentiıerte Textausgabe der Pessach-Haggadah The Scholar’s Haggadah
geschrieben? Das Antwortschreiben des Rav Sherira (Gaon Tübingen 1993 Ashkenazic Sephardic, and Oriental Versions Northvale 1998 C11le

TSMJ UÜbersetzung rabbinischen Chronik (Seder l1am The Rabbinic View otf
Biblical Chronology, Northvale, 1998 Zusammen mi1t SEe1NeT TAauU Vel-Vgl uch die kryptische Kommentierung 179 Anm 4 / In den

Stellenregistern und Kommentierungen) fehlt ann auch das Neue esta- öffentlichte Jewish Family Names anı Their Urigins An Etymological
ment völlig, obwohl immerhin einmal (Bd 1Ne neutestamentliche 1Ct10Nary Hoboken 1992 (dt Ausgabe Etymologisches Lexikon der
Stelle (Mt erwähnt wird jüdischen Personennamen München 1996
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Handschrift gewählt. Der ext des Erstdrucks wird dann bDer 1 Verständnis nötig sSind, uch zitiert), der Hauptteil der Anmerkungen
ommentar mitgeteilt. “ |J)er Lesefreundlichkeit I1werden ferner dient jedoch der Erläuterung der halachischen Diskussion. Guggen-

heimer SEiIZ dabei cehr viel halachisches Denken VOIdUS, hrtalle Abkürzungen 1mM Erstdruck aufgelöst und die Wöorter voll dusS$s-

geschrieben. uch die Anordnung der Mischna iıst gegenüber der VOT- ber nicht dazu hin, ist Iso keine Einleitung der Einführung.
lage verändert, indem diese nicht kapitelweise voransteht., sondern CGleichwohl ist daraus manches lernen vieles ware hne ihn

kaum verständlich), wenngleich oft da schweigt, bei einem 1N-auf jede einzelne Mischna sofort die zugehörigen Halachot iolgen
(vgl 34{1) Dazu kommt ine Unterteilung des lextes 1n „logical teressierten G0] das Nachfragen anfängt. uch die Einleitungen 1n die
unıts“, die ber nicht gesondert numeriliert sind, W äas e1Nn Verweısen Traktate, ehesten Gelegenheit S6 WESSIL ware, die zugrunde lie-
schwierig macht Im fünften (vgl „Preface“) ist des BrSt- genden halachischen Fragestellungen und Prinzıplen erläutern,

sind doch knapp Außerrabbinische Paralleltexte (etwa (Jumrandrucks die Neuausgabe der Leidener Handschriftt Textgrundlage.
Konkret heiDt das, daß die Ausgabe erneut eınen Mischtext bietet, der das Neue Testament) kommen nicht OT, uch fehlen archäologi-

der auft Entscheidungen Guggenheimers beruht, die nicht hne wWel- sche, historische der philologische Hinweilse völlig. Die „biographi-
cal notes‘ den 1 ext genannten Rabbinen die 1n einem eigeneneres nachgeprüft werden können. Dagegen bietet die Edition VO  m
Index ertfaht sSind) sSind absolute Minimalangaben un enthalten weıtSchäfter l al 1n der eTrsten Spalte 1ne exakte Wiedergabe des Krst-

drucks inklusive der Interpunktion SOWI1Ee der Kennzeichnung der wen1ger als {wa die Zusammenstellung der wichtigsten Rabbinen
Zeilenumbrüche und Abschnittseinteilungen der Handschriften und bei Stemberger Anm 9, 2—-1 Interessan sSind die gelegentli-

hen Hinweilse auf gegenwärtige halachische Praxı1s, ber uch hierIirühen Drucke. eiztere stımmen, wWwWI1Ie e1Nn Vergleich ze1gt, mıiıt den IO
hätte [Ll sich gröhere Genauigkeit gewünscht.gical unıts"“ VO.  . Guggenheimer häufig nicht überein. UÜber die Syste-

matik der Interpunktion erfährt [I11d.  b AaUuSs den Vorworten nichts, S1e Eın abschließendes Urteil schwer: Iie Regalbretter, die 1n den
entspricht jedoch weder der Schäferschen och der Sussmannschen Bibliotheken Ür den Yerushalmıi reservliert sind, werden mıt fünf

weıteren dicken Bden gefüllt. In prıvaten Studierzimmern werdenAusgabe und korrespondiert uch nicht mıiı1ıt der Übersetzung. S1e VEl -

hilft auch keinem besseren Verständnis der Satzeinheiten (was, S1e aufgrund des Preises ohl her selten finden se1N, obwohl
w1e die Ausgabe VO  b Steinsaltz ISs.Uu Anm 17 ze1gt, durchaus mMOß- Nichtspezialisten ehesten VO  a diesem Werk profitieren können.
lich ISt; sondern bleibt letztlich enigmatisch. egen des lextes al Wer 1ne vokalisierte Ausgabe als Lesehilfe schätzt; dem ıst mıiıt dieser

Ausgabe mıit den genannten Einschränkungen) geholfen. Wer dielein lohnt sich die 1NEeUe Ausgabe Iso nıcht
Dazu kommt, daß die Texteinteilung gegenüber Schäfter und SE Schäfersche Synopse besitzt und lesen WEe1D, kann auf den ext

gegenüber der alten Krotoschin-Ausgabe eiınen Rückschritt arstellt, verzichten. Die Übersetzung hat den Vorteil, GI1L5 ext entlang
gehen und damit 1ne echte Lesehilfe bieten, uch davon WT -indem das e1INzZ1ge Gliederungsprinzip Mischna un zugehörige Ha- den ehesten die gelegentlichen und nichtprofessionellen enut-lacha ist. Die 1n der I ıteratur äufig begegnende Zählung der Kroto-

schin-Zeilen 1äDt sich 1n dieser Ausgabe nicht mehr verifizie- ZEeT profitieren. S1e sind ın der Regel uch auf die erklärende Kom-

FrEI, lediglich deren Seıten und Spalten sind 1mM laufenden ext VOeI - mentlerung angewlesen, die allerdings gerade ihren Bedürinissen
LEULE bedingt Rechnung tragt Es ıst Iso noch) nicht die Yerushalmi-merkt. Langere Suchaktionen Sind damit vorprogrammılert. S ware Ausgabe, die dem Leser das Benutzen mehrerer Ausgaben, UÜberset-

AUS der Sicht der Benutzer sehr wünschen, daß sich die Schäfer-
csche Paragrapheneinteilung durchsetzen würde ZUNSEI, Kommentierungen EIC erspart. ES iıst keine Ausgabe,

die uch christliche Interessen der Leser 1mMm Auge hat, obwohl diese
bD) Die Vokalisierung: Sicher das wichtigste Kennzeichen dieser doch uch ZULI Zielgruppe (zumindest AUS Sicht des Verlages) e1INeT

Edition ist die Vokalisierung, die besonders für ungeübte Rabbinica- olchen Edition gehören. ID ıst alles 1n em 1ine Ausgabe mi1t
Leser 1ne große Hilfe darstellt. S1e Läßt uch ehesten erkennen,
daß als Benutzerkreis nicht eigentliche Fachjudaisten gedacht Sind, schätzbaren Vorzügen (die ob der Arbeitsleistung eINeESs Einzelnen

uch Respekt abnötigt), ber uch bedauerlichen und unnötigensondern solche, die eiınen leichteren Zugang diesen schwierigen Nachteilen.
Texten suchen. Das ıst ausdrücklich egrüßen. uch der Rez g - kın abschließender Wunsch sSe1 erlaubt: Auf die gebundene Aus-
Ort dieser Gruppe VO utzern, die für solche Hilfen und Erleich- gabe sollte 1ne deutlich billigere Studienversion folgen, damit S1e als

dankbar 1st. Bedauerlich ist aber, daß Guggenheimer sich 1n ınstieg 1n das dornige Feld der Halacha uch studentischen Nutzern
der Vokalisierung für die sephardische Aussprachetradition eNT- zugute kommt. Wenn für diese die Register gründlich überarbeitet
scheidet, w1e sS1e 1n Texten AdUS dem AUS Livorno bDezeugt ist und erwelıtert würden und dem Werk dann noch 1ne€e solide Einfüh-
(Bd 1.' 36) ET gibt dazu LU SAI1Z knappe Hiınwelse, die für die inten-

ru1l£ vorangestellt WAare, die sachgemäß über seine utzen und (5T@eN=-
dierte Nutzergruppe kaum ausreichen dürite (vgl noch 4, V{.) Z  D beim Studium des Yerushalmıi informierte, dann dann käme 5G-Kın Vergleich mıt der vokalisierten Ausgabe des Yerushalmi. die wıiß e1iNn anderer Rez miıt wieder anderen Wünschen!
din Steinsaltz begann, über den eTrsten and Pe’a ‚ber leider nıicht Roland Deineshinauskam*®, zeigt allerdings keine großen Abweichungen. Am auf- Jena
[alligsten ist die Vokalisierung n rıbhi (in der Übersetzung mıiıt „ReD-
bl“ wiedergegeben) ir das gewohnte Rabbi uch SONS ergeben sich
manche Besonderheiten (etwa Idiut als Traktatname Eduyot), die Praktische Theologieber die Brauchbarkeit nicht wesentlich einschränken.

C) Die Übersetzung: S1e o1g CLE dem Original und ermöglicht Pfammatter, Thomas: Geschiedene un nach Scheidung wiederverheiratete
meist einen direkten Vergleich. Die formelhafte Sprache wird einheit- Menschen iın der katholischen Kirche. Kriteriologische Fundamente inte-
lich wiedergegeben, daß die Übersetzung dem literarischen Cha- grierender PraxI1s. Freiburg Schweiz Universitätsverlag 2002 A,
rakter des Originals nahe kommt Was natürlich nicht wiedergegeben 520 (Prakt. Theologie 1M Dialog: 23) kt 51,00 ISBN 3—/27/8-—-1396-—2
werden kann, ist der Wechsel zwischen Hebräisch und Aramäisch DIie VOoO  w} Marc Donze betreute Fribourger Dıiss. des noch jJungenun: die äufigen Mischformen. Unklarheiten 1 Original, meı1st auf- Schweizer Pfarrers 1st e1Nn 1ın des es doppelter Bedeutung CI -
grund der abgekürzten Diktion, sind uch 1n der Übersetzung noch schöpfendes Opus Das bezieht sich und mi1t Anerkennung se1l
erkennbar und werden TST 1mMm ommentar lösen versucht. Gleich- gesagt zuerst einmal auf die Themenbehandlung selbst.
wohl ist auch die Übersetzung aufgrund der zahlreichen andwirt- Es wird Au pastoraltheologischer Perspektive, Iso prax1sorlen-schaftlichen Fachtermini keine einfache Kost, und INall kommt hne tiert, e1n immer brennender werdendes, der raschen Lösung ent-
welıtere Hilfsmittel kaum aQus (z.B e1Nn Pflanzenlexikon, falls 111all gegenschreiendes Problem VOLIL allem der römisch-katholischen
kein Spezlalist für Küchenkräuter und (Gemuse ist). ber das ist Gemeinden unter soziologischer, exegetischer, theologiegeschicht-türlich nicht dem Bearbeiter anzulasten! licher, dogmatischer und kanonistischer Perspektive erOrtert,;

Die Kommentierung: Der Kommentar, der 1m Umfang t1wa die dem nicht ‚.ben kirchenförderlichen Umstand Paroli bieten, daß
Hälfte der Bde ausmacht, erfolgt AdUsS einer binnenrabbinischen Per- allein 1m Heimatland des Vi.s 1999 rund Prozent der geschlosse-
spektive, die LU ausnahmsweise durchbrochen wird Neben den 16  - Ehen solche mı1ıt einem der beiden geschiedenen Partnern
textkritischen Problemen, die relativ ausführlich behandelt werden, 8a8 Hınter den voraufgegangenen Scheidungsprozessen steht L1ULI
sind Verweise auft Parallelen häufig (oft sSind diese, WE sS1e TÜr das allzu oft „die Erfahrung sterben“ über ihre eıgene

Kleinere Korrekturen wıe etwa die Verbesserung eiInNes 1n e1Nn bzw. eines Scheidung]), die e1dvo bei katholischen Christen und Christinnen
1ın e1Nn werden allerdings hne Erwähnung OTSENOMICMEN. ste1gt, WE ihnen 1n der Lebensgemeinschaft der Sakramen-
Steinsaltz, din E MJDD Labpl ar 1975 Talmud Yerushalmi: Massekhet tenempfang verwehrt WIT: Nicht wen1ge äßt das mıt der Kirche
Pea), Jerusalem 1987 brechen.
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Worin liegt die harte kirchliche Disziplin egründet? In eiINem erstien Teil iıch saubere un dogmatisch verantwortbare Hilfe 1n eiNner unertrag-
uıuntersucht der V{. auf 137 den Status QUO un: se1ne Entwicklung. Ausgang lichen Sıtuatilon. Man mMu 11ULI die I1 Tradition, uch die VOTL dem
ist die derzeitige Sıtuation. Aufgrund der SOT$SSamn registriıerten gesellschaftli- liegende, rezıpleren wollen (;enau dieser Wıille ber ist nicht
chen Wandlungen se1t dem Autfkommen des Bürgertums stellt die kirchlich
als selbstverständlich ANSENOIMNIMEN lebenslange Ehegemeinschaft keinen all- sehen. Deswegen bleiben alleu Vorschläge selbst dann noch

1n den Wind gesprochen, WE die (jemeinden integrativ undgeme1n akzeptierten Wert mehr dar. Wıe 1ıne Übersicht über die zwıschen WL7
(„Synode FAr In der Schweiz) und 1999 erlassenen kirchenamtlichen Verlaut- theologisch 118 date Sind, w1e diese ohl e1nNn wen1g optim1-
barungen ergibt, sehen diese sich miı1t dem Dilemma konfrontiert, elınerseıts die stisch, supponieren. ber die Hoffnung ist und bleibt 1ne Tugend
pastorale Not ındern mMUuUsSssen, andererseits ber ın Bindung die Tradition theologisch und der Theologen. Iıe Arbeit nährt S1e schlußendlich

nicht unbeträchtlich.r1g0OTOS die jesuanisch postulierte nlösbarkeit der Ehe bıs ZU Tod eines Part-
NeTSs verkünden. S1e sen nahezu alle zugunsten der zweıten Hälfte des Pentling olfgang Beınert
Dilemmas un! suchen der astora. gerecht werden durch fifromme Versiche-
rungen E lhrs seid nicht ausgeschlossen AUS der kirchlichen Sorge der dem
Kat, die wiederverheirateten Geschiedenen mogen leben „wle Bruder un
Schwester  66 Wo andere Wege beschritten werden (von den oberrheinischen Theologie Naturwissenschaften
Bischöfen werden S1e sofort VO. Vatikan verbaut.

Natürlich welılst tammatter sofort darauf 1n, daß solche, mıiıt rOM1-
Heinrich, xel Soziobiologie als kulturrevolutionäres Programm. kKegens-scher Duldung sel dem Tridentinum), recht ohl gibt In den Kirchen des

()stens hält 1I11all ebenso w1e ın den anderen Kirchen Jesuswort fest, burg Pustet 2001 279 (Ratio Fidei, 39,90 ISBEBN
sieht ber unbefangener, daß faktisch ben Ehen gibt, die 1n sich, Aus Wessen 3—7917-1761-—8
Schuld 1ImMMerT, tot sind. S0 wen1g der a  zt e1m Ausstellen des Totenscheins Seıt den neunzlger Jahren des etzten Jh.s erobern naturwıssen-
den Patıenten umbringt, sondern konstatiert, daß nicht mehr lebt, wen1g schaftliche APt un: ihre Theorien immer stärker die Feuilletons der
scheidet die Orthodoxie die gültigen Ehen, nicht anders als cie lateinische Zeiıtungen. John Brokman hat 1n diesem Zusammenhang VO einerSchwesterkirche auch, stellt aber deren tatsächliches Ende 1mM Zug der „Oiko-
nomla“, des pastoralen andelns, fest un aäßt ach deren 99l 1NEUE Verbin- „Dritten Kultur“ gesprochen.‘ Während die traditionelle eTste gel-
dung gegebenenfalls steswissenschaftliche und zweıte naturwissenschaftliche Kultur 1L1UI

noch sich selbst kreise und „Anmerkungen Anmerkungen“Teil Zzwel, VO.  n erheblich größerem Umfang als der eETsStie 323 untersucht
1n eiInem historischen urchgang zunächst die ekklesiologisch-theologisch produziere, versuche die dritte Kultur als weltanschaulich verlän-
maßgebenden Fakten VO his AAn gegenwäartigen Kirchenleitung. Akribisch erte Naturwissenschaft aktuelle Probleme der Menschen lösen.
werden die entsprechenden Stellen ın den Evangelien un bei Paulus durch- DIie dritte Kultur besteht nicht Au eiınem einheitlichen Gebilde, SOI1-
euchtet. Der Befund Das Scheidungslogion 1n Se1INeEeT (rekonstruierten) Urtfas- dern AdUS zahlreichen, teilweise uch widersprüchlichen Theorien.
SUNg ist keine Gesetzesnorm, sondern 1ne prophetische Provokation Eine VO  — ihnen ist die VO.  z Heinrich behandelte Soziobiologie, diegesichts des Heraufzugs der Gottesherrschaft. S1e ann ber nicht etrennt
werden VO der jesuanischen Barmherzigkeitspraxis (gegenüber der Ehebhre: mıiıt Vf£f.n w1e Richard Dawkins, Edward Wilson aber uch Daniel
cherin, der Sünderin  Va Den en (GGemeinden wird bereits schmerzlich Dennett publizistisch 1n Erscheinung 1ıtt Um ihre Wirkkraft CI -

bewußt Die Basileia ıst 1 erden, aber noch nicht da also muß eıne Kon- klären. gilt nach drei Problemkreise untersuchen: das Pro-
SOMallz zwischen Jesu Anspruch un der Realität gesucht werden: Daraus CISC- blem der öffentlichen Sprache, die mangelnde Unterscheidung
ben sich die bekannten Varıanten der Überlieferung jenes Jesus-VWortes. Und zwischen naturwissenschaftlichem Denken und naturalistischer
weil die Basileia immer noch mehr Vorgang als Faktum ıst, halten die verklam- Weltanschauung un die Rolle der öflfentlichen Meinung für die
mernden Versuche uch später Der VE rezensliert die bekannten Synoden- Wirkung VO Expertenäußerungen. jel der bei Klaus Müller (Semi-entscheidungen des un Jh.s w1e die Meinungen e1Nes ÜUrigenes und
Basilius. Im TUN: gehören diese Passagen noch der Themenstellung des ar für Philosophische Grundfragen der Theologie, ünster) einge-
eTrsten e11s und hätten xakter dort eingeordnet werden sollen reichten Diss. ist C „1m unübersichtlichen Ineinander VO.  - Ideologie-

kritik, Wissenschaftskritik und Medienethik den Blick ireizulegen,Der eigene Ansatz des Autors, wiewochl vorher mehrfach bereits angedeu-
tel, wird TST 1n den beiden etzten Kap.n (5 u.6) präsentiert. ET den Grund der die Soziobiologie als komplexes Phänomen ın der gesellschaft-
der differenten Haltung der gegenwärtigen katholischen Position den alt- lichen Wirklichkeit begreifen sucht.“ (6)
kirchlich-orthodoxen Positionen darin, daß sich se1t dem Mittelalter Kano- Diesem Ziel nähert sich der VT. 1n sieben Schritten Zunächst wird die U
nıstik un! Scholastik der Ehewirklichkeit bemächtigt un! 1E bstrakt ystema- edeutung der Biologie 1mM Konzert der Wissenschaften dargestellt. Dabei wird
tisch dahingehend eformt aben, daß AUuUs dem Geheimnis der christlichen Ehe die Gefahr eINeT bedrohten Subjektivität un! Cdie Herausforderung durch
(mysterion, sacramentum) e1N juridisch Wäar klarer, ber abstrakter Vertrag den Naturalismus herausgearbeitet. In Kap zwel stellt der Ya dar, wı1ı1e
(contractus) wird. Folgerichtig wird das Sakrament 1n fieri matrımon1]1, Iso ın eiNer Verwissenschaftlichung uUullseTeTr Lebenswelt kommt und WaTrunln 1NSs-
den Vertragsabschluß VOL dem Amtsträger, verlegt. Da Wesen des Vertrags das besondere die Soziobiologie eine breite Rezeption innerhalb der Offentlich-
1US ın COrDUS alterius ist, ann nach dem Ehevollzug natürlich der Vertrag keit erfährt. ET hat dabei den erdac. daß s1ıe dem verbreiteten KgO1sSMUSlange nicht aufgelöst werden w1ıe das 1US exekutierbar ist, Iso nicht VOT dem dienlich iıst (25) Gleichzeitig macht auf die Zuverlässigkeitskluft zwischen
Tod des Partners Ebenso natürlich erscheint weıter, daß eine räsumptive
Neuverehelichung e1iNes Geschiedenen kirchlich geduldet wird, sofern die journalistischer un wissenschaftlicher Darstellung autimerksam (29) In Kap

TEl geht der rage nach, Was Soziobiologie ‚eigentlich“ ist. el stellt
Partner geschlechtlich enthaltsam leben. Diese „Juridische Ontologisie- die Soziobiologie als politisch-moralisches Propagandaprogramm dar, das e1-

rung“” widerspricht ber nach Meinung P.s der anthropologisch-ethischen gentlich keine wissenschaftliche Grundlage besitzt un! diesen Mangel durch
Grundlage christlicher Ehekonzeption, uch der Intention des hiblischen Jesus. starke öffentlichkeitswirksame Darstellungen kompensieren versucht. KapDas umindestens erscheint ihm klar seit der grundlegenden Posıtions- 1eTr zeıgt anhand 1eT großer Periodika (Focus, Der Spiegel, ern un! Die Zeit),absteckung durch „Gaudium et e  spes”“. In der konziliaren Sicht, 1n der das Indi- w1ı1e die Soziobiologie über einen Zeiıtraum VO  - fünf Jahren ihre Spuren 1ın der
viduum un! se1ine eigentümliche Lebenssituation einem locus theologicus öffentlichen Thematisierung des menschlichen Selbstverständnisses hinter-
werden, mM1 die Ehe als Bund gesehen werden, der personal bestimmt ist. Das äßt. Während Kap fünf Überlegungen zusammenfaßt, wI1e dem Phänomen
bedeutet ın der gelebten Wirklichkeit: Die unabdingbare Ireue ZUTC Verkündi- der Soziobiologie begegnen ıst, nthält Kap sechs wel Strategien, 38
S5UNg der Reich-Gottes-Botschaft ıst integrieren 1n die Eherealität des konkre- ber der Soziobiologie ideologiekritische Distanz schaffen. Dazu dient ihm
ten Menschen Dzw. der konkreten Ehegemeinschaft, Daraus folgt eine flexiblere der satz eINeT kritischen Eschatologie ach Johann Baptıist Metz und die
und situationsgerechte Bewertung des jeweiligen Menschen und se1INerT Part- Bedeutung der Selbstwahrnehmung nach Thomas Nagel Kap s1ieben rekapitu-nerbeziehung. liert noch einmal die Möglichkeiten eiINer kritischen Begleitung der Verwilssen-

(etreu der pastoralen Abzweckung des Buches gibt der UTtOT 1mM etzten schaftlichung der Lebenswelt.
Kap Ratschläge TÜr einen olchen Umgang miıt dem Problem. die aus
selner Praxis 1m deutschsprachigen Teil der Diozese Sıtten ableitet Der 'Tenor: Iie Qualität dieser Arbeit besteht 1n ihrem originellen usgangs-
DIie Ortsgemeinde muß sich ehebegleitend 1ın scheiternde der gefährdete Ehen pun. Denn ist 1n der lat erstaunlich, daß die eTrTsten soziobiologi-
einschalten un S1e durch die kritische S1iıtuation bringen, daß Ende doch schen Theorien ın den 7/0eT Jahren 1mM Splegel noch als konservativ
die die Eucharistiezulassung stehen könnte. verworfen wurden, während dasselbe Blatt ihnen 1n den Q0er Jahren

An dieser Stelle spatestens beginnt die 1 negatıven Sinn ET- 1ne breite Kezeption sichert. Was ber sind die Gründe dieser VOI-
äanderten Wahrnehmung? KOnnte der Zusammenbruch der großenschöpfende Dimension der Arbeit S1e iıst 1n sich ıne sprachlich w1e

SaC  1C gelungene Behandlung des Gegenstandes, die VO eiNer SOWL- Ideologien einen Szıentismus, einen Glauben die
Wissenschaften eflügelt haben? Bedient das soziobiologische Para-veraänen Übersicht über die schier unermeßliche Literatur Zeugn1s

ablegt. afür ist danken, das ist sehr anzuerkennen. Freilich: igma mit se1inem „egoistischen“ Programm den Unschuldswahn der
Wesentlich Neues bringt sS1e nicht. DIie Tatsachen WI1e die pastoralen Postmoderne? Wer sich ntworten auf diese wichtigen, naheliegen-

den Fragen erhofft, wird VO dieser Arbeit enttäuscht. Denn STa e1-Lösungsansätze sind alle mehr der minder eingehend schon viel-
fach vorgestellt worden. macht 1L1UI11 noch einmal sehr überzeu- 18078 soziologischen Perspektive sucht S1e für ıne theologische Diss.
gend w1e viele andere Bücher uch klar Die katholische Ehelehre Brockman, Iıe dritte Kultur. Das Weltbild der modernen Naturwı1ıssen-
birgt 1n sich hinreichendes Veränderungspotential für ıne seelsorg- schaft, München 1/1996
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halten, das nicht e1Im Wiedererkennen theologischer Sachverhalte verharrt,legitim iıne theologische Auseinandersetzung miıt der Soziobiolo-
sondern der visuellen Logik der Bilder olg Nur äßt sich der spezifischeg1e Interessan:' ware SEWESEN, wW1e Philosophen und Theologen

sich über die Feuilletons mıt der Soziobiologie aılseinandersetzen. „Mehrwert“ der Kunstwerke erschließen Die VO.  — entworfenen fünf „Stufen
Dann ber ware 1ne ernüchternde Kenntnis rallig SEWESENN.; nahezu der Bildbegegnung“ bieten e1 „PraktikerInnen“ eine methodische (Iri-

entierungshilfe ZUTLT Bilderschließungüberhaupt nicht, denn Theologen kommen dort außerhalb der ak- DIie Aufsätze der folgenden Kap untersuchen Bilder AdUSs Leben, Tod un
tuellen Bioethik-Diskussion kaum VO  S Dabei wAarTe dies durchaus Auferstehung Jesu Christi 49-—264) Das Buch mündet 1n „Hoffnungsbildern“
denkbar, WI1Ie mıiıt den drei VO  b iıhm entwickelten theologischen 265-—303) Bildern VO.  - Himmel, Himmelsleitern un himmlischem Frieden
Krıterien (Subjektbegri{f, Leidensoption und Begrenztheit der Zeit) Ihhe Frucht dieses Dialogs bezeichnet ın Se1INeT „Rückschau mi1t Ausblicken“
hilfreich ze1ıgt. als „theologisch-spirituell kostbaren Gewıiınn 3 den die theo-

logisch-begriffliche Ausarbeitung eines Themas nicht hergibt“ (306) Daß nichtAnfiragen bestehen gegenüber Hs Darstellung der Soziobiologie. alle diese Früchte Aaus dogmatischer Sicht wohlbekömmlich sSind, verschweigtIheses Feld ist wesentlich heterogener, als der V{. darstellt und aug
eshalb uch nicht wW1e miıt dem populistischen Titel Se1INeT AT- 1ın dem Sbd nicht. 50 verweıst gleich Begınn Se1INeT Auseinander-

Setzung mıt Christusbildern AA einen auft dıe bis 1n das Mittelalter hineinrei-
beit suggerlert einem „kulturrevolutionären Programm. . Zu die- chende ENSE Verwobenheit VO  - Christus- un Gottesbild. /Zum anderen legt
SE Ergebnis hätte ihn uch e1INn Vergleich mıt VWerner Brökers Ana- zugleich die Problematik des ab dem entstehenden Gottvater-Bildtypus
lyse der Auseinandersetzung zwischen Kirche und naturwıssen- dar (vgl 49—67 Als ebenso ambivalent erwelsen S1C.  h nach einzelne STEeT-
schaftlichem Materialismus 1mMm führen können, die leider un Auferstehungsdarstellungen. SO ze1igt der V/4: die Fragwürdigkeit trıum-
berücksichtigt blieb.“ phaler Auferstehungsbilder w1e das Kuppelfresko der Abteikirche Neres-

Wenn der Soziobiologie pauschal mangelnde empirische Basıs heim (vgl. der 1mM Reichenauer Evangeliar des Bamberger
Domschatzes (um 1020 (vgl auf. Zugleich Nindet jedoch 1n dem Ana-vorwirftt, Läßt sich dies miıt Sicherheit gegenüber der Memtheorie
stasısmot1v (zB 1 Evangeliar aAUS Paderborn-Abdinghof, 1000) eiInNen

I1 (deren Protagonisten ın der lat Dawkins und Dennett sind), mıiıt
Sicherheit ber nicht VO.  — den Untersuchungen ZUL1I Angepaßtheit Bildtypus VOIL, der theologisc. un! künstlerisch eine besondere Intensıtat und

Komplexität utfweist (vgl Der ıIn diesem Bildtypus durchgehend auft-
menschlicher Reproduktionsstrategien, wWwWI1e S1e 7B Voland anhand tauchende feste T1 mıiıt dem Jesus Adam umftaßbt un: rettet, bietet nach
der Familienrekonstitution der Krummhörn-Gesellschaft Ostf{ries- uch heutigen BetrachterInnen eine Möglichkeit, dieses weitgehend unbe-
land, 01 vorgelegt hat.* IDiese und zahlreiche vergleichbare kannte Bildmaotiv existentiell erschlieben In diesem Sinne betrachtet der

VEr als „katechetischen Glücksfall“ (238)Untersuchungen ze1ıgen, die Soziobiologie miıt empirischen Me-
thoden (Zz. B der VO  b gescholtenen Okonomie) arbeitet und daß Schon die wenigen hier dargelegten Bildbeispiele zeigen, daß der Sbd nicht
ihre Modelle erhebliche Erklärungskraft für menschliche Verhaltens- L1UT: durch seıne Fülle un Auswahl der Bildanalysen besticht, sondern daß

zudem gelingt, „alte  64 uns eutigen BetrachterInnen LEeEU erschließenweılısen besitzen. Es ware daher iıne besondere eıstung BEWESEN, un Anknüpfungspunkte TÜr den religionspädagogischen kınsatz aufzuzeigen.
WE verstanden hätte, uch diese posiıtıven Ergebnisse der SO- In diesem Zusammenhang kommen uch die VO ME eingeführten fünt Stufen
ziobiologie erarbeiten und eventuell 1n 1ne Subjektphilosophie der Bildbegegnung /ArE agen, die eiınen stetigen Wechsel VO  - Innenkonzen-

integrıeren. Die Bedeutung dieser Arbeit esteht darin, Be1i- Tatıon (Fokus auf RezipientInnen) un Außbenkonzentration (Fokus auf Bild)
spiel der Soziobiologie die ideologisierte Form naturwissenschaft- ermöglichen, un somıt die religionspädagogisch gängıge Subjektorientierung
licher Erkenntnisse kritisch darzustellen. Da diese Art VO  ı ‚Natur- nıicht AUS dem Blick verlieren. Dabei erweIıst sich jedoch 1n der Praxıs äufig
wissenschaft‘“ 1n den Medien zunehmend Platz erhält, 1st S1e darüber eiNe partielle Zusammenfassung der Stutfen als sinnvoll, da der häufige Wech-
hinaus 1ıne wichtige und erhellende Medienkritik dusSs christlicher ce] V.O.  — Innen- un Außenkonzentration einer gewl1ssen Disziplin un: Erfah-

PUL bei der Bildbetrachtung bedarf.Perspektive. Abgerundet wird dieser Shbd durch einen ausführlichen Anhang mıt aktua-
Limburg Caspar Söling lisierten Literaturhinweisen den einzelnen Tt.N In einem Bildthemenregi-

sSter werden die zahlreichen Abb des Bdes ach Schlagworten systematısıert.
Bröker, Politische otıve naturwissenschaftlicher Argumentatıon Dabei tauchen ein1ge ungewöhnliche Schlagworte w1ı1e „Küche“, „Mausefalle  i
Religion un Kirche 1mM Jahrhundert: dargestellt Materialisten arl der „ Vegetarıer” 1mM Register auf, Verweilse auf Bildthemen w1ıe „Marıa Mag-
Vogt (1817-—-1895), Muüunster 1973 dalena“ der „Verklärung“ fehlen hingegen. Erganzt wird der Anhang durch
olan!ı Eckart Grundriss der Soziobiologie, Heidelberg, erwelıterte Auf- exemplarisch ausgewählte „Stimmen AdUS Bildtheologie un Bilderpraxis“
lage 2000

} s Sbd bietet nicht 11ULI 1iıne fundierte un praxistaugliche Eın-
{ührung 1n chrıstilıche unstT, der mıiıt zahlreichen überwiegend quali-
alıv guten Schwarzweiß- un: Farbabbildungen illustriert wurde,Theologie uns sondern ermöglicht uch manchen überraschenden Blick auft
scheinbar altbekannte Bilderwelten. Somıit ist 1mMm besten Siınne e1Nn

Lange, Günter Bilder Z.U) Glauben. Christliche uns sehen un: verstehen. „Buch ZU Sehen“
München ose 2002 351 OS geb 19,95 ISBN —46636583 9—9 Münster Canı Gärtner
„BilderZGlauben“, nennt (Günter ange den Sbd, der anlälßb-

ich Se1INES Geburtstages 1ne Auswahl se1INerTr Aufsätze vereint.
Bilderverbaot. Die Sichtbarkeit des Unsichtbaren, hg. Eckhard feDer Her deutet dabei 1m doppelten Sinne auf den jahrzehntelangen Paderborn München Wien: Schöningh 2001 192 (0)81 Bild un!Forschungsschwerpunkt VOoO  b hin Zum einen verwelst auf die

christlich-religiöse Thematik der Bilder, die 1n selinen zahllosen Theologie, 4), kt. 25,20 ISEN 3-506—-/73784-—3

Publikationen untersucht. Zum anderen unterstreicht C. die Hoftft- Schon der Titel des vorliegenden Buches weiıist subtil auf Cie Be-
HU des VES; daß bei der Auseinandersetzung mıt den Bildern „eIxn ziehung VO Theologie un uns hin, die 1ın zahllosen Diskussionen
Funke des Glaubens überspringt und züuündet“ } Demzufolge rich- und Publikationen als weıtes und unbegrenztes Feld erscheint. SB-

genüber dieser unüberschaubaren Weıite werden 1ın den LEeEUl Beıträa-tet sich dieser pr1mär theologische „Praktiker“ 1n Schule, (S8:
meinde und Bildungseinrichtungen (vgl 10), eTröffnet ber uch SEIL dieses Bdes die sich AdUS der Begegnung VO  - Kunst und Theologie
„Theoretikern“, die Grenzgängen VOIl Kunst und Theologie iınter- ergebenden Fragen konzise entwickelt, W äas sich schon hervorT-
essiert SIN vielfach 1EUE Sichtweisen auf (un-)bekannte Bilderwel- zuheben wert ist, weil die Beıträage auf e1n Symposion zurückgehen
ten. Die me1lsten Aufsätze wurden VO.  b überarbeitet, ecuefe und ben nicht unmittelbar ineinandergearbeitet sind. Der Hg kann
Literatur erganzt und 1ın e1nNn loses, Der schlüssiges Gesamtkonzept insofern mıiıt vollem Recht 1n se1INer Einleitung VOIl einem Ergebnis

sprechen. „Das 5Symposion 1n Bad Honneft hat gezeligt, daß die (56-gefügt
Seinen Auf{satz- un:! Bilderreigen eröffnet überraschenderweise mi1t e1: schichte des Bilderverbots und der religiösen uns keineswegs der

116 Holzschnitt VOI HAP Grieshaber VO  5 1949 (Bedrohtes Paar, 1511), obwohl Vergangenheit angehört. Es hat daher e1Nn Desiderat deutlich gemacht.
der größte Teil der 1mM folgenden dargelegten Bilder dem Mittelalter Dbzw. der Das landesweite EKxperimentieren, mi1ıt dem Künstler und Kirchen-
Frühen Neuzeıt och die Auseinandersetzung mıit dem modernen leute aufeinander zugehen, raucht ıne wissenschaftliche Beglei-Holzschnitt erscheint programmatisch, enn hier ote! das Verhältnis VO  - tung Dies ist e1n sehr konkretes Ergebnis.“ (13) Diese notwendigekünstlerischer Formsprache un! persönlicher ‚esarT'! einerseıts un anthro-
pologischer un religiös-biblischer Bedeutungskraft des Bildes andererseits wissenschaftliche Begleitung WIT'!  d hier 1n e1INeTr eigenen Disziplin,
dU|!  n amıft markiert einleitend zugleich die zentralen Bezugspunkte eines nämlich der „Kunsttheologie“ gesehen. ıe eıträge des Bdes legen

wirklich schon e1Nn solides Feld für 1ne derartige Kunsttheologie,(gläubigen) Dialogs mit „Bildern ZU. Glauben“.
In den folgenden Aufsätzen Hihrt se1ne LeserInnen 1n e1INer „Sehschule“ insotern 611e konsequent Schnittpunkt VOL Kunstgeschichte un

11 grundlegende bildtheologische unı bilddidaktische Fragestellungen eın Theologie verschiedenste Tiefbohrungen anstellen. Unmittelbar
(vgl 15—48 Dabei werden die LeserInnen einem „sehenden ehen  66 d1156- diesem Punkt SEIZ lex Stock miı1t seinem Beıtrag „Diesseılts und Jen-
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ce1ts der unst“ Immer wieder stoßen die Beıträge YBilderver- Remele. „Selbstverwirklichung“ ist der umstrıittene, mehrdeutige Be-
bot der Bibel Israels urch, das ber nicht als Bezugspunkt diverser oTr1 Der Titel VO  > Kıs Studie spiegelt 1ne polarisierende Verschär-
kunstfeindlicher, religiöser Tendenzen aufgenommen wird, sondern [ung 1ın der angedeuteten Frage, ob ULRICH BECKS Einschätzung VO.  —
als „ästhetischer Urknall‘ (Nor  oIien), als dynamische Kraft, 1985 stimme, „daß die Menschen heute 1ne Art ‚lanz das gol-
die die Reflexion auf beiden Seıten 1n ewegung hält Wıe dies g - dene Selbst au  ren  “ weil die „Wachstumsbranche Psychothera-
schieht, zeıgen die Beıträge, die das Bilderverbot direkt thematisie- 66  ple (11) die Kultivierung des Selbst als höchsten Wert un!: tiefsten
FemnNn Thomas Sternberg sprengt mıi1t der rage nach der Legitimität Sinn des Lebens propaglere Götzendienst w1e schon der lanz Isra-
der Gottvaterdarstellung den theologischen Kern christlich-trinitari- els 1n der uste das Goldene alb Sozial-ethisch gewendet
scher Gott-Rede auf. insofern das Bilderverbot als Reibungsfläche findet die Polarisierung zwischen Selbstverwirklichung und (&
ıne sprachlich provokante Sperre offenlegt. Reinhard oepS nımmt meinwohl, Individuum und Gemeinschaft 1n der Kritik des A1L116-
das Bilderverbot sehr CN VO seinen biblischen urzeln her 1n den rikanischen Kommunitarısten KOBERT BELLAH, die dieser mıt S@1-
Blick, WEn das Phänomen der Materialität und Körperhaftigkeit, 111e  . o0-Autoren se1ıt ihrem Werk „Habits of the Heart“ (1985) der
Iso die Dreidimensionalität der Skulptur als Element der ‚Macht der amerikanischen „Therapiegesellschaft“ bte Ahnlich klagte der

deutsche Altbundeskanzler HELMUT SCHMIDT 1mM Geleitwort ZUTLC AIlBilder“ herausarbeitet, das klassische Verehrungsproblem ult-
VO  — innen her theologisch entfalten, daß Ende das gemeine[n] Erklärung der Menschenpflichten‘“ München

Materialitätsdenken der Reliquienverehrung als theologische Trage „Rücksichtslos egoistische ‚Selbstverwirklichung‘ erscheint als eal,
erkannt wird Wiilli Oelmüller schließlich widmet sich e1Inem funk- Gemeinwohl dagegen her als bloße Phrase.“ 11) iragt - 5äbt sich
tionalen Aspekt des Bilderverbots, WE philosophische Probleme 1ıne Vermittlung herstellen zwischen dem therapeutischen Konzept
der Gott-Rede dus der biblischen Tradition des Bilderverbotes SOWI1E der Selbstverwirklichung und dem Gemeinwohl als eiInem Prinzıp
der negativen Theologie beschreiben sucht Von kunstgeschicht- der katholischen Soziallehre (12  ca Seın Weg einer Beantwortung
licher e1te her wird das Gesamtthema ebenso hochdifferenziert und dieser rage „ohne vorschnelle Pauschalurteile“ (Klappentext) be-
präzise AUNSCSALNLSCIL. 50 ze1igt Hans Belting 1ın selinen „Skizzen ZULI Bil: steht AdUS füntf Teilen.
derfrage und ZUTLC Bilderpolitik heute“ die Konsequenzen eINeT religiö- Der eTrste Teil 7-—68) dient der Hinführung, indem die mögliche Polari-
SC  - (kirchlichen Bilderirage 1m Horizont moderner Medien  ıtik auf, sierung zwischen therapeutischem Suchen nach Selbsterfahrung un helfen-die erkennen lassen, daß die Begegnung zwischen Kunst und 'heo- dem Engagement für Notleidende einem Streitgespräch zwischen wel be-
logie nicht 1m freien Kaum denken 1st. Gottfried Boehm chließ- ireundeten Psychologinnen ausgiebig eTOTtert: Dıie 1ne€e ıst erfüllt VO  - ihrer
lich geht VO  - philosophischer Konfrontation VO  s Wort und Bild dus, emotionalen Selbsterfahrung auf einem gestalttherapeutischen Wochenende

anhand VO  H Darlegungen AD Werk Barnett Newmans 1ne 99 auf e1INeT Schwarzwaldhütte: die andere quälen Sorgen ihr gerade adoptier-
tes Waisenkind AUS Südamerika, das mıiıt 1eTr ren se1n Gehör verlierenbewußte“ Rezeption des Bilderverbots auizudecken Insofern uns

und Theologie sich nicht LEF 1m Raum der Kirche begegnen, sondern droht, weil dort N1C rechtzeitig behandelt worden WAär. In seinen „Vermitt-
die Frage einer „kirchlichen unst  06 bzw. die kirchlicher Auftrag- lungsbemühungen“ bespricht breit das Für un Wider beider Sichtweisen,

des „Gestalt-Wochenendes  64 w1ı1e des „Altruismus“ der beiden streitenden Frau-geberschaft für Kunstwerke iıne Linie zieht, der entlang der Weg Im zweıten Teil (69—-150) referiert als „kulturethische erortung“ kom-bis 1n die Moderne verfolg werden kann Gerhard Larcher, uns munitaristische Kritik (V. BELLAH el al., ber uch MACINTYRE, JTAYLOR,
Kirche Theologie), kommt der vorliegende uch nicht hne Cie ETZIONI) radikalen Individualismus der psychotherapeutischen Kultur.
‚andere Seıte  66 der angezielten Perspektive eINeT Kunsttheologie US, Insbesondere unterscheidet wel Varıanten des radikalen Individualismus:;
der Konkretion der UunstT, die hier Bildbeispielen des Künstlers jenen utilitaristischer Prägung als unst, egoistisch un erfolgreich Se1IN,

w1ı1e S1e DALE CARNEGIE mıiıt seinem se1t 1936 millionenfach verkauften Bera-Raıiıner ochims prasent ist
tungsbuch „How Wın Friends and Influence People“ anzielt: un den „CAX-Die appe Übersicht IN schon eutlc. machen, daß hier nicht

allbekannte Posıtionen referiert der kritisiert werden, sondern 1NEeUE pressiven Individualismus“, der fassadenhaftes Verhalten Dlehnt und A1-
thentizität, Selbstwahrnehmung un Spontaneität preıist. In e1INeTr ersten Wur-Wege eingeschlagen worden SINd, die noch nicht ndpunkt VO  - digung der kommunitaristischen itiken daran empfiehlt den „Humanıisti-Antworten angelangt Sind, ber die jeden dieser elementaren rage schen Therapien“ anstelle der therapeutischen „bDedingungslosen Akzeptanz“Interessierten AaNLESEN und einladen. der Klienten e1n Bedenken der Rolle VO  ım Ethik und Moral 1n Psychothe-

Regensburg Christoph Dohmen raple vgl 141), thematisiert die Zerstörung VO Ehen durch den Einfluß VO  -

Therapeut(inn)en, ber uch altruistisches Verhalten VO  - Individualisten un!
unterdrückende Tendenzen VO  - Gemeinschaften.

Die miıt „Therapiegesellschaft“ und „Psychokultur“ verbundenen Kon-
un ihre Ontextie legt 1m dritten Teil 51—2 eingehender dar.Theologie Kultur

Dazu gehören sowohl die Therapeutisierung der Seelsorge wWwWI1e inr Ersatz durch
Psychotherapie, ber uch der spat- der postmoderne gesellschaftlicheRemele, urt Tan: das goldene Selbst? Therapiegesellschaft, Selbstver- Kontext der Individualisierung, der Multi-Optionierung und der damit einher-

wirklichung un Gemeinwohl (sTaz Wien öln yrıa 2001 505 gehenden Verunsicherung der Subjekte: Da biete psychologische Lebenshilfe
(Theologie 1mM kulturellen Dialog, 21,00 ISBN 3-9222—12909-—6 die Möglichkeit „der Selbstthematisierung, Orientierungsvermittlung un!
Kommunikation über strıttige Fragen, Verhaltensweisen und Gefühlsstabilisierung“ Psychotherapie sel 11UTr ıne ambivalente (Gew1n-

Werteinstellungen, die für die Diskutierenden VO emotionalem (35 ner1ın dieses Kontextes, da S1e dem Individuum Hilfe anbiete, während das die
wicht SIN  di ist 1ne€e schwierige uns Mißverständnisse, Verkürzun- Schäden (zumindest mit-)hervorrufende gesellschaftliche System unverändert

bleibe.gEN und Entstellungen der anderen Sichtweise sind der Tagesord-
HUN$S. Im Sinne der arıstotelischen Tugendethik (Mesotes-Lehre) Vielerlei Bedeutungsfacetten der Begriffe „Selbstverwirklichung“ und „Ge-
„kann jeder Wert jede Tugend, jedes Le1itprinz1p, jedes Persönlich- meinwohl“ sind schließlich die Ausführungen des vierten 257-345) un des

fünften Teils 347-413) gewidmet Im Zentrum des vierten e11s ste. Rıskeitsmerkmal) LUTr dann eINeEeT konstruktiven Wirkung gelangen, Darstellung VO.  - Selbstverwirklichung als Grundkonzept der Humanistischen
Wenn sich 1n ausgehaltener Spannung einem positiven egen- Psychologie ABRAHAM MASLOW un (CCARE ROGERS, clie durch die Wel-

terführende Sicht des angesehenen Schweizer Psychotherapeuten JÜURG WILLIWert, einer ‚Schwestertugend‘, befindet. VO  - ausgehaltener
Spannung LäDt sich uch VO  . Balance sprechen. hne diese rgänzt un mıiıt dem azı beendet, daß Selbstverwirklichung „Tichtig“ als
ausgehaltene Spannung Balance verkommt e1InNn Wert se1INer lidarische bzw. relational-kommunitäre verstehen se1l Im abschließenden

en Teil referiert nach ideengeschichtlichen Bemerkungen das Gemein-entwertenden Übertreibung.“ (Friedemann SCHULZ VO IHUN, Maıiıt- wohl-Prinzip der katholischen Soziallehre un! annn dabei für die rage nacheinander reden Stile, Werte und Persönlichkeitsentwicklung. Diffe- dem Vorrang VO.  - (jemeinwohl der Eigenwohl auch eiNe interessante nord-rentielle Psychologie der Kommunikation, Reinbek 1989, 38); für amerikanische Kontroverse zwischen den Neu-Thomisten (CHARLES DE KON-Kommunikationsschwierigkeiten sSe1 das den bürgerlichen N!  E YVES SIMON, IGNATIUS ESCHMANN un JACQUES MARITAIN 1n den
‚Schwestertugenden‘ Sparsamkeit und Großzügigkeit illustriert. Dıe 40erT Jahren des Jh.s heranziıehen 388—394 eın azı lautet, daß Gemein-
Großzügige wirtt der Sparsamen entwertend (je1lz VOT, die Sparsame ohl 1mM Sinne katholischer Soziallehre als „das Wohl aller un eines jeden“

(JOHANNES PAUL D Sollicitudo Reı Socialıis, NrT. 38) „Tichtig“ als personenbezo-bezichtigt umgekehrt die Großzügige der Verschwendung die Span-
Nung wird polarisierend verschärft 1n konträre Gegensätze. Der Kom- Gemeinwohl verstehen ıst (vgl 404) Erstaunlicherweise weıst 1n

munikationspsychologe SCHULZ VO HUN schlägt darum als UÜbung sSe1iNerT berechtigten Kritik KARL HOMANNS wirtschaftsethischem Stand-
pun daß (nur) die Rahmenordnung der systematische eiNner Moral 1ın derVOT, für andere werthaltige Begriffe solche Geschwistertugenden, P - Wirtschaft sel, nicht 1mM Sinne se1ines Arguments auf PETER ULRICH hin, der denlaren Gegensätze und entwertenden Übertreibungen finden un Primat der Ethik VOT dem Markt unterstreicht (vgl 398—400) Daß Gemeinwohl-die rechte Balance halten. orlıentierung uch VO  w psychologischen Autoren gefördert wird, belegenEkıner solchen Übung widmet sich 1mM Grunde die Habil.sschrift ih die Begriffe der Selbsttranszendenz 1mM Sinne VIKTOR FRANKLS un des

des 1ın Graz Institut für Ethik und Gesellschaftslehre taätıgen urt Gemeinschaftsgefühls nach ÄLFRED ÄDLER w1e uch der Selbstregulation bzw.
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der Selbstdisziplin, welche ein1ıge amerikanische Sozialpsychologen einfor- chotherapie(n) die Rolle VO  = Ethik und Moral 1n der Therapie eden-
ern 405—410) Schließlich findet 1 Hirtenbrief des Bischofs JOHN KIN- ken sollten (vgl 141), entzieht sich jedoch selbst dieser Mühe:; ET -
NEY 19306 die Jugendlichen se1ner damaligen Diozese Bismarck 1n North wähnt ber ıch nicht, daß sich der führende deutsche Indivi-
Dakota (USA) e1Nn „Dokument, 1n dem das traditionelle therapeutische 0S dualpsychologe OSEF KATTNER Was ıst Tugend, WOS ıst Laster”
der Selbstwertschätzung und der Selbstverwirklichung mi1t dem traditionellen
christlichen Ethos der Selbsthingabe un des Gemeinwohbezugs 1SIC| eiNe 56- Tiefenpsychologie un Psychotherapie als angewandte Ethik, Mun-

lJungene Synthese eingeht“ (412) Direkt 1mM Anschluß daran resumılert „Im chen) durchaus diesem Problem widmete. Auch hier hätte 1nNe Aus-
Rahmen me1lner Arbeit habe 1C. versucht, dieser omplementaritä mıiıt den Be- einandersetzung ohnend anknüpfen können.
griffen der ‚solidarischen Selbstverwirklichung‘ un des ‚personenbezogenen Sehr treffend zıt1ert Ende selinen (srazer Lehrer VALENTIN
Gemeinwohls‘ begrifflich gerecht werden.“ 412) /SIFKOVITS, daß die Sozlalprinzipien der katholischen Soziallehre AB

sehr N Beziehung 7zueinander stehen, daß I1a bei der Beto-ES sind dies 1mM Sinne SCHULZ VOoO IHUNS mögliche Schwester-
tugenden, die 1ın positıver Spannung halten gilt, nicht 1n HUL eINes Prinzıps alle anderen mitbedenken und mitbeachten
Übertreibungen verfallen. ZUT angestrebten Vermittlung zwischen muß, 1ne Verkürzung und Verengung vermeiden.“ zit 404) Es

wAäare AUS dieser Sicht heraus möglich und ohnend SCWESENN, dieden Begriffen zieht 1ine Vielfalt VO.  w} narratıvem Material unter-
schiedlicher Relevanz heran, das „den lebensweltlichen Erfahrungen Studie ostraffer anzulegen und nach der Klärung kommunikativer
der Menschen und deren literarischen Spiegelungen“ (Klappentext) Mißverständnisse den schillernd-vieldeutigen Begriff der Selbst-

verwirklichung die sehr unterschiedlichen damıit gemeıinten Wert-entinommen 1st, m1t besonderer Vorliebe für englischsprachige Beı1lträa-
Seine Darstellung ıst breit angelegt und me1ıst leicht verständlich un: Lebensorientierungen herauszuarbeiten und 1n theologisch-ethi-

geschrieben. Vorzugsweilse referiert viele Autor(ität)en nebenein- scher Reflexion systematisch mı1t den Prinzıplen der Personalität,
Solidarität, Subsi1idiarität, Gerechtigkeit, des (Gjemeinwohls und derander, egriffe erläutern, und nımmt behutsam Stellung,

vielen Seıten gerecht werden. Im Anschluß das üpplge uel- Nachhaltigkeit (Stichworte demographischer Wandel, (GGenera-
len- und Literaturverzeichnis und die Abkürzungen findet sich eın t1onenVvertrag, psychosoziale Entwicklungsbedingungen VO  . Kın-

dern bedenken. SO hätten nach der Erläuterung der FragestellungPersonen- un Sachregister.
Der manchmal essayhafte Stil geht auftf Kosten eıgener konziser Be- die verschiedenen Auffassungen VO  - Selbstverwirklichung 1n der Ba-

oriMfsarbeit und Analyse, 1n der Einseitigkeiten w1e MißBverständnis- lance VO  > Personalıität un: Gemeinwohl diskutiert und geklärt WOI-
den können.5 ber uch Stärken klar benannt werden können un die ethische

Reflexion und Argumentation vertieft (statt mıt Material verbreitert) Als Ertrag der umfangreichen Studie bleibt mi1ıt RS eigenen Wor-
wird Iies ware nicht 1L11UT grundsätzlich für den mehrdeutig eLIWEIN- ten „daß uch e1Nn therapeutisches Ethos der Selbsttranszendenz
deten Begri{f „Selbstverwirklichung“, sondern uch z.B mıiıt Blick und des Gemeinschaftsgefühls und e1in christliches Ethos der Selbst-
auf die anthropologischen Praämissen und Wertoptionen der huma- verwirklichung un: Selbstwertschätzung gibt“ (15, Fn 14) Wer
nıstischen Ansatze MASLOW, ROGERS) und mıiıt Bezug auft die theo- würde das „wohlverstanden“ vgl 402) ernsthaft bestreiten? Taglic.
logisch-ethischen Aspekte der Sozialethik wünschenswert SCWESEN. ist doch, WEelI Wäas jeweils WI1e versteht. un: W1e christliches Ethos
O: hatte der New Yorker Psychologe PAUL HBA unter dem Titel der Selbstverwirklichung sich (Z B.) VO humanıistischen Ethos der
„Psychology Religion. The ult of Self-Worship“ Tan Rapids, Selbstverwirklichung ROGERS (vgl 312-314) 1n Theorie un:!

Praxıs unterscheidet der christlich-theozentrische Selbsttranszen-Michigan) die populären humanistischen Psychologien VO  - ERICH
FROMM, ARL ROGERS, ÄBRAHAM MASLOW und KOLLO MaAY 1mMm Blick denz VO  w humanistischer, ERICH FROMM, diese und äahn-
auf ihre weltanschaulich-religiösen Voraussetzungen und ethischen liche ethische Fragen werden nicht bearbeitet. Dıie Feststellung des
Implikationen hin dargestellt und kritisiert. 1995 erschien diese 1n Bestehens semantischer Schnittmengen verschleiert S1e 1U  —;

den USA vielbeachtete Studie unter dem Titel „Kult U1n eIgenNeE IC c6h Paderborn aus Baumann
Gießen/ asel) nennt S1e passant, STa sich mıiıt \ViTtz: Argumen-
ten auseinanderzusetzen ET empfiehlt Recht, daß die Psy-

Kurzrezensionen och über die Bibel hinausgehend (etwa Marıa mıt den Leidenswerk-
ZEGUSEN, Marientod). ommentert werden die Bilder und eNtspre-
chenden extie sehr feinsinnig VO der Kunstwissenschaftlerin Marıa

The Galatians Debate GContemporary Issues 1ın Rhetorical anı Historical nNter- Kreutzer: Die Bibelstellen sind der Zürcher entinommMen ESs ıst
pretatıon, hg Mark Peabody (MA) Hendrickson Publishers gleichermaßen e1INn religiöses Erlebnis w1e uch e1in theologischer (5e=
2002 5VY: h 1/ S geb 24,95 ISBN 1-56563—463-—3 WINN, VO großen elister Rembrandt durch die Bibel geführt WEeTI-
Mit sSe1INeT Studie „The Irony of Galatians“ 2002 hat Mar Na- den ET sieht vieles, Wäas sich schlichtem Hinsehen oft verbirgt.

1105 die Diskussion den Galaterbrief 116  e entfacht: Als eigentliche
Gegner sSe1NerT ironisch verstehenden Argumentatıon habe Paulus
die okalen Synagogalgemeinden 1m1 die als „influencers“ die
christlich gewordenen (Galater TÜr die Beschneidung gewiınnen
versuchen. Im vorliegenden Sbd dokumentiert der gleiche V{T. als Augustinus, Aurelius: Betrachte NUTL, W d Gott für un geworden ist Vom FD
Hg die Cecuere Diskussion den (Salaterbrie und dazu ent- heimnis der Weihnacht, hg. Stefan fe München Zürich

Wien: Verlag Neue Stadt 2002 (Saatkörner), geb 12,90 ISEN:scheidende Beıträge namhafter VOLF allem Adus den YUer Jahren
3—-87996-566—3der alteste Aufsatz stammt duUus dem Jahr 1968), unter folgenden (58:

sichtspunkten gesammelt: „rhetorical and epistolary geNTE , „auto- In der Reihe „Saatkörner“ sind Jextauszuge überwiegend aQus

biographical narratıves“, „the galatian situation(s)“. Dabei sind der den Weihnachtspredigten Augustins 1ın der Übersetzung des Hg.s
eTrste und zweıte eil och einmal untergliedert 1n rhetorische und sammengestellt. Vorabh e1INn kurzes KXzerpt aQus dem Psalmenkommen-
briefliche DZw. sozlalgeschichtliche Annäherungen. kın Glossar mıiıt Augustins. Zwoölf Mıinılaturen des Jh.s AdUS der Biblioteca

rhetorischen Grun  egriffen, 1ıne 50seltige Bibliographie SOWI1Ee Capitolare, Verona, schmücken dieses Meditationsbändchen. DIie
e1inNn Index moderner und antiker Quellen beenden den sehr knappen Textexzerpte artikulieren die Paradoxien VO ind 1n

der Krıppe un dem Herrn der Welt Eın sehr schönes Meditations-
ändchen, welches uUu11ls die Spiritualität des Kirchenvaters nahebrin-
SCIL kannKreutzer, Marıla: Rembrandt un! die Bibel. Radierungen, Zeichnungen, Kom-

entare uttga: Reclam 2003 199 c 32 schw.-w. Abb., geb
29,90 ISBN 3—-15—-010539—0 Lebenszeichen. kın Bildband VO. sakramentalen eben, hg. Roman
Gerade recht Z Jahr der Bibel bot der Reclam Verlag uttgar Mensing Paderborn: Boniftatius 2002 da 2 S geb 19,90 ISBN.

diesen schon fast bibliophil nennenden über Rembrandts Ka- 330 10—-221

dierungen und Zeichnungen ZUE Bibel Auf wird 1n großartiger Der an ist Festgabe Johannes oachim Kardinal Degen-
Weise die Geschichte Gottes mıiıt den Menschen präsentiert, e1nNn wen1g hardt Mıt Abb VO  b kirchlicher uns AUS dem Erzbistum Paderborn
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und lexten wird die sakramentale Selbstmitteilung (;ottes ın esus nach der Identität des Christlichen wI1e uch nach konfessionellen
Christus, durch Cie Kirche un die einzelnen Sakramente nahe- Identitäten iragen. Der Bd „Die Reformierten“ nähert sich der rage
gebracht. HS ach reformierter Identität auf vielfältigen egen: essayhaft, 1n

Bekenntnisformulierungen, Lebensbildern, Interviews, „Routen-
Die Reformierten. Suchbilder e1INeTr [dentität. hg. Matthias Krı Gabrielle beschreibungen“ Schauplätzen reformierter Geschichte. ESs ist

angger-Derron. Zürich: AA 2002 Auflage, 47 O; geb 34,00 kein streng wissenschaftliches Werk, sondern versteht sich als Lese-
ISBN: 3—290-—1 6—3 buch der uch als Arbeitsbuch 1mM Rahmen VO Erwachsenen-
Der ökumenische Prozeß miıt gegenseıtigen Annäherungen der bildung, vermittelt dabei ber 1n anregender Weise und aut em

Niveau zugleic. einen differenzierten Eindruck VO reformierterKonftessionen auf der einen Seıte, der schwindende Eintluß des hri-
HSstentums 1n der Gesellschaft auf der anderen Seite lassen heute 813  e Identität.

Theologische Liıteratur Wirtschaftsordnung; 107—<1127 MECHENSTOCK, ZurT wirtschaftse  ischen
Übersicht über die bei der Schriftleitung Bedeutung des christlichen Menschenbildes 118—137 UELKERS, Der

eingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschritten Mensch als Maß des Bildungswesens?; 133155 PREUL, Anthropologi-
Religionswissenschaft sche Fundamente des christlichen Erziehungs- un Bildungsverständnis-

SCS,; 1561772 KIRCHHOF, Die Wertgebundenheit des Rechts, ihr Fun-Christlicher Glaube In der egegnung muıt dem Buddhismus., hg. Andreas dament un die Rationalıität der Rechtsfortbildung; 173-—-197/ KAUFMANN,Mödling: r Gabriel 2001 606 Studien AA Religionstheo- Das deutsche Staatskirchenrecht 1mM un Jahrhundert un dieogie, 6) kt S70 ISBN: 3—-835264-596—4 111383 RESCHAT, H.-J. Verste-
hen und Vergleichen. Religionsgeschichtliche Anmerkungen /ASan egeg- Grenzen der Werteautonomie staatlichen Rechts: 201-212 BENRATH,

Menschenbild und Seelsorge 1n der deutschen Spätaufklärung; 213-—-230
NUNS VO  - T1sSsten un Buddhisten: 53—-73 DUPRE, Erfahrung und (J{- GRÄB, Religion der freien Einsicht. Über das unvollendete Projekt derfenbarung; 125—133 VANONI, Erwählung, Leiden, Stellvertretung. Im kirchlichen ufklärung; 232—292 KREBS, Die Würde des behinderten‚Gottesknecht‘ verdichtete T!fahrung Israels; 187201 EUFELD, K.-H
Viele Glieder und doch L11UT! e1Nn Leib Vom Miteinander als Weg christlichen Menschen AaUus medizinischer Sicht: 253269 AÄADAM, Die Würde des
Heiles: 241257 SCHAEFFLER, Ist .ott ‚das Absolute‘? Ist das solute behinderten Menschen AUS religionspädagogischer 16 271287 KRÜ-

GER, „Wıe der Wind verfliegt meıne Würde 10 3015 Elend und301-3138 LINGER, Auf der Suche nach dem wahren Selbst. Chri- Würde 1ın frühchristlicher Perspektive; 30/—-319 SEYBOLD, Feindbildstologische Einsichten 1n buddhistischer Fragestellung; 359—367 UTT,
Mystik als Ernstfall des Glaubens:; 417/—432 FROHNHOFEN, Bel Lebzeiten und enschenwürde. Das Zeugn1s der Psalmen:; 320—343 VAN (WORSCHOT,

Menschenbild, Gottesbild und Menschenwürde eın Beitrag des 10D-das Todlose erreichen? Jesu Weg und Weg; 477-—-500 KARRER, In buches: 345—364 MELL, „Neue Schöpfung“ als theologische Grundfigurder Welt außerhalb der Welt Beobachtungen ZUL neutestamentlichen paulinischer Anthropologie; 365—378 VoOoNnN GEMÜNDEN, Einsicht, AffektEschatologie.
Rebirth and Personal Identity. Philosophical Study Indian Themes, hg. un Verhalten Überlegungen ZUTrC Anthropologie des Jakobusbriefes:;

379—396 BÖTTRICH, „Suchen un Finden“. Aspekte des johanneischenLeo NÄär ah Saarl]Järvl: (GummerTus KirjJapaıno Uy 2002 TE (Schrif- Menschenbildes nach Joh ‚30-—01; 398—411 MENNECKE-HAUSTEIN, In-ten der Luther-Agricola-Gesellschaft, 53) ISBN. 510047562 X nerlichkeit und Würde der Person. Wandlungen des lutherischen Jau-

Theologische Ethik bensverständnisses bei Johann Arndt: 412—423 HAUSTEIN, Zwischen
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